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Derfonen. 


James Graham, Marquis von Montrofe. 
James Graham, deilen Heiner Sohn. 
Lord Henry Frendraught. 

Lord William Budan. 

Lord Arthur Middleton. 

Sir Lucad Mulgrave. 

Sir Thomas Afton. 

. Sir Sohn Newcaſtle. 

Lady Margaret Corby, Mulgrave's Tochter. 
O livia, Tochter der Lady Corby. 
Adrian, Diener der Lady Corby. 

Diiver Erommell. 

Sohn White, DOfficier. 

Joſua Green, Curſchmied. 

Sir Archibald Johnſtone. 

O berſt Strahan. 

Lord Edward Hamilton. 

Adam Robin. 

Dienerin der Lady Corby. 

Ein ſchottiſcher Bauer. 


Geſchworne. Reiter Montroſe's und Cromwell's. Ein ſchottiſcher 
Greis. Schottiſches Volt. 


Ort und Zeit: Corbiesdale in Schottland, 1650 im April. 


1* 


Erſter Akt. 
Getäfeltes tiefed Zimmer im Schloſſe Corbiesdale. 


(Lintö*) vorn ein Kamin, in welchem Feuer brennt. — Links und 
rechts in der zweiten Eouliffe Seitenthüren. — Die Eden des Zim- 
mers hinten lintd und rechts dergeftalt breit abgeftumpft, daß fie 
Thüren bilden fünnen. Die Ede links hohe prafticable Holzthür 
ohne Anzeichen ciner Thür. Sie öffnet fih auf den Drud eined 
Knopfes.) 
(Große Mittelthür, welche auf einen Corridor geht. Gegenüber der 
Mittelthür in der Wand des Corridors eine cbenfalld offene Thür, 
welche auf einen bedeckten Balkon [wie an Schweizer-Häufern] führt. 
Durch dieje Thüren ficht man in cine hügelige Landſchaft, welche 
vom Mond befchienen iſt.) 


IOrſte Hcene. 
(Die Mittelthüren ftehen offen. Das Zimmer ift dunkel. Das Kamin- 
feuer brennt.) 


Ladp Margaret (tritt Tangfam aus der verborgenen Holzthür im der 
linken Ede des Hintergrundes ; bleibt eine Zeitlang in der offenen Thür 
fiehen, fließt fie dann und geht langfam zum Sefjel am Kamine. Dort 
ſetzt fie fih). — Olivia und der Meine James (hinten auf dem Bal- 
ton, zunächſt nicht ſichtbar). — Später Sir Aucas Mulgrave. 


Hinten auf dem Balkone fingt Olivpia: 
Und der Mond mit jeinem Licht 
Bringe Dir vor's Angeficht, 


*) Links und rechts vom Zuſchauer aus. 
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Daß ich harre und verlange, 

Daß ich Hoffe, daß ich bange 

Vor vem Haufe unterm Winde, 
Daß Du Eommen follft geichwinde ! 


Margaret (Halblaut). 
Wie fie ihn liebt! wie jeder Ton 
Die Sehnſucht ihres Herzend aushaucht in 
Die Lüfte — fie, die fonft jo fpröd in Worten, 
Sie liebt. — O glüdlih Kind! — Dein Glüd ift mein’s! 
Des Kindes Pulsſchlag ift ver Mutter Schieffal. 
Mög’ er in Liebe Elopfen, in beglüdter, 
Bid mein Herz in der fühlen Erde ruht, 
Und länger; — bis Du felbft zu Grabe gehft. 
Mir ward's verfagt, d'rum weiß ich’8 hoch zu fchägen, 
D’rum will ich einfteh’n mit der ganzen Kraft 
Der Mutterliebe für vie ftillen Wünjche, 
Die eine Gottheit Dir in’8 Herz geſenkt. 





Sir Lucas Mulgrave 


(ein Greid mit fehneeweißem Haar, am Stode gehend, aber rüftig und 
verhaltnigmäßig raſch, kommt von links hinten, bleibt an der Mittel: 
thür ftehen und ruft): 


He, Margaret! 
Lady Margaret. 
Hier bin ich, Vater. 
Sir Lucas. 
Du bift im Dunkeln?! 
Lady Margaret. 
Alſo bin ich gern. 
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Sir Lucas. 
Ich nicht. He, Adrian, bring’ Licht ! 


Lady Margaret. 
Der Adrian tft nicht va. 


Sir Lucas. 
Alsdann ein Anderer! — David! James! Faul—⸗ 
lenzervolf, bringt Licht hierher! 
(Kommt vor.) 


Die Gäfte Eönnen jeden Augenblid kommen. 


Lady Margaret. 
Es ift Alles bereit, fie zu empfangen. 


Eir Luca. 
Wo ift der Aorian ? 


Lady Margaret. 
Adrian? 


Sir Lucas. 

Ich komme von Tain herauf, und ſteige auch eben 
erſt vom Pferde. Ich Habe Aufträge für ven Adrianz wo 
ift er? 

Lady Margaret (ſteht auf). 

Adrian ift auf Reifen. 

Sir Luca. 

Wie? — Wohin? 

Lady Margaret. 

Nah England. 


Sir Lutas. 
Mast! 
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Lady Margaret. 
Oder nah Irland. — Er fucht Dliviend Vater. 


Sir Luca (ſehr laut). 


Cromwell?! 
Lady Margaret. 
Ja. 
Sir Lucas. 
Margaret! 


Lady Margaret. 
Setzt Euch, lieber Vater, und hört’8 gelaſſen an. 
Ich hab' gehandelt, und ich handle ſelbſtſtändig. 


Sir Lucas. 
Margaret! 
Lady Margaret. 
Eure Würde ſtets in Ehren haltend. Ich liebe und 
verehre Euch als meinen Vater, Ihr wißt es wohl. Aber 
in Sachen meines Kindes — 


Sir Lucas. 

Alſo wirklich?! Lord Henry Frendraught fragte mich 
vorhin — und drüben ſah ich beim Eintreten den biſchöf— 
lichen Dechanten — 

(Diener bringen Lichter.) 
Lady Margaret (Halblaut). 


Wartet, lieber Vater! (Raut.) Dorthin! (uf den Ka- 
min deutend.) 
Sir Lucas. 
Nein! Die Tafel vor! Hierher! (Die Diener tragen einen 
laͤnglich runden Tiſch vor, der rechts hinten geftanden.) Und auf Die 
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Tafel die Lichter! Die Landkarte aus der Schublade, und 
aufbreiten. Den Seſſel daher! (rechts neben den Zifh). Geht! 


(Die Diener ab.) 
Während diefer kurzen Handlung wiederholt Olivia, aber aus größerer 


Ferne, die zwei Schlußzeilen des Geſanges.) 
Sir Lucas. 


(Sept ſich auf jenen Seffel, Margaret, die links am Tiſche ſteht, lange 
anblidend.) 


Margaret! Was haft Du gethban? Was thuft Du in 
Deinem erſchrecklichen Eigenfinne ! 


Lady Margaret. 
Was ich für gut und nothwendig halte, lieber Vater. 
Lat und darüber nicht freiten. Es entipringt aus einer 
Vergangenheit, die und entzweite — treten wir nicht auf 
das Gras, welches darüber gewachſen ift. 


Sir Lucas. 
Du willſt wirklich Dein Kind, Cromwell's Kind — 


Lady Margaret. 
Leiſe, ich bitte Euch. Sie könnt’ es hören! 


Sir Lucas. 
An Montrofe verheirathen ? 
| Lady Margaret. 
Heute Nacht. 


Sir Lucas. 
An Montrofe?! 


Lady Margaret. 
An den Markgrafen von Montrofe. 
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Sir Lucas (aufſtehend). 
Ich proteftire. 
Lady Margaret. 
Thut dad nicht, Fieber Vater. Ihr Habt auch Fein 
Necht dazu. 
Sir Luca. 
Ich bin das Altefte Haupt der Familie — 


Lady Margaret. 

Der Samilie Mulgrave. Ich gehöre nur noch in 
zweiter Linie zu ihr. Ich bin die Witwe Lord Richard 
Corby's, die unabhängige Befigerin aller Güter und Rechte 
der Corby's. Ihr felbft Habt mich dazu gemacht, indem 
Ihr meine heimliche Ehe mit Cromwell für ungültig er- 
£lären ließt, indem Ihr mich zwangt, Lord Corby zu bei: 
ratben. Mein und Cromwell's Kind aber, Olivia, war im 
Mutterleibe von Euch verftoßen — wie flünde e8 Euch zu, 
jegt ald Familienhaupt über Dlivien’d Herz und Hand zu 
verfügen! Belinnt Euh! Macht nicht ein Aufſehen, 
welches die fchmerzlichen Geheimniſſe unferer Bamilie den 
Läfterzungen ver Welt bloßlegt. 

Sir Lucas cin den Seffel finkend). 


Lady Margaret. 

Ihr ſeid heftigen Temperaments, lieber Vater! und 
ih — bin Eure Tochter. Euer Blut ift in mir gedämpft, 
aber nicht geſchwächt, und das Leiden meiner Jugend hat 
eine herbe Strenge in mir entwidelt. Ihr wißt, ich will, 
was ich will. Nöthigt mich nicht zu unnatürlicher Hal: 
tung gegen ven, welchen ich — was auch gefchehen ift! 
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(zu ihm gehend, mit weicher Stimme) liebe und verehre als mei- 
nen Vater (küßt ihm die Hand). 
Eir Lucas (die Hand auf ihr Haupt legend). 
Margaret! Du haft mir nie verziehen, daß ich Dich 
damals von Crommell trennte! 


Lady Margaret. 
Doch, Vater, doch. 
Eir Lucas. 
Ich Eonnte ja nicht anvderd. Er hatte ja Nichts auf: 
zumeijen ald eine leichtfinnige, tolle Jugend. 


Lady Margaret. 
Ihr Fanntet Oliver nicht. 


Sir Lucas. 
Wer hätte ahnen mögen, daß er ein Mann von fol: 
her Bedeutung werden Tönnte — 


Lady Margaret Macht eine ablchnende Bewegung). 
Eir Lucas. 

Und wärft Du fein Weib geblieben, in welche Lage 
wären wir gerathen! Er ift ein furchtbarer Kriegsmann, 
ja, aber er ift unfer Feind, ift ein treulofer Republikaner, 
ift der Mörder unferes Königs ! 

Lady Margaret. 

Still, Vater, ftill ! 

Sir Lucas. | 

Wir hätten Dich nimmer wiedergeſehen, und ich 
hätte Dich, mein Kind, für diefe Welt verloren. 
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Lady Margaret. 

Laßt dad, Vater. Es ift vorbei. Meines zweiten 
Gatten liebevolles Gemüth hat ausgeglichen, was auszu⸗ 
gleichen war. Er hat Olivien aufgenommen als ſein Kind. 
Sie iſt eine reiche Erbin. Heben wir den Schleier nicht, 
und ſorgen wir für ihr Glück. 

Sir Lutcas. 

Und mit dem wilden Montroſe meinſt Du ihr Glück 
zu begründen? Margaret! 

Lady Margaret. 

Sie liebt ihn. 

Sir Lucas. 

Ich lieb' ihn nicht. 

Lady Margaret. 

Und doch habt Ihr ihn hierher gebracht nach Cor: 
biesdale. 

Sir Lucas. 

Ich?! 

Lady Margaret. | 

Ihr jelbft. Im vorigen Jahre. Die Noth des Adels 
war unfäglich; Crommell und dad Parlament ringsum 
im Siege, der König in Lebensgefahr, und der Royalis- 
mus ohne Führer. Da rief Alles: Wo tft Montroje? O 
wäre Montroje im Lande! Er allein hat die Macht und 
Fähigkeit, wieder ein Heer zu bilden, die audeinanderge- 
fprengten Gavaliere zu vereinen, den fegreichen Purita- 
nern die Spige zu bieten mit feiner verwegenen Tapferkeit ! 


Sir Lucas. 
Dag ift wahr. 
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Lady Margaret. 

Ihr rieft ihn mittaufend Stimmen vom Kontinente, 
und eh’ er fam, jchwirrte und flöhnte und tobte es unten 
in ver Halle dieſes Schlofled von Eurem Streit und Zank 
und wüften Durcheinander. Ich faß mit Dlivien am Kas 
minfeuer, und hörte Euch verächtlich zu, meines Dliner 
Uebermacht im Stillen genießend, va brach plöglich ein 
Zubelgeichrei los! Montrofe trat ein, und fchritt vor, 
und bemächtigte ſich ver Zugel, und ordnete und befahl, 
und fchlichtete und gebot, und wies Jedem feine Stelle an, 
und zeichnete ven Kriegsplan vor mit einem Feldherrn⸗ 
talent, das Allen überlegen war, und vor dem ſich Alle 
bereitwillig beugten. In einer Viertelftunde war Alles ges 
ändert, und ed beftand wieder eine royaliftifche Macht und 
die Halle vröhnte von nem einflimmigen Rufe: Hoch über 
Alle ver Markgraf von Montrofe! — 

So fah ihn mein Kind, dad Kind eined Kriegähel: 
ven, zum erften Male, und jegt wundert ed Dich, daß fie 
ihn Tiebt ! Erift ihr Gott, und fie von ihm trennen, hieße 
fie tödten. — — Ih aber weiß aus fehmerzlicher Erfah: 
rung, was es heißt, der Jugenbliebe entriffen zu werben. 
Ich würde mein Leben einfegen, mein Kind vor folder Er- 
fahrung zu bewahren. 

(PBaufe.) 


Sir Lutas (fteht auf). 


Eile wenigftend nicht dergeftalt mit der Verbindung. 
Warte dad Ende des Feldzuges ab, in dem wir begriffen 
find, und der hoffnungslos genug begonnen bat. 
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Lady Margaret. 
Montrofe felbft wünſcht Eile. 


Sir Lucas. 

Eine Schlacht fteht vor der Thür, Seine Verwegen: 
heit fann und ohne Sicherung hineinſtürzen, er Tann ie 
verlieren, und in wenigen Tagen Tann er auf der Ylucht, 
vielleicht gar gefangen fein. Und wird er gefangen, fo ift 
fein Leben verloren. Denn die Regierung der Covenanter 
in Edinburgh haft ihn wie ven Teufel — Fette Dliviend 
Hand nicht voreilig an den bevrohten Mann ! 


Lady Margaret. 
Iſt er nicht bedroht, weil er Eure Sache führt? 


Sir Lucas. 

Ja. 

Lady Margaret. 

Sind die Covenanter in Edinburgh nicht Eure Feinde, 
wie die ſeinen? 

Sir Lucas. 

Ja. 

Lady Margaret. 

Und ich ſoll feilſchen und abwarten, ob er im Vor⸗ 
theile bleibt?! Ich verſtehe Dich nicht, Vater. Du biſt 
ein Edelmann, und ſetzeſt Out und Leben ein mit ven Ca⸗ 
valieren gegen die Puritaner, weil die Gefinnung diejer 
Puritaner adelige Gedanken und Grundfäge zerftöre, und 
jet drängſt Du mich zu eigennüßiger, ja — laß mich es 
audfprechen ! — zu gemeiner Borficht gegen Euren Führer! 
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Eir Lucas (Heftig). 
Sprich nicht weiter, und höre mich ! Ich Kaffe Mon⸗ 
troje, weil ich ihm nicht traue. 


Lady Margaret. 
AH, dem Abgott der Royaliften ! 


Sir Lucas. 

Der jungen, ja! Du weißt fo gut wieich, daß wir in 
Parteien gefpalten find, in Bifchöfliche, in Königliche, in 
Landedelleute. Ich gehöre zu den einfachen Epelleuten, 
welche alte Form und Sitte wieder eingefegt fehen wollen 5 
Montroie aber — 


Lady Margaret. 
Nun? 


Sir Lucas. 

Montrofe gehört zu Feiner viefer Barteien. Er will 
uns Alle beherrfchen, er ift ein Neuerer. Mit unjern 
Armen fegt er die Tenne, um binterher, wenn fie gefegt 
ift, aufzuführen, was er will, Ich Eenne feine Jugend in 
Edinburgh, wo er ftudirte. In den Gedanken ver Neues 
rung ift er dort aufgewachfen, und Edward Hamilton, 
jener abtrünnige Gavalier vom beften Namen, der jebt in 
Edinburgh regieren hilft, Edward Hamilton war fein Bus 
jenfreund und — tft es noch. Letzteres weiß die Welt 
nicht, Ich aber weiß es. Montrofe ift heute noch im heim⸗ 
lichen Verkehr mit diefem Hamilton, und dahinaus gehen 
jeine Pläne mit und. Sie wollen ſich die Hände reichen 
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zur Gründung eined Staatöwelend, das Keiner von und 
fucht und Keiner von und fennt —- 


Lady Margaret. 
Still! Dlivia fommt. Kein Wort vor ihr —! 


Bweile Scene. 
Olivia mit dem Heinen James. Die Dorigen. 


Dlivie, 
Ich Höre von Weitem ihren Gefang, Mutter. Die 
Gavaliere fommen und der Eleine James ift ſchlaͤfrig. Ich 
will ihn zu Bett bringen. Sag gute Nacht, verichlaf’ner 
Prinz! (Führt ihn zur Lady.) Ah, der Großvater! Grüß 
Dich Gott, Papa! Du kommſt nicht vom Heere? 


Sir Lucas. 





Nein, Kind. 
Olivia. 
Warum nicht? 
Sir Lucas. 
Ich habe für Lebensmittel geſorgt. 
Olivia. 
Und ſiehſt verdrießlich aus. — Weißt Du denn nicht, 
was mich erwartet? 
Sir Lucas. 
Ich weiß es. 
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Dlivia, 


Na, da follteft Du Dich mit mir freuen, und nidt 
verdrießlich ausſehen; ich bin fo glücklich ! 


Sir Lucas. 
Gott geb' es! 


Olivia. 

Das wird er ſchon! Der liebe Gott giebt Alles her 
zu unſerm Glücke, und wenn wir Nichts damit anzufangen 
wiſſen, ſo ſind wir ſchuld. Aber wenn man verdrießlich 
ausſieht, ſo weiß man eben Nichts anzufangen mit des lie⸗ 
ben Gottes Gaben. 


Sir Lucas. 
Du glaubſt ven Markgrafen zu lieben —? 
Olivia. 
Das glaub' ich nicht blos, das weiß id). 
Sir Lucas. 


Nur die Erfahrung weiß, mein Kind, und Du 
fennft noch wenig von der Welt. 


Olivia. 

Oh, oh, oh! Seit des Königs Tode ſind ja viele 
Hundert hierher gekommen zu Dir, um zu berathſchlagen, 
aber da iſt Keiner, der nur an dad Kinn meines Markgra— 
fen binanreichte! 


Sir Lucas. 
So? 
2aube, vram. Werke, IX. 2° 
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Olivia, 

Ach, das weißt Du ja fo gut, wie ich! Iſt er nicht 
Euer Aller Anführer? Wie wäre er denn das, wenn er 
nicht der Erfte wäre?! Ihr Habt ihn ja felbft gemählt, 
und wenn Ihr Euch zuweilen auflehnen wollt gegen ihn, 
unterwirft er Euch nicht immer wieder durch feine Ueber: 
legenheit?! Er ift Euer Herr, Ihr mögt machen, mad 
Ihr wollt. 

Sir Luca. 

Schweig! 

Lady Margaret. 


Livia! 
Olivia. 


Wie? — Ach, Du hörſt das nicht gern. Mich 
freut es immer, wenn ich von der großen Kraft eines Men⸗ 
ſchen höre. Man traut ſich ſogleich ſelber mehr zu. Und 
daß mich ein ſolcher Mann, daß mich Montroſe erwählt 
hat, mich, die ich Nichts bin und Nichts bedeute, ach, das 
iſt ein Glück, für welches ich Gott an jedem Abend danke. 
Darüber könnteſt Du Dich wohl auch freuen, wenn Du 
ein guter Großvater wäreſt —! Willſt Du nicht? 


Sir Lucas (feufgend). 
Kind, Du weißt nit — 
Dlivia, 

Geſchwind, freue Dih! Du ſollſt! — Ohelm Livius 
ſogar, der die Cavaliere nicht leiden mag, wird nicht fo 
mürrifch fein wie Du, wenn er hört, daß ich des Marf- 
grafen Frau geworben bin. 
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Sir Lucas. 
Oho! 
Lady Margaret. 
Vater! 


Sir Lucas (rſch zur Lady hinübergehend). 
Und ſage um Gotteswillen, das Mädchen ſoll jetzt 
noch nicht erfahren, daß Oheim Livius Oliver Crom —? 


Lady Margaret. 
Still, ich beſchwöre Dich! 


Sir Lutas. 


Und Montroſe ſoll nicht erfahren, daß er die Tochter 
unſeres verhaßteſten Feindes heirathe? 


Lady Margaret. 

Er foll e8 erfahren, und zwar in der nächſten Stunde, 
fobald Euer angefünpigter Kriegsrath zu Ende. Und dies 
ifl der einzige Moment, vor dem ich mich fürchte. Denn 
Montroje ift leidenschaftlich jah, und das Glück Oliviens 
kann plöglich zertrümmert fein, wenn er hört, weſſen 
Tochter fie ift. 


Olivia, 


die ih auf den Seffel des Alten geſetzt, und dem Knaben das Halstuch 
abgenommen, die Kleidung gelüftet hat, fpringt auf. 


Ein Hufichlag im Hofe! Ein Reiter! 
Sie eilt mit dem Knaben auf den Balkon hinaus. 


Sir Lucas, Halblaut. 
Haft Du Erommell ven Namen des Bräutigams durch 
Arları anzeigen laſſen? 
2 » 
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Lady Margaret, Halblaut. 

Nein. “ 

Sir Lucas, laut. 

Nein?! 

Lady Margaret, Halblaut. 

Nein. Er Hat dad Schiekfal des Kindes mir über: 
laflen, ganz und gar. Als politifcher Mann wird er bald 
einfeben, daß Solche Verbindung von Wichtigteit iſt für 
die Verſöhnung der Parteien. , 


Sir Lucas, laut und ſtark. | 

Ich aber nehme dieſe Verbindung nicht fehmweigenn - 

bin. Ich proteftire nach wie vor. Ich haſſe unter und 

wie bei unjern Gegnern dieſe politifchen Winfelzüge, dieſe 
fogenannte Verfühnung der Parteien. 


Dlivia (vom Balkon mit dem Knaben fommend). 

Es ift der Adrian, Mutter, der vom Oheim Livius 
zurüdfehrt. Geſchwind, ſag' gute Nacht, James! Ich 
will Adrian's Erzählung bören. 

Lady Margaret. 

Gute Naht, mein Söhnchen! — (ZuDlivia.) Bleib’ 

drüben, ich bring’ Dir Adrian. 


O li vi a (den Knaben zu Lucas führend). 
Sag’ gute Nacht. 


Der Heine James. 
Gute Nacht, Mann! 


Montrofe. 21 


Oli via (zum Kleinen). 

Gieb die Hand! 

Sir Luca. 

Laß daß! 

Dlivia. 

Gieb und die Hand und fei ung freundlih. Bitte ! 
bitte! „Des Vaters Segen baut ven Kindern Häufer,” fagt 
die Schrift. Du bift ja doch mein Vater, da ich meinen 
wirklichen nicht gefannt habe. Und Du liebft mich auch, ich 
weiß e8, wenn Du noch fo grimmig vrein ſchauſt, nicht 
wahr? Lächle, lächle, Großpapa! Es ſteht Dir fo gut — 
fo, fo! fiehft Du! Und wenn Du heute Nacht mit und 
zur Kapelle gehft, fo wird das und Allen zum Segen ge: 
reichen. James! bitte den Großvater, daß er Dir eine 
gute Mutter fchenfe. 


Der Fleine James, 
Meine Mutter ift ja tobt. 


Olivia. 
Heute Nacht ſteht ſie aus dem Grabe auf, kleiner 
Thomas. Nicht wahr, Papa? Küß' mich, und ſchenk' uns 
Deinen Segen! 


Sir Lucas (fie heftig umarmend). 
Gott fei mit Dir! 


Olivia. 


Danke, danke, lieber Vater ! 
(Sie gebt, ihm noch zuwinkend an der Thür, rechtd ab.) 
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Sir Luca 
(ihr nachſehend, und wenn fie verfchwunden ift, audbrechend). 


Was foll draus werden?! 


(Adrian tritt Hinten ein.) 


Dritte Scene. 
Adrian. Ladp Margaret. Sir Cucas. 


Lady Margaret tin fehend). 

Adrian! — Haft Du Erom — haft Du ihn gejund 

gefunden ? 
Adrian. 
3a. Nach langem Suchen hab’ ich ihn in Irland 
aufgefunden. 
Sir Lucas. 
Iſt der Herr von England fo ſchwer zu finden ? 


Adrian, 
Er fpielt Verſtecken, Eir. Die armen Leute haben 
mich zu ihm gewielen, die Gläubigen. 


Sir Lucas. 
Die Puritaner? 
Adrian. 
Ja, Sir. Die wiflen immer, wo er ift. Sie breiten 
fich über ven Erdboden aus, und ed giebt ihrer nun auch 
im fatholifchen Irland. 
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Sir Lucas. 
Karl! Ich glaube, Du bift felbft ein Rundkopf. 


Adrian. 
Sir! Die Rundköpfe kommen da unten zu Macht 
und Ehre, und das erquickt einen Dienſtboten. 


Sir Lucas. 
Da haben wir's! (Zu Margaret.) Man iſt in Deinem 
eigenen Haufe nicht mehr ficher vor dem plärrenden Ge⸗ 
ſindel. 


Lady Margaret. 
Laß doch! Zur Sache, Adrian. 


Adrian. 

Sir! Ich habe den jungen Herrn Oliver gekannt, 
als er kaum ein gutes Wams beſaß, und mit Hunden fort⸗ 
gejagt wurde aus Eurem Hauſe. Jetzt heißt er Lord⸗Ge⸗ 
neral, und iſt der Erſte in England und Irland, und iſt 
ein zweiter Joſua, der nächſtens auch Schottland unter: 
werfen wird. 


Sir Lucas. 
Unverſchämter Schlingel. 


Lady Margaret. 
Laß, laß —! 


Adrian. 
Das lockt Jedermann, Sir, und macht die armen 
Teufel unverfchämt. (Radt.). 
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Lady Margaret. 

Grzähle, alter Schwäger, wie Du ihn gefunden. Iſt 

er gefund? | 
Adrian, 

Geſund. Grau geworden; faft weiß. In lauter 
Sorge und Gefahr. Aber dad Auge ift frifch wie eines 
Bogels.. 

Lady Margaret. 

Hat er den Brief geleſen? 


Adrian. 
In dem Briefe hat er gelefen. 


Lady Margaret. 
Sat er nach dem Namen des Bräutigamd gefragt ? 


Adrian. 
Nein. Er brummte nur vor fih Hin: ein Kavalier! 
und lachte. Da rafjelte ein Oberft in’8 Zimmer und brachte 
Neuigkeiten aus Schottland. 


Lady Margaret. 
Aus Schottland? 
Sir Lucas. 
Aus Schottland? Ueber Montrofe? 


Adrian, 
Sa; und ver Oberft fagte, eö ſei die hoöchſte Zeit, hier 
einzufchreiten. 
Lady Margaret, Sir Aucaß, 
Wied 
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Adrian. 
Ja; und der Lord⸗General nickte mit dem Kopfe. 


Lady Margaret. 
Er ſagte aber Nichts —? 


Adrian. 
Doch! Nach einer kleinen Weile ſagte er zu dem Ober⸗ 
ſten: Wenn die Cavaliere in Schottland ſiegen, dann ha⸗ 
ben wir umſonſt gearbeitet. 


Sir Lucas. 

Das hoff' ich. 

Adrian. 

Und dann wandte er ſich ploͤtzlich zu mir, legte ſeine 
Hand auf mein geringes Haupt, und ſprach: Reite glück⸗ 
lich, und ſage Deiner Lady, ich ſegnete das Kind, und der 
Herr werde plötzlich daſein mit dem Winde der Nacht. 


Lady Margaret, Sir Lutcas. 
Mer? 
Adrian. 
Der Herr. Ich glaube, der da droben, und der hier 


unten. Das ift meine Botichaft. 
(Tritt einen Schritt zurüd.) 


Sir Lucas, 
Der Karl fpricht wie ein altes Weib. (Geht nach Hinten.) 


Lady Margaret cihn zu fi wintend, Ieife). 
Weißt Du mehr? 
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Adrian (vorlommend, leiſe) 

Ja. Mein Pfero ift lahm geworden vor Inverary an 
ven fteinigen Seen herauf, und ich bin langſam vorwärts 
gekommen. Es fann fein — denn e8 lag in Belfaft, gegen: 
über von Inverary, ein großes Schiff für ihn bereit — es 
fann fein, daß mich feine Reiter überholt haben. 


Lady Margaret. 
Weſſen Reiter? 
Adrian. 
Erommell’s. 


Lady Margaret. 

Warum nicht gar! 

Adrian (leife). 

Unweit Inverneg war ein Zug Reiter durchgekom⸗ 
men. Die waren gleichmäßig gekleidet geweſen, und hat- 
ten englifch gefprochen — ich halte dafür: daß ift er ge: 
weſen. 

Lady Margaret (leiſe) 

Wer? 

Adrian (eiſe). 

Cromwell! 

Lady Margaret deife. 

Du bift verrüdt. Cavaliere aus Murray oder Nairn 
find’8 gewefen, welche Montroje zu Hilfe fommen. 


Adrian. 
Das glaub ich nicht. (Raut.) Aber fie kamen zurecht, 
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denn mir ſcheint: zwiſchen Montroſe und uniern Covenan⸗ 
tern geht's in wenig Stunden los. 


Sir Lucas (vorkommend). 
Wie das? 
Lady Margaret. 
Warum? 
Adrian. 
Sie find hart bei einander drüben im Rabenthale. 
(Eine Heitere Trompetenfanfare.) 
Sir Lucas. 
Im Rabenthale? 
Lady Margaret. 
Sp nahe?! 


Wdrian. 
Im Vorbeireiten hab’ ich die Wachtfeuer der Cove⸗ 
nanter gejehen. 


Dierle Scene. 


Sir Thomas Aflon. Die Vorigen. Dann Sir John Hew- 
ceaflle und Lord Buchan. Dann Lord Srendraught und 
Middleton. 


Eir Thomas, 
Ich habe fie auch gefehen! — Guten Abend, My: 
lady ! Guten Abend, Sir! Macht Euch in dieſem Schlofie 
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gefaßt, von den Kovenantern überfallen zu werben, ebe 
der Morgen graut. 
Sir Lucas. 
Was jagt Ihr da?! 


Lady Margaret. 
Warum nicht gar? Montrofe verfteht ven Krieg. 


Sir Thomas. 
Das weiß Gott! Beſſer ald wir Alle, und eben des⸗ 
halb macht er mit ung, waß er will. 


Lady Margaret. 
Thorbeit! Komm, Adrian! 
(Mit Adrian rechte ab.) 
Sir Lucas. 
Was fagt Ihr da? Was meint Ihr damit? 


Sir Thomas. 
Euch, Sir, doch keine Neuigkeit, wenn ich behaupte: 
er führt und in's Verderben, und: ich trau ihm nicht ! 


Sir Luca, 
Nein, das ift Feine Neuigkeit für mich. Wie ſteht's? 
Mas ift? 
| Sir Thomas, 
Ueberflügelt find wir. Von unferer einzigen Rück⸗ 
zugslinie abgefchnitten. 
Sir Luca. 
Das heit? 
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Sir Thomas. 

Tretet auf den Thurm hinaus, da feht Ihr die 
MWachtfeuer der Covenanter Faum eine Viertelftunde von 
hier. Die ganze ſüdliche Hügelreihe des Rabenthales neh: 
men le ein. 

Sir Lucas. 

Das thut Nichts, 


Sir Thomas, 

Wohl; aber au) unabjehbar in die Fläche herein 
dehnen fie ſich aus nach Often hin, wo unfer nächfter Rüd: 
zug liegt zum Meere, 

Sir Lucas. 
Woll'n wir uns denn aufs Meer zurüdzieh’n? 


Sir Thoma. 
Mas bleibt denn übrig, da das Land uns im Stiche 
fäpt?! 
Sir Lucas. 
Der Norden bleibt und, das ganze Hochland. 


Sir Thomas. 

Wo Hamilton und Montrofe die Lofungsworte 
jind, allerdings. Dort jollen wir hingedrängt werden, daß 
Montrofe vem Hamilton die Hand reihe, wie Ihr lange 
gefürchtet, daß die Fuſion vollendet werde, und man und 
firangulire, die wir reine Royaliften fein und bleiben 


wollen, 
(Er fegt fih vor die Karte.) 
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Sir John Newcaſtle (Hinten eintretend, zu Buchan). 
Was nübt denn da alle Tapferkeit, wenn man im 
Rüden angegriffen wird ! Man hat doch nur zwei Augen, 
und die ftehen vorn! 
Lord Buchan. 
So wartet's doch ab! 


Sir John Nevcaſtle. 

Abwarten? Gehorfamer Diener! Abwarten mit dem 
Strid um den Hald! Das ift gegen meine Natur. Ich 
bin gewohnt, anzugreifen. 

, Sir Lucas. 

Sir John! 


Sir John. 
Ya wohl, Herr Vetter, obwohl Ihr das wieder jagt, 
ald ob — ich bin gewohnt, anzugreifen. 
Sir Lucas. 
Den Feind, oder fonft was? 


Sir John. 
Oder fonft was? 


Sir Lucas. 
Eine Rindslende zum Beijpiel. 
(Ulle laden.) 


Eir John. 


Auch dieſes. Der Menich ift auf’8 Rindvieh ange: 
wiegen. 
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Lord Henry Frendrangbt, 


(zu dem neben ihm eintretenden Lord Middleton). 
Wir wiffen’s nicht. Ich mwiederhole Dir, wir wiſ— 
ſen's nicht. 
Sir Lucas, Sir John, Sir Thomas. 
Was willen wir nicht? 


Rord Heury Frendraugbt. 
Ob Leslie mit feiner ganzen Macht und gegenüberfteht. 
Es kann cbenfo gut nur der Heerhaufe des Oberften Stra: 
ban jein. 
Sir Thomas. 
Was ift das für ein Feldherr, ver das nicht weiß! 


Rord Henry, 

Sir Thomas — ! 

Sir Thomas, 

Da ift die Karte. Da liegt Alneß, nur etwa zehn 
Stunden von Corbiesdale. Geftern mußten wir, daß Leds 
lie dort lagere, und heute wiſſen wir nicht, ob er die zehn 
Marichftunnen bis Corbiesdale zu Wege gebracht habe, 
oder nicht! (Auffichend.) Das fpricht gegen unfere Führung. 

Lord Henry, 

Sir Thomas Afton — | 

Sir Thomas. 

Der geſunde Menſchenverſtand ſagt und: ver kriegs⸗ 
kundige Leslie ſteht uns gegenüber mit feiner ganzen Hee- 
resmacht, die doppelt ſo groß ift ald vie unfere. Die 
Wachtfeuer zeigen, daß er uns die linfe Flanke abgewinnt. 
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Der gefunde Menfchenverftand fagt uns: es ift eine Thor: 
beit, unter ſolchen Umftänven eine Schlacht anzunehmen, 
und die Sache ded Königs leichtfinnig auf's Spiel zu feßen. 
IH bin für den gefunden Menfchenverftand, und flimme 
gegen die Schlacht. 
(Montroſe ift während des legten Sapes hinten eingetreten.) 
Sir Lucas. 
Das ift zu erwägen. 
Sir John. 
Sehr richtig gefprochen. 
Lord Heury. 
Ihr ſprecht mit großer Dreiftigfeit. 


Lord Henry Buchan. 
Das ſind Vermuthungen, weiter Nichts. 


Lord Arthur Middleton. 
Ihr ſprecht in's Blaue hinein. 


Fünfte Scene. 


Montroſe. Die vorigen. 
(Montroſe kommt ſchweigend bis zur Mitte des Tiſches). 
Sir Tho mas cuhn fehend). 
Montroſe! 
Alle (halblaut). 


Montroſe! 
(Baufe.) 
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Montroſe. 
Sir Thomas Aſton iſt der Meinung, hör’ ich, 
Die Schlacht nicht anzunehmen —? 


(Paufe.) 


War's nicht jo? 


Lord Henry Frendrangbt. 
So wars. 
Montrofe, 
Sir Thomas hat, jo Viel ich weiß, 
Noch Feine Schlacht mit und geichlagen —? 


Lord Henry. 
Nein. 


Montrofe. 

ALS wir in England fochten fo viel Jahre 
Für König Karl, den Gott zu fi) genommen, 
Da war Sir Thomad — mo denn? Ich erinn’re 
Mich nicht, ihn da gefehn zu haben unter 
Uns Royaliften. Neulich erft, ald wir 
In Schottland landeten, da fand er fich 
Bei unf’rer Fahne ein. Er fagte mir, 
Daß er aus Holland käme, und direkt 
Bon unferm jungen Könige, ver ihn 
Mit Grüßen und Empfehlungen an mich 
Betraut. Nur mündlich. Schriftlich bracht’ er Nichts. 
Und fonderbarer Weije hörten wir 
Nach ein’ger Zeit, daß er von Edinburgh 
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Zu und gefommen fei, vom Mittelpunfte 
Der Covenanter, unf’rer Feinde. Ja, 
Es hieß jogar, er fei vertraut mit dem 
Sir Archibald Iohnftone, dem jeß’gen Kanzler, 
Und andern Häuptern jener Covenants 
Regierung, die wir ftürzen wollen. Diefen 
Hab’ er im Namen unferd jungen Königs 
Geheime Botjchaft ausgerichtet. — 
Sir Lucas. 
Dies, 

Herr Markgraf, ift ein Thema, welches Euch 
So gut wie — 

Montrofe (ftreng). 

Unterbrecht mid nit! — Der Mann 

Spielt eine Rolle, die viel größer ift, 
ALS fie ihm zufteht. Er ift Anlaß, 
Daß man den jungen König ſchwer verleumbet, 
Indem man Doppelzüngigkeit ihm nachfagt. 
Und ich erkläre ein für allemal, 
Daß folhem Mann das große Wort nicht zufteht 
In Lebendfragen unjerd Kriege. 


Sir Thomas. 
Mylord! 


Sir Lucas. 
Herr Markgraf! Wenn man ſchweigen muß, ſobald 
Man für verdächtig gilt, mit unſern Feinden 
In heimlicher Verbindung zu verkehren, 
Dann — | 
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Alle (außer Sir Thomas). 
Dann? 
Montrafe. 
Was dann? 


Sir Lucas. 
Lord Edward Samilton, 
Ein Haupt ver Covenanter, galt und gilt 
Für Euren Freund — 


Montroje 
Das ift wohl wahr. Ich liebe Edward herzlich ! 


Eir Lucas, 
Und man behauptet, 
Ihr ſeid noch heut mit ihm in heimlichen 
Und fehr vertraulichem Verkehr. 


Montrofe. 

. Fahrt fort! 
Zieht Euren Schluß! — Der Marfgraf von Montroje, 
Vom Adel Schottlands fchreiend aufgefordert, 
Das Regiment des Covenants zu flürzen, 
Bom jungen König Karl daher gejenvet, 
Die Eovenant-Regierung wegzufegen 
Dom Bopen Schottlandd, und den Königäthron 
Feſt aufzurichten auf der fehott’fchen Erde, 
Derjelbe Markgraf fei ein Hochverräther 
An feiner Fahne — fprecht ed tapfer aus, 
Was Ihr fo tapfer ſeid, Euch auszudenken. 


(Baufe.) 
3% 
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Dergleichen fehlt ja nie im Bürgerfriege. 
Die Herzendbande unf’rer Jugend dreht man 
Zu Striden für ven Henker. — Sprecht ed au! 
Ein Trompetenftoß. 
(Ein Reiterömann erfcheint hinten.) 
Mas ift? 
Lord Henry. 
(Der rafch zu dem Reiter gegangen und feinen Bericht angehört hat. ) 


Montroje. 
Mas ift? 
Lord Henry. 
| Parlamentaire ſind's 
Vom Feinde, die Dich juchen. 


Moutrofe. 
Kennt man fie? 


Lord Henry, 
Zwei Männer find’d. Der alte Robin iſt — 
Der eine. Und der Andre — 


Montrofe. 
Nun, der Andre? 


Lord Henry. 
Kord Edward Hamilton. 
(Allgemeine Bewegung.) 
Sir Lucas. 


Der Wolf der Fabel! 
(Baufe.) 
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Mountroſe. 
Sie find willkommen. 


Sir Lucas. 
Sind willkommen?! 


Montroſe. 
Ja. 
Führt fie hieher. 


Sir Lucas (heftig). 
Markgraf Montrofe ! 


Montrofe. 
Hieber ! 
(Xerd Henry und der Reiter ab.) 
Ich Hab’ die Führung dieſes Kriegs, 
Bei Gott und (fehr heftig) allen Teufeln, ich befehle. 
Wer widerſpricht?! 
(Baufe) 
Ein Abgefandter, 
Und wär’ e8 Cromwell! ift zu achten und 
Zu hören. — Außerdem führ’ ich ven Krieg 
Als Patriot, nicht ald Eroberer. 
Nicht Unterjochung viefes Landes fuch’ ich; 
Befriedigung ded Landes fuch’ ich. Nicht 
Zerftören, nein! gewinnen will ih Schottland 
Kür unf’re Sache und für unfern König. 
Gott weiß, ich bin auf diefer Inſel nicht befannt 
Als Mann der Sanftmuth. Nein, der ſchwarze Markgraf 
Gilt für erbarmungslos. Ich bin's im Kampfe, 
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Und wo ich Nichts zu führen hab’ ald Schlacht. 
Jetzt hab’ ich mehr zu führen; bin verpflichter 
Für's Ganze, bin verantwortlich dafür, 

Und dieſer gallicht blinde Haß der alten 
Landedelleute wie der (auf Lucas deutend) Mann bier einer, 
Soll mich, beim Kreuz! nicht irren und nicht hindern, 
Zu thun, was mir nothwendig ſcheint. — 's wär ja 
Bequemer, Hamilton nicht anzuhören, 

Der mir geheim verbündet fein joll, ver 

Hier Dinge fprechen Tann, die den Verdacht 

Des alten Herrn beſtärken! — Ich verachte 

AU den Verleumdungsplunder der Parteiung. 

Lord Edward foll Hier fprechen. Mir iſt's wichtig, 
Zu hören, was die Gegner jagen fünnen, 

Und Euch kann's nur erwünfcht fein, die Ihr ja 
Die Schlacht für mißlich haltet. — Führt fie vor! 
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Hechſte Hcene. 


(Lord Edward Hamilton und Adam Robin mit verbundenen Augen 
find an der Hand von Neiterdmännern hinten im Gorridor erfchienen. 
Lord Henrp hat auf Montroſe's „Führt fie vor!” — nachdem er kurz 
zuvor ebenda eingetreten — hinaudgemwinkt, und tritt zuerft ein. — Auf 
Lord Henry's Wink fhieben Buchan und Middleton den Zifh fo 
zur Seite, daß Montrofe, der ftehen geblieben, feine Rechte darauf 
fügen Tann. Die rechte Seite der Bühne wird frei für Die Abgefandten, 
indem beim Vorkommen einer der Reiter den Seffel zur Seite hebt. Lu⸗ 
cas geht zur Außerften Tinten hinüber, wo Sir Thomas, ihnen zu- 
nähft Sir John, Middleton, Buchan, Lord Willtam. Dann 
am Rande ded Tiſches Montrofe.) 
Montrofe 


(winkt den Neitern, die beiden Abgefandten vorzuführen). 


Befreit jie! 
(Die Reiter nehmen Hamilton und Robin die Binden ab.) 


Hamilton. 
James! 
(Montrofe die Hände entgegenftredend.) 
Montrofe (ohne die Hand zu reihen). 
- Gott grüß Dich! 
(Bewegung Sir Lucas', Thoma!’ und Johns.) 
Meine Hand 

Gehört zu meinem Schwert Dir gegenüber. 


Hamilton. 
D James ! 
Montrofe 
’8 ift leider fo. Jedweder Mann, 
Der was bedeuten will, fteht in ven Feſſeln 
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Desjenigen Berufs, den er erwählt hat. 

Du ftehft beim Covenant, ich ſteh' beim König. — 
(Sanft.) Ob ich Dich liebe, kommt jegt nicht in Frage. 
(Hart.) Welch eine Botjchaft bringft Du uns? 


Hamilton. 
Ich bringe 
Die Botichaft jened Friedens und Vergleiche, 
Den ich Dir geftern fchriftlich eingefendet. 
(Allgemeine Bewegung.) 
Sir Thomas. 
Da hört Ihr's! - 


Sir Lutcas. 
Alſo doch! Herr Markgraf — ! 


Montrofe 
Still! 
Und wartet! — Ihr verkürzt Euch ja die Kenntniß 
Der ganzen Frevelthat, die ich begangen, 
Wenn ihr vazwilchen tobt. — Bahr’ fort! 


Hamilton. 
Ih harre 
Der Antwort auf mein Schreiben. 
Montrofe. 
Ich erhielt 


Kein Schreiben. 
Hamilton und Robin. 
Wie?! 


Montrofe. 


Montroje. 
Doc ich vermuthe, dap 
Dort jener Mann — Sir Thomas Afton heißt er — 
In dem Beſitz des Schreibens ift. 


Lord Henry, Buchan, Middleton. 
Pie das? 


Montrofe. 
Er ift vertraut mit vielen Eurer Leute, 
Und Euer Bote hat ſich — ftatt an mich, 
An ihn gewendet. 


Lord Henry, Hamilton, Robin, 
Oh! 


Montroje. 
Der Bürgerfrieg 
Bringt das jo mit fi. Auch die Boten handeln 
Nach eigner Politit. Sagt, hab’ ich Recht, 
Sir Thomas? 
Sir Thoma (ein Schreiben vorziehend). 


Ja. Das Schreiben iſt an mich 
Gelangt. 


Lord Henry, Budan, Middleton. 
Verrätherei ! 


Moutrofe, 
Seid ruhig! — Weiter! 
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Sir Thomas. 
Ih hab’ ed unterdrückt, um Euch zu ſchonen, 
Herr Marfgraf. 


Montrofe. 
Mich zu ſchonen! 
(An das Schwert greifend) Burfche ! 


Lord Henry (zu Montrofe). 
| Warte! 
Sir Thomas. 
Die Vorfchläge, die es enthält, verrathen 
Des Königs Sache an ven Eovenant, 
Und ich vertret’ den König felbft auf die 
Gefahr, verfannt zu werben. 


Montroſe (GEochend) 
Du vertrittſt — ? 


Lord Henry. 
Bleib ruhig, James ! 


Montrofe, 
Pertritt Dein Leben morgen 

In guter Schladht, das rath' ich Dir. Ich werde 
Dich mir zur Seite ftellen, und — merf auf! 
Der erfte Schritt, ven Du zurüdweichft, ift 
Dein Tod von meiner Hand! — (Ruhig) Was war’s, das Ihr 
Mir vorichlugt? 

Hamilton. 

Höre mich gelaflen an. 
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Zwing Deine Hige und Dein Vorurtheil. 
Hör mich ald Deinen Freund. 


Montrofe (fehr rafh). 
Ich bin Dein Freund 

Nicht mehr. Es ift ein Unfinn, daß man Freund 
Berbleiben Eönne, wenn man jich befämpft 
Auf Tod und Leben. Was wir bier verfechten 
Auf diefer Erde, das ift unfer Inhalt 
Und unfer Kern. Da wir Verſchied'nes wollen, 
So find wir auch geſchieden. Jugendträume 
Und Jugendneigungen find Blüthen nur 
Am Baume. Es giebt taube Blüthen, und 
Die fallen ab. — Was war’d, dad Ihr mir vorfchlugt? 


Hamilton, 
Verſchied'ne Wege find nicht immer Wege, 
Die fich für immer trennen — 


Montrofe. 
Euer Vorfchlag ! 


Hamilton, 
Sp höre ihn! 
Er rubt auf ven Gedanken unfrer Trennung. — 
Wir lebten einig im Collegium | 
Zu Edinburgh. 
Du liebteſt mich ! und liebteft auch den Frühling 
AU der Reformen, der in England und 
Bei und damals erwachte — 
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Montrofe. 
Aller nicht. 


Hamilton. 
Nein! Du haft Recht. Du hapteft ſtets 
Das Puritanertfum. Dennoch verblieb 
Ein herzliches Verftänpniß zwifchen ung, 
Als Du das Schwert zogft für den König Karl, 
Als Du ein Kriegsmann wurveft, ald die Schlachten 
Bei Kilſyth, an der Deeer Brüde — 


Moutrofe. 
Komm zur Sache ! 


Hamilton cohne fih zu unterbrechen). 
Den Heldennamen fchufen, den Du trägft. 
Montroje der ſchwarze Markgraf ward den Schotten 
Ein Name voller Schreden zwar, allein 
Ein Name nationalen Stolzes — 


Montrofe. 
Komm 

Zur Sade! 

Samilton, 

Laß mich da verweilen, wo 

Wir immer noch, wenn auch verjchiev’ner Anficht, 
Die Hand und reichten, wenn wir und begegnet. 
Die fchlimm’re Zeit kommt raſch: Erommell fteht auf, 
Ein Feldherr Englands wie Montroje in Schottland. 
Er fiegt und fiegt und wirft bei Marfton Moore, 
Und wirft bei Nafeby vernichtend 
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Die koͤnigliche Fahne in den Staub. 
In feiner Noth erinnert fich der König 
Daß er fo Schottlands König ift wie Englands: 
Er kommt, wie fehr er und gehaßt, er kommt 
Zu und — 
Montrofe 

Er wirft ſich ſchott'ſcher Redlichkeit 
Und Treue in die Arme, und die Schotten, 
Verderbt bis in das Herz — 


Hamilton. 
Verführt, Montroſe, 

Durch Schwärmerei! 

Montroſe. 

Nein, ſag' ich, tief verderbt 

Durch Rundkopfpredigten, die Schotten — doch 
Wozu? Kein Wort mehr. Sprich! 

(Kurze Pauſe) 

Hamilton (halblaut, gedrüdt). 

Sch geb’ dir Net. Der Glaubendunterjchied 
Berblendet über alle Pflichten ver Gelellichaft. 
Bon da begann erjchrecdliche Verwirrung — 
Du fluchteft Deinem VBaterlande, und 
Verließeſt unſre Infel — 


Montrofe, 
Und Du bliebſt. 


Hamilton. 
Ich blieb, um zu erretten, was errettbar. 
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Glaub mir, der Eindruck jenes Freveld brachte 
Gar manchen Schwärmer zur Befinnung. Wir 
Begründeten von da diejenige Partei 

Der Mitte, die noch mächtig ift, wenn Du — 
Wenn Du nicht felbft den milden Eovenantern 
Uns in die Hände ſchleuderſt. Darauf ruht 
Mein Vorſchlag. 


Montrofe, 
Nenn ihn. 


Hamilton, 
James! Wir trennten ung, 
Weil dir des Bibelglaubend Schwärmerei, 
Die unfer Volk ergriff, zuwider war — 


Montrofe 
Nicht Schwärmerei ! Ein fünftliches Geſchwätz, 
Lockſpeiſe für die Heuchelei und Plattbeit ! 


Hamilton. 
D James! Kein König und kein Held, 
Nicht König Karl und nicht der ſchwarze Marfgraf 
Zerftört durch Schwertesmacht die Glaubensſätze, 
Die ſich ein Volk aus eignem Drang gebildet. 
Sie ſind die Adern für ſein Blut. Man mag 
Gelehrten Glauben aus den Koͤpfen zwingen; nie 
Den ſelbſterwählten, der erwachſen iſt 
In Wald und Haide wie die ſaure Beere. 
James! Alſo ſteht's in Schottland, 
Und deine Stuarts, ſie ſind ſchuld daran. 


Montrofe_ 


Der jüngft verflorb’ne König Karl, er wollte 
Dem ſchott'ſchen Volk vie bifchöfliche Kirche 
Englands aufnöthigen — daher ſtammt Alles. 
Daher entfland, daß vor zwölf Jahren fich 
Die fohottifchen und englifchen Gemeinden 
Im Covenant vereinigten. Died Bündniß 
Hat König Karl'n ervrüdt, und es erdrückt 
Auch feinen Sohn! 
Er wird nie König Schottlands, wenn er nicht 
Den Eovenant befriedigt. 

(Bewegung.) 
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Lord William, Buhan, Middleton, Lutas. 


Op! 


Sir Lucas. 
Befriedigt ? ! 
Ich weiß genug! Montrofe und Hamilton ! 
D, ih durchſchaue die Komödie! 


Montrofe, 
(mit der Hand Lucas fharf abmwehrend, zu Hamilton). 


Fahr fort! 


Hamilton. 
Befriedigt, fagt’ ih. Stört dies Wort, 
So fag verföhnt. — James, mag Dich frei 
(auf Sir Lucas Mulgrave deutend) 
Bon diefer Freundſchaft ſtoͤrriger Barone, 
Die, ſelbſt gedankenarm, die neue Welt 
Nur haſſen, weil die Bürger und die Bauern 
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Der dumpfen Hörigfeit entwachien find. " 
Die Herren da mit ihrem Bleigewicht 

Bon Vorurtheilen ziehn dich in den Abgrund. 
Die Andern aber, James, die opfern Dich, 
Wenn Du die Schlacht verlierft. Ich weiß, 
Daß jener Mann, Sir Thomas Afton dort, 
Mit Edinburgh längft unterbandelt für 

Den jüngern Stuart. 


Lucas un Thomas. 
Herr — 


Hamilton. 
Mit der Negierung 

In Edinburgh, die mich und meine Freunde 
Weit überholt im PBuritanerftile, 
3a, die mit Cromwell vergeftalt verftrickt ift, 
Daß wir nicht ficher find vor ihm, ſobald 
Er Irland unterworfen. Hör’ mich, James, 
Um Gotteöwillen! Wenn Du unterliegft, 
So ſchließen dieſe Afton und Conforten 
Mit unfern Ultra's ab im Namen 
Des jungen Karl. Der Covenant wird ganz 
Uneingefchränft von ihnen anerfannt, 
Ich weiß ed, James. Sir Archibalo ift einig 
Mit jenem Manne da. Du wirft geopfert. 
Ich aber biete Dir — heut kann ich's noch — 
Ich biete Dir zu einer Läuterung 
Des Covenants die Hand. Leslie, der und 
Befehligt, ift für mich, und diefe Nacht 


Montrofe. 49 


Gehört und noch. Schon morgen iſt's zu ſpät; 
Denn morgen fommt Sir Arhibald Fohnftone 
Von Edinburgh zum Heer — von morgen an 
Iſt Leslie und bin ich unmächtig. James! 
Entſchließe Dih! Hoff’ nicht auf Sieg! Wie ftarf 
Du ſelbſt, Dein Heer ift unferm Heere nicht 
Gewachſen. Nein! Der Fanatismus ift bei ung, 
Und Du haft fremde Truppen, irlänpifche 
Und deutiche. Diefe Irländer befteh’n 
Bor unfern Schmärmern nicht, die Deutfchen aber 
Sind Elein an Zahl, find nur gemorb’ne Söloner. 
Entichliege Dich ! Hier ift dad Dokument, 
Bon fünfzehn wicht’gen Presbyterianern, 
Von mir und Ledlie unterzeichnet. Nimm’s ! 
Erhalt e8 Deine Unterfchrift, fo find 
Wir ftark genug, mit einem Dokument, 
Das unferm Lande Frieden bringt, den Ultra’s, 
Den Freunden Cromwell's und Republifanern 
Zu widerfteh’n. Der Krieg ift aus, und morgen 
Erblidt dies Schloß ftatt einer graufen Schlacht 
Ein Feſt ver glüdlichften Verfühnung. James, 
Nimm’s hin, und werd’ ein Friedensfürſt von Schottland, 
Wie Du fein Kriegdfürft warft bis dieſe Stunde, 
Baufe.) 
Sir Lucas. 
Nur zu, nur zu! Vollendet's ohne Worte, 
Das Meifterftüd ! 
Montrofe (ohne auf Lucas zu achten). 
Ich Hab’ in meinem Leben 
Laube, dram. Werke. IX. 4 
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Stets halbe Maßregeln mir fern gehalten. 
Sie ſchaffen Halbes, und fie friften Krankheit. 
Du Hulvigft ihnen, Edward; deshalb trennt und 
Der Lauf des Lebens, — ob wir uns auch lieben. 
Was Du da bringft — aus dem, was Du verfchwelgft 
Erfenn ich's! — ift ein halbes, krankes Weſen, 
Iſt ein Zufanmenfchweißen von Gewalten, 
Die nicht zu binden find und nicht zu löthen. — 
Der Eckſtein, der und trennt, heißt: Landeskirche, 
Die Euer Covenant und auferlegt, 
Dem Lande wie dem Kön’ge — und daß ift 
Die Republik in Firchlicher Geftalt, 
Nichts And'res! Das verfchmeigft Du. 
Ich bin nicht gegen Freiheit des Gewiſſens, 
Obwohl ich bifchöflih. Erhab’ne Formen 
Wie fie mein Kultus führt, find mir Bedürfniß, 
Ja wohl; — allein nicht deshalb haß' ich 
Das formenlofe Buritanerthum. 
Der ſchlichte Beter, der am Wege Eniet, 
Und Gottes Auge fucht und Gottes Ohr, 
Iſt mir ehrwürdig allermarts. Ich hafje 
Den Puritaner und den Covenant, 
Weil er die Freiheit des Gewiſſens Enebelt 
Mit Striden frecher Bauern. Despotie 
Iſt Eures Covenanted Seele, Dedpotie, 
Mit faljchen Bibeliprüchen eingefalbt, 
Die einen Schein erhab’ner Weihe heucheln, 
Und die Begriffe unſer's Volks verwirren. 
Bergiftet habt ihr unfer’8 Volkes Herzen 
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Mit Hochmuth, die ihr Demuth nennt. Niemand 
Erkennt mehr an, was groß, was eigen ift, 

Und aufgelöft ift jeder Unterſchied, 

Den That, Charakter und die Zeit gebildet 3 

Ganz Schottland und ganz England ift ein Brei 
Und Srofh und Unke quafen Offenbarung 

Aus dieſem Schlamm. Das ift die Barbarei 
Leibhaftig und abfcheulih. Nimmermehr 

Sol Schottlands König, fol ein fchott’fcher Mann, 
Der feinen eigenen Charakter will, 

Mit diefer Ausgeburt von Unbildung 

Und Tyrannei in Unterhandlung treten 

Als wie mit einer gleichberechtigten 

Und edlen Macht. — So fagt denn plan und Far: 
Habt Ihr nach dem, maß ich jegt ausgefprochen, 
Noch einen Boden für die Unterhandlung? 


Dann left die Schrift. Wenn nicht — lebt wohl! 
(Kurze Paufe.) 


Robin (zu Hamilton). 
Mylord, ich bin ver Meinung — 


Samilton, 
James — 


Montrofe 
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Nein, nein. 


Laß diefen Edinburgher Bürger fprechen 
Ganz ſchlicht und einfach. Du verhüllſt die Klippen; 
Ich kenne Deine Kunſt. — Sprih, Adam Robin ! 
Was ift der Kernpunkt diefed Dokuments ? 

4* 
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Nobin. 
Ich bin fein Redner. 


Montrofe. 

Sag’8 in Deiner Sprache. 
Und juft dem Bürger will ich Antwort geben 
Ganz klar und deutlich. Denn ed liegt mir d’ran, 
Daß alle Schotten willen, mad mich treibt 
Zu unbarmherz'gem Krieg. Ich bin ein Schotte; 
Ich lieb’ mein Volk, und wenn's mich nicht verfteht, 
So ſchmerzt mich daß, auch wenn’3 mein Thun nicht ändert. 
Mas wollt Ihr von Montrofe ? 


Nobin. 
Die Unterfchrift 
Zu diefem Dofument. 


Montrofe 
Und diefe Schrift 
Befagt, daß Eure Kirche Lanvesfirche 
Verbleibe, wie's der Govenant beftimmt ? 


Nobin. 
Gewiß. 


Montroſe. 
Und daß der junge König Karl 
Den Eovenant beſchwöre? 


Robin. 


Feierlich 
Beichwöre. 


Moutrofe 
Hamilton. 
Doch er ift gemildert! 


Montrofe. 
Mie? 


So ſpiel' doch nicht mit Worten ! Bleib beim Kern! 


Antworte, Robin: Bleibt nach vieler Schrift 
Der Eovenant ded Reiches Grundgejeg ? 


Robin. 
Er bleibt’3. 
(Bewegung.) 
Montrofe 
Dann iſt die purttan’fche Kirche 
Beherricherin des Staats. Dies ift dad Reich 
Des Judenthums im Alten Teftamente ; 
- &8 ift die Priefterherrfchaft Samuel’3, 
Und König Karl wird König Saul, gehetzt 
Bon jedem David, den ein Priefter falbt. 
Die Krone wird ein Spielball der Propheten, 
Die hier zu Land aus allen Löchern Friechen, 
Und ein verſchmitzter Kerl, der die Komöpie 
Der Frömmelei talentvoll ſpielt, verführt 
Die öffentliche Meinung, und diktirt 
Dem Lande die Geſetze. Kurz und gut, 
Den Eovenant beſchwören heißt 
Dliver Cromwell an die Spite Schottlands 
Berufen, wie er an der Spige Englands 
Gebietend ſteht, e8 heißt Die Herrſchermacht, 
Die aus dem Heldenthume Schottlands fproßt, 
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Es heißt dad Königthum zerftören. Nie 
Bier? ich die Hand dazu. 
(Freudige Bewegung der Savaliere.) 

Sagt das den Euren! 
Bringt ein Staatögrundgefeg, das in ſich ſelbſt 
Berubt, dad Eurer Kirche feften Platz 
Und volle Freiheit bietet, — König Karl 
Wird's unterfchreiben, ich fteh’ dafür ein. 
Ein Grundgefeß dagegen, dad ven Glauben 
Zum Richter macht in meltlicdem Verhältniß, 
Werd' ich befämpfen bis an meinen Tod. 
Entfagt dem Judenthum, und werdet Chriften ! 
Geht Gott, was Gotted, doch den Kaifer, was 
Des Kaiſers; dann fommt wieder, Geht mit Gott, 
Wir find zu Ende. 


Die Cavaliere. 
Hoch, Montrofe! 


Robin (zu Hamilton). 
Hort! fort! 


Samilton. 
Montrofe! Du übernimmft auf Dein Gewiffen 
Die ganze Wucht des Bürgerfriegs !? 


Moutrojfe. 
Ya wohl. 


Hamilton. 
Dad Land verwirft die Fahne, die Du trägflt, 
Du fiehft e8, wenn Du Deine Truppen zählt, 


Montrofe 


Montrofe ! 

Du bift nicht Schottland, und Du haft fein Recht, 
Ihm Deine Meinung aufzubringen mit 

Gewalt des Schwerts. Scheu’ die Verantwortung ! 


Montrofe. 
Sch ſcheu' fie nicht. 


Hamilton, 

Nun, fo vernimm das Letzte. 
Sir Archibald, der neue Kanzler, bringt 
Die Achtserklärung gegen Dich zum Heere; 
Du bift in Edinburgh geächtet von 
Der Landöregierung, bift für vogelftei - 
Erflärt, dreitaufenn Pfund find ausgeſetzt 
Zum Preis für Deinen Kopf. Der Henker reitet 
Sm rothen Mantel durch dad Land daher, 
Und feine Knechte rufen auf ven Märkten: 
Dies ift dad Schidfal und das Ende jened 
Markgrafen von Montroje, des Antichrift’8 
Und Sohn’3 der Hölle. Jedermann erwirbt 
Sich Gottes und der Menſchen Kohn, der ihn 
Erichlägt. 

Pauſe.) 
Lord Henry deife). 
Abſcheulich! 


Hamilton. 
James! 
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Montrofe. 
Wir find zu Ende. 
(Winkt nach den Reitern mit den Binden.) 
Auf Wieverjehen in der Schlacht. 


Hamilton und Robin, 
Ade ! 


(Beide rafch nach dem Corridor, mo die Reiter ihnen die Augen verbin- 
den und fie abführen.) 


Sir Lucas 
(gedrüdt, ohne fih von feinem Plage zu bewegen). 
Ich bitt' Euch um Verzeihung, tapfrer Markgraf. 


Montrofe (u Alen). 


Ihr habt die Landkarte (auf den Tiſch zeigend) betrachtet ? 
(Bejahende Verneigung.) 
Hört den Plan. 
Sir Thomas, Ihr verlaßt dad Zimmer. 


Sir Thomas, 
Miet! 
Mountroſe. 
Der Schlachtplan iſt für zuverläſſ'ge Männer. 


Sir Thomas. 
Ich proteſtire gegen die Verläumdung 
Lord Edward's — 
Montrofe, 
Henry! Laß den Mann bewachen ! 
Daß er nicht heute Nacht noch die Bekanntichaft 
Erneuere mit unfern Feinden, fondern 
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Erft morgen früh an meiner Seite, jo 
Wie ich's verfprochen. 


Sir Thomas. 
Tod und Teufel! 


Montroſe (ſttreng). 
Fort! 
Sir Thomas. 
Ihr ſollt's bereuen, hochgeborner Markgraf! 
(Ab.) 


Lord Henry 
(folgt ihm bis auf den Bang und giebt draußen Befehle. Er kehrt 
glei zurüd). 
Nontrofe 
Zur Karte und zum Schladhtplan. — 
(Sie gruppiren ſich ftehend um ihn.) 


Lord Henry 
(jagt ihm zurückkehrend Etwas leife). 
Montrofe, 
Was? — Sprich laut! 


Lord Henry. 
Man meldet, daß von Süden her — füböftlich, 
Um es genau zu fagen — ein Geräujch 
Vernehmlich fei von einem Reitertrupp. 


Sir Lucas (auffahrend). 
Dann wären wir umgangen auf der Flanke 
Zu unfrer Linken! 
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Montrofe. 
Wenn ed möglich wäre. 

Es iſt nicht möglich. Denn der lange Sumpf 
Bon Corbiesdale liegt zwifchen unfern Gegnern 
Und und. Es fünnen Gavaliere fein, 
Die und aus Murray von den Graham-Bettern 
Zu Hilfe fommen. — Seht Euch! — 

(Es fegen fi nur Einige neben ihn.) 

Hört den Plan, 

Der auf ven Sumpf von Corbiesdale ſich ftütt. 
Sch hab’ refognoßeirt heut Abend, und 
Ich weiß genau, wie fich der Yeind verhält. 
Er fürchtet eine Schladht für morgen aus 
Drei Gründen: e8 droht Negenwetter, und 
Die ſchlechten Feuerwaffen feines Volks 
Perfagen dann. Zum Zweiten ift der Sabbath — 
Wie's diefe Juden nennen — angebrochen, 
Und Sonntags will dies fromme Volt nicht fechten. 
Zum Dritten: Leslie ift noch nicht heran. 
Nur Oberſt Strahan fleht und gegemüber 
Mit einem Theile nur des Heerd. Der Straban 
Iſt zwar ein tapfrer Degen aus der Schule 
Oliver Cromwell's, ſtark und boͤſ' wie Cromwell, 
Doch iſt er minder klug als Leslie in 
Der Leitung einer Feldſchlacht. Darauf ruht 
Mein Plan. Vernehmt ihn denn! 
Das Rabenthal liegt zwiſchen uns und Strahan. 
Es wird das Schlachtfeld. Herwärts gegen Oſten 
Eröffnet ſich's in jenem langen Sumpfe, 
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Der jedem Fuße unzugänglich heißt. 

Das weiß der Strahan, und er weiß nicht mehr. 

Dad zeigt die Stellung, die er angeordnet: 

Er hält die ganze Seite für gefichert. 

Ich aber, ich weiß mehr. Sch kenn’ den Sumpf 

Bon meinem Aufenthalte hier im Schloſſe 

Genau. Er ift nicht völlig unzugänglidh. 

In feiner Mitte ift ein ſchmaler Streif, 

Begrenzt durch einzelne Wachholverbüfche, 

Der ift ganz feft, ift feft für Mann und Roß — 

Und diefer Streif ſoll und die Schlacht enticheiden. 
(Bewegung der Zuhörenden.) 

Die Führer unſrer Leute haben Auftrag, 

Die Richtung dergeftalt zu nehmen, daß 

Der Feind verlodt wird, lebhaft vorzupringen 

Auf feiner rechten Flanke. Wir alsdann, 

Die hier im Schlofle (zu William), wie viel find wir unfer ? 


Lord Henry. 
An vierzig Mann, und lauter fefte Leute. 


Sir John. 
Sehr feft. 

Montrofe 

Daß iſt genügend. ever weiß, 

Daß er auf Tod und Leben fechten muß. 
Wir reiten auf vem Pfade durch den Sumpf, 
Und flürzen wie die Windsbraut auf die Flanke 
Des überrajchten Feind's! und reißen nieder 
Was nicht die Flucht ergreifen will. So wird 


60 Montrofe. 


Des Feindes Linie zerriffen, und 
Der Sieg liegt vor und. (Aufftehend.) 
(Alle aufftehend.) 
Hoch, Montroſe! 


Montrofe. 
Sp ſei's 

Die Nacht ift vorgerüdt. Drei Stunden find 
Und noch vergönnt zu leichtem Leben. Nützt ſie, 
Sp gut Ihr Eönnt. Auf Wieverfehn im Bügel. 


Alle 
Auf Wieverfehn im Bügel. Hoch, Montrofe ! 
(Alle ab. Xord Henry der Regte, an der Thür fliehen bleibend.) 


Lord Henry. 
Und bleibts dabei? 


Moutroje 
Gewiß. In zehn Minuten. 
Der Dechant fol fich rüften. Sag's der Lady! 
(Lord Henry öffnet die Thür recht.) 
Und Du folft Zeuge fein ! | 
(Rord Henry durch die Mitte ab.) 
(In der Thür rechts erfcheint O livia,) 
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Siebente Hcene. 
HMontrofe. Olivia. 
Montrofe (fie vorführend). 
Olivia! 
Bis Du bereit, zum Traualtar zu ſchreiten? 
Oli via. 
Ich bin bereit. 
Montroſe. 
Nachdem Du eben jetzt — ? 


Dlivia. 
3a, James, ich habe Alles angehört. 


Montrofe 
Mie diefe Männer, vie ich führen jo, 
Mißtrauiſch, unregierbar, treulos 
Parteiwuth athmen, und nichts Edleres — ? 


Olivia. 
Ich kenn's ſchon lange. Du biſt doch ihr Herr. 


Montroſe. 
Und wie der Henker mir entgegen reitet, 
Den Fluch des Landes in die Lüfte rufend? 


Olivia. 
(Reife.) Ich hab's gehört, (aut) und es erſchreckt mich nicht. 
Ich kenne Dich, und weiß, daß fie fich irren. 
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Montrofe, 
Kennft Du mid wirklich? Du haft fill und ruhig 
Mich nur geſeh'n. — Es wohnt in mir ein Dämon, 
Der furdtbar — Kind! mir felber furchtbar tft. 


Dlipvia (life. 
Ich weiß. 


Montrofe. 
Es kocht in mir, wie glühend Erz, 
Wenn meine Leivenfchaft emporfchwillt, und 
Nicht Freund noch Feind verfchon’ ich; nicht mein Weib, 
Nicht Gottes Ebenbild! wenn die Berſerkerwuth, 
Wie's die Normannen nannten, mich ergreift. 


Olivia. 
(Reife.) Ich weiß, ich weiß! Man hat es mir geſchildert, 
Und ich erſchrecke wohl, wenn ich d'ran denke. 


Moutroſe. 
Nicht wahr? 


Olivia. 
Doch iſt der Schrecken ſelbſt — wie ſoll 
Ich ſagen? — peinlich iſt er nicht. Ich zittre, 
Ja wohl, ich zitt're; doch ich fürcht' mich nicht. 
Nein, nein. Es iſt mir recht, daß ſolch' ein Mann 
Von furchtbarer Gewalt — mir angehoͤrt. 
Ich glaube faft, ich Hab’ ein tapf'res Blut. 


Montroſe. 
Das haſt Du. Darum lieb' ich Dich. 


Montrofe. 


Dlivie, Ä 
Nun, fiehft Du! 
Ich möchte feinen Mann, den nicht die Anderen 

Ein wenig fürchteten. 


Montrofe. 
Du legſt Dir's aus, 
Wie dad die Jugend thut: leicht und gefällig ; 
Allein, mein Kind, es ift verzweifelt ernſt! 


Olivia. 
Das weiß ich wohl. 


Montroje. 

Und meine Lage auch 
IR fo verzweifelt ernft wie mein Charafter. 
Sch brauch’ all’ meine Kraft, um feftzufteh’n. 
Ih Heuchle Zuverfiht. Sieh’, eine Schlacht 
Iſt mir vonnöthen. Ich brauch’ einen Sieg 
Für all’ die Zaghaften, vie Eläglich warten, 
Bis ein Erfolg fie Teivlich ficher ftellt. 
Die Schlacht Tiegt aber nicht fo günftig vor mir, 
Wie ich gefchilvert. Wenn ich fie verliere, 
Dann bin ich jelbft verloren, bin ein Flüchtling, 
Des Henkerd Schwert im Naden, vogelftei! 
Hab’ ich ein Recht, Dein junges, friſches Leben 
Mit mir hinabzureißen in ven Abgrund ? 


Olivia, 
Ei, freilich Haft Du’s ! 
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Mounutroſe. 
Und wer giebt mir's? 


Olivia. 

Ich. 
Ich gebe Dir's. — Ich lieb' Dich ja. Sei ganz 
Getroſt, mein Freund: ich gebe Dir das Recht, 
Mich in den Abgrund, wie Du's nennſt, zu reißen. 
Wir wollen und ſchon wahren! Bin ich nicht 
Erzogen wie ein Kriegskind? Roß und Jagd 
Sind mir vertraut. Du fouft Dich wundern, 
Mas ich für Anftrengung ertragen Fann 
Im Laufen, Reiten, Wachen, ja im Hungern ! 
Was ift das, wenn man liebt ! 


Montrofe, 
Mein Kind! 


Olivia, 
Du liebft mich auch, nicht wahr? 


Montroje. 
Mahrhaftig ! 


Olivia. 
Alſo! 
Und fürchte nicht, daß ich um Zärtlichkeit 
Dich plagen werde. Nein! Ein Blid, ein Wink 
Der Hand fagt mir genug, wenn’d und recht fchlecht 
Ergeht. 
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Montroſe. 
Ich dank' Dir, Gott, für dies Geſchoͤpf, 
Das Du mir ſchenkſt zur Stunde der Entſcheidung. 
Wohlan, fo ſei's! (Zieht fie an ſich) Laß mich Dein Auge 
küſſen, 
Das meiner Seele Innerſtem entſpricht. 
Du wirſt die Rechte meines Sohnes ſchützen, 
Und wirſt mein Angedenken ſchützen, wenn 
Das Unglück mich ereilt. 


Olivia. 
Gott wird uns ſchützen. 


Montrofe, 
Nimm Du in Deine Obhut diefe Schriften, 
Und tritt damit hervor, wenn ich vielleicht 
Landflüchtig — oder tobt. 
Es ift des jungen Königs Karl Patent, 
Das er mir ausgeftellt für dieſen Krieg, 
Und ’8 ift ein ſpät'rer Brief von ihm, ver es 
Beflätigt. — Sept zum Traualtar, jo wie 
Zwei Menſchen, die gefaßt find auf ven Sturm. 


Dlivia (weich und zärtlid). 
Die fich verbunden find auf Tod und Leben | 


Montroſe. | 
Auf Top und Leben. 
(Sie gehen bis zur Thür rechte.) | 
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Achte Scene. 


Ladp Margaret. Dann Lord Henry. Die Dorigen. 


Lady Margaret (durch die Mitte). 
Lord Henry, fagt mir — 


Moutroſe. 
Kommt mit uns, Mylady! 


Lady Margaret. 
Mylord! Noch einen Augenblick Verzug! 
Ich bin verpflichtet, Euch und meiner Tochter 
Ein wichtiges Geheimniß zu vertrau'n, 
Das meiner Tochter Herkunft angeht. 


Montroſe. 
Oh, 
Nicht jetzt! Es drängt die Zeit. Und wäre 
Dies Mädchen eines armen Bauers Kind, 
Sie iſt von ſtarkem Adel, und ſie wird 
Mein Weib, ſo wahr ich James Montroſe! 


Lord Henry (duch die Mitte eintretend). 


Und raſch 
In die Kapelle, wenn's mit Sicherheit 


Noch heut’ gefcheben Toll. 
Alle, 
Mas ift? 


Lord Henry. 
Die Reiter, 
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Die man von fern gehört, fie find ganz nahe, 
Und find auch mir verdächtig jet. 


Montrofe. 
Warum? 


Lord Henry. 
Ich fag’ Dir's fpäter. Unf’re Leute alle 
Sind auf den Roſſen, und fie ziehen ſich 
Durch's Seitenthor zum nahen Wald. Dorthin 
Führ' ich auch Dich, wenn fich mein Argwohn wirflich 
Beftätigt. 

Moutrofe 

Thorheit! Covenanter fünnen’d 

Nicht fein. — Ich bitt' Euch denn, Mylady, 
Bolgt ung getroft. Und Du desgleichen, Henry, 
Mein Gang ift ficher, und mich führt (u Olivia) dad Glück. 

(Ab mit Olivia.) 

Lady Margaret. 
Herr Markgraf, ich beſchwoͤr' Euch — 
(Ein Hornfignal von links unten.) 
Großer Gott! 

Lord Henry. 

Das find die fremden Reiter ! 
Lady Margaret, 
Diejer Hornruf! 


Lord Heury. 
Was ift Euch? Kennt Ihr dies Signal? 
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Lady Margaret. 
Weh' mir, 
Wenn ich es kenne! (Für ſich) Es war fein Signal 
Bor Jahren. 
Lord Henry. 
Und mich dünkt, bei Nafeby 
Hab’ ich’8 gehört von puritan’jchen Reitern ! 


Aeunte Hcene. 
Adrian. Die Dorigen. Dann Eromwell und Reitersmänner. 


Adrian (eiligft zur Lady). 
Mylady, er ift da, wie ich gejagt! 
Lord Henry. 
Wer ift’3? 
Lady Margaret (Halblaut). 
Still, Adrian! (Laut) Fort, fort, Lord Henry ! 
Und nehmt Montrofe mit Euch! Verhindert ſchnell 
Die Trauung. 
Lord Henry. 
Wenn's noch Zeit iſt. (Geht nad rechts.) 
Cromwell 
(erſcheint an der Mittelthür; hinter ihm einige ſeiner Reiter). 
Halt da! 
Lady Margaret (für fi). 
Grommell! 
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Cromwell (eintretend). 
Wer fein Ihr? 
Lord Henry. 
Mer ſeid Ihr! 
Gromwell, 
Ein Govenanter. 


Lord Heury. 
Und ich ein Cavalier. — 
(Kurze Pauſe.) 


Cromwell 
(den Blick auf ihn gerichtet, geht langſam zur Lady, ihr die Hand reichend). 


Lady Margaret (eiſe). 
Ein Freund von uns. Laß ihn hinweg! 


Cromwell. 
Gehoͤrt 
Ihr zu Montroſe? 
Lord Henry (nach kurzer Pauſe). 
Ja wohl. 


Lady Margaret. 
Laß ihn hinweg ! 
Die Eavaliere find in großer Anzahl 
Erft vor Minuten fort. Vermiſſen fie 
Den Mann, fo Eehren fie zurüd. Dann bift 
Du felbft gefährdet. Laß ihn zieh’n. 
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Cromwel!l 
(erſt ſie, dann ihn anblickend, macht erſt ihm, dann ſeinen Reitern eine 
verabſchiedende Handbewegung). 
Lord Henry (ich umblidend). 
Auf Wiederſehn! 
(Er geht langſam rechts ab. Sobald er an der Thür, fällt der Borhang.) 


weiter Akt. 


Diefelbe Dekoration. 
(Die Lichter find herabgebrannt.) 


Irſte Scene. 


Lady Margaret un Erommwell 
(figen neben dem brennenden Kamine vorn links). 


Lady Margaret (vor fih Hin). 
Wunderbar ift jolch eines Mannes Laufbahn an Ab: 
gründen entlang. 
Eromwell 
(vorn über gelegt auf feinen Degenkorb, den er mit beiden Händen vor 
fih hinhält). 

Was war nicht Wunder! — Unfer einer arbeitet 
blo8 ; was daraus wird, das thut der Herr. Oder wie die 
gevankenlofen Gavaliere jagen: Das thut das Glück. — 
Wenn ich zurücfchaue, fo überrafcht mich’8 auch. Aber 
ich ſchaue nur zurüd, wenn ich nach Jahren einmal eine 
flille Stunde habe wie heut mit Dir. Am Ende verliert 
man die Theilnahme für feine eigene Vergangenheit. 
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Lady Margaret worwurfevoll). 

Dliver ! 

Cromwell. 

Dich mein' ich nicht. Die erſte Liebe vergißt kein 
Menſch. Denn ſo glücklich macht Nichts. — Aber — das 
Kind! (Mach rechts hinüberfehend.) Warum antworteſt Du 
nicht? Ich habe Dich fchon zweimal nach dem Namen des 
Schwiegerfohned gefragt. Das Kind war zerftreut, war 
kalt gegen mich. Sie hat mich kaum gegrüßt. 


Lady Margaret. 

Sie war verftört. Du zogft mit Deinen Reitern hier 
ein, als fie eben vor den Altar trat. Wir wußten nicht, 
ob e8 ein Feind fei. Der Dechant hat haftig ven Segen 
gefprochen, und ihr Gatte, unfer jebiger — Sohn hat ſich 
ſogleich auf's Pferd geworfen, weil es geheißen hat: Ihr 
wäret Covenanter. 

Eromwell. 
Das find wir auch. Iſt's ein tapfrer Mann, ver 
neue Sohn? | 
Lady Margaret. 
Ein tapfrer Mann. 


Cromwell. 
Und ſoll Sie jetzt erfahren, wer Oheim Livius iſt, 
und wie nahe er ihr ſteht? 


Lady Margaret. 
Soll ſie's erfahren? 
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Cromwell. 
Warum nicht? 
Lady Margaret. 
Zu gelegener Stunde alfo. 


Erommwell. 
Nun, der Hochzeitdtag wäre ja die gelegenfte Stunde, 
und deöhalb bin ich gekommen. 


Lady Margaret. 
Dliver — ſei nicht unwahr gegen mid. Das thut 
mir weh, Du bift wegen der Schotten gefommen. 


Cromwell. 
Oho! 
Lady Margaret. 
Mit Strahan, mit Sir Archibald Johnſtone und Con⸗ 
ſorten willſt Du mündlich unterhandeln, um Schottland 
zu erobern, und nöthigenfalls einen Krieg vorzubereiten. — 


Eromwell (achend). 
Still! Margaret, Du Eennft mich, und bift ein poli⸗ 
tifches Weib. Gewiß foll auch der Cavalier⸗Schwieger⸗ 
fohn zu weiteren Plänen dienen, wie?! 


Lady Margaret. 
Vielleicht. Zunächft liebt ihn Olivia. 


Erommwell. 
Sol uns eine Anfnüpfung bieten für die ſchottiſche 
Lordſchaft? 
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Lady Margaret. 

Allerdings. 

Eromwell. 

Dacht' ich's Doch! Du handelſt denkend. Warum 
kannſt Du nicht immer neben mir ſein! Man vergißt ſo 
Viel im ſteten Tumulte. — Nun, wie heißt er endlich? 
Laß ihn doch zurückrufen zur jungen Gattin ! 

Lady Margaret. 
Das geht nicht. Man erwartet ſtündlich eine Schlacht. 


Eromwell. 
Sch weiß, und ich erwarte jede Minute nähere Aus: 
funft. 
Lady Margaret. 
Wie?! Du Haft Kundſchafter ausgefendet? 


Cromwell. 

Natürlich. Ich muß mich doch ſicherſtellen. Kann 
ich auch allenfalls für neutral gelten mit meinen dreißig 
Reitern und unter falſchem Namen, ſicher bin ich doch 
nicht! Und Montroſe würde wenig Federleſens machen, 
wenn er Oliver Cromwell ſo beiläufig auf ſchottiſchem 
Boden begegnete. An den erſten Baum ließ er mich 
knüpfen! 

Lady Margaret (cſhaudernd). 

Oh! 

Cromwell. 

Darauf kannſt Du Dich verlaſſen. Dafür iſt er Mon: 
trofe, ein Mann, der Nichts halb thut. 
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Lady Margaret. 
Kennt er Dich? Kennft Du ihn? 
Cromwell. 
Was? 
Lady Margaret. 


Ob Ihr Euch perſoͤnlich kennt? 


Cromwell. 

Nein; wir find einander nie begegnet. — Sei übri— 
gens unbejorgt. Ich weiß hier Weg und Steg genau. 
Bon damals noch, ald Du Lord Richard heirathen foll- 
teft, und ich Dich zum letzten Dale heimlich bejuchte. 
Adrian hat mich einmal, (fi umfehend) ja wohl, in diefem 
Saale war's! dort (auf links hinten in die Ede deutend) verbor: 
gen. Und jett find die Eleinen Leute erft vecht alle für 
mi, und würden mir alle Schlupfwintel öffnen. Ihr 
Vornehmen fein ja ringsum verrathen. Alfo zur Sache! 
Wie Heißt der neue Schmwiegerfohn ? 

Lady Margaret. 

Dliver! — Ich bin irre geworden, und jcheu. Ihr 

Männer jeid wilder und — roher, ald ich gedacht. 
Eromwelt. 
Freilich! Man regiert auch die Welt nur durch Die 


Leidenſchaften, denen fie unterworfen iſt. Holla! War es 
der Cavalier, den ich hier überrafchte? 


Lady Margaret. 
Das war ein Freund von ihm. 
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Zweite Hcene. 
Lieutenant White. Die Dorigen. 
White. 
Lord⸗General, der Morgenwind erhebt fich. 
Cromwell. 
Sind die Reiter zurück? 
White. 
Noch nicht. 
Cromwell. 


Sobald einer kommt, auf der Stelle Bericht. Und 
jetzt ſchon alle Pferde ſatteln laſſen. Betet und wacht! 


White, 
Wir wachen und beten. (Mb.) 


Cromwell. 
Nun, Margaret, wer iſt der Schwiegerſohn? 


Lady Margaret. 
Ein ſtolzer Name. 


Erommell (heftig. 
Welcher Name?! Sprich ihn endlich aus! 


Lady Margaret. 

Du ſchüchterſt mich ein. — Du bift ja noch jo heftig 
wie vor zwanzig Jahren, und ich begreife nicht wie Du, 
jelöft leivenfchaftlich, die Menfchen regieren willſt durch 
ihre Leidenſchaften. 
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Cromwell (ladend). 
Wohl wahr! Man ändert fich fein Lebtag nicht. 


Lady Margaret. 
Ich hatte gedacht: wenn man fo hoch hinauf gekom⸗ 
men, dap man die Hand ausſtrecken kann nah — — 


Eromwelt (fie von feitwärts anfehend). 

Nah —? 

Lady Margaret, 

Nach der Krone! — eine ganzen Reichs, da werde 
man unbefangen, da vergeffe man perfünlichen Widerwil⸗ 
len, da habe man nur große Ziele — ! 's ift nicht wahr. 
Ihr Männer fchleppt Eure Rohheit überall Hin, und wir 
Srauen find im Grunde gefchidter zu großen Plänen, weil 
wir reiner jind und — edler. 


Cromwell. 
D ja — wenn Ihr Eins überwinden koönntet. 


Lady Margaret. 

Was? 

Erommell. 

Die Eitelkeit, Die verdirbt Euch Alles. Ich glaub’ 
es jelbft, daß alle Fehler und Gebrechen ver Kreatur auf 
mir laften, aber glücklichermeife ſpür' ich wenig in mir 
von jenem Behler der Weiber. Ich glaube faft: ich bin 
nicht eitel. 


Lady Margaret. 
Ich aber wollte, Du hHätteft etwas Gitelkeit. Sie 
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macht die Fühnften Pläne. Ich — weil ich ein Weib bin 
— verbeirathete unfre Tochter an Karl Stuart, wenn er 
fie wollte. — 


Eromweill (finfter und heftig). 

Laß daß! 

Lady Margaret, 

Ich verheirathete fie an Montrofe, wenn fie ihn liebte 
und ich glaubte, ein großes politifches Werf damit begon⸗ 
nen zu haben. Denn ich hätte eine Verjöhnung eröffnet 
zwifchen Cromwell, der Herrſcher dieſer Infeln werden 
will, und dem Haupte feiner Gegner. 

Cromwell 
(bricht in ein fhallendes Gelächter aus). 
Lady Margaret (beleidigt und zorniy). 
Cromwell! 
Cromwell inch lachend). 

Ja, Du haſt Recht: Ihr Weiber ſeid was Beſſeres 
als wir. Ihr habt eine Phantaſie, welche Nordpol und 
Südpol im Kuſſe zuſammenführt. Phantaſtiſches Weib, 
bei aller Klugheit weißt Du nicht: wer Montroſe iſt und 
wer Cromwell iſt. Er iſt ein Element wie ich eins bin. 
Da iſt vom Nachgeben niemals die Rede, um's Herrſchen 
allein Handelt fich's, um Leben oder Tod. 

(Er geht nad Hinten. Es graut der Tag.) 
Lady Margaret (vom, für fih). 

Gerechter Gott, was hab’ ich gethan! — Welch furdht- 

barer Irrthum meines Verftandes ! 
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Cromwell. 

Und nun zum Schluß. Der Tag bricht an. Nenn’ 
ihn getroft. Ich habe Nichts gegen einen Cavalier; ich 
bin ohne Vorurtheil. Der vornehme Name lodt mid 
nicht, er ift mir aber auch nicht zumider. Er lodt mich 
nicht; denn eine Ahnenreihe befticht mich nicht. Wer 
jelbft ein Ahnherr werden fann, der ift mir werther, als 
wer Nichts weiter ift ald ein Erbe von Ahnen. Der vor- 
nehme Name ſchreckt mich aber auch nicht ab, weil ich es 
albern fände, die bisher wichtigfte Claſſe des Landes zu 
verachten. Ich brauch’ ein Oberhaus, wie die Könige e8 
gebraucht haben. Nur Vicefönige und Statthalter kann 
ich nicht brauchen. Wer ift es aljo? Nenn?’ meinethalben 
einen Argyle oder Hamilton, er foll mir willfommen 
fein, wenn mir auch ein geringerer Name lieber wäre. 


Margaret (für fi). 

Welch einen entjeglichen Zufammenftoß Hab’ ich her⸗ 
aufbefchworen! — Nein, jegt muß ich Alles thun, fie 
auseinander zu halten. — Der Sieger erichlägt ven Be: 
fiegten. 

Eromwell. 

Was Haft Du denn? 
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Dritte Hcene. 
White, Green, ein Bauer erfheinen hinten. Die Dorigen. 


White (wortretend). 
Lord-General, man hört dad Schießen ; die Schlacht 
bat begonnen. 


Cromwell 
(zum Fenſter eilend und es aufſtoßend). 


Sie werden nicht lange ſchießen. Der Nebel ballt ſich 
zu Regenwolken. Er hebt ſich, und man ſieht bis zum 
Eingang in's Rabenthal. (Ohne ſich umzuwenden.) Sind 
die Kundſchafter zurück? 


White. 
Sie find zurüd. 


Cromwell. 
Iſt der Kurſchmied mit dem Bauer da, der uns füh— 
ren ſoll? 
White, 
Hier ſteht er, Lord: Oeneral. 


Cromwell 


Komm ber! 
(Er zieht eine Kleine Landkarte aus dem Wams, und blidt in fie hinein.) 
Was fagen die Kundfchafter? 


White, 
Die Stellungen find alle fo, wie Du's im Geifte ge: 
ſehen. 
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Erommwell aus dem Fenfter blidend). 

Das Schießen wird ſtärker. Die Flanken auf vieler 
Seite müſſen jchon nahe bei einander fein. White, Du 
haft ein fern tragenves Auge. Steig auf ven Thurm bier. 
(Aus dem Zenfter hinaus deutend.) Dort wirft Du über die vor: 
ſpringende Hügelecke hinweg fehen können. Fort! 


White (ad) 
Lady Margaret (für fih). 
Ich verfuch’ es. 
(Geht raſch an die Thür linke und ruft „Adrian“ ! und gebt dann raich 


über die Bühne in die Thür rehtd. Dort wartet fie. Es erfcheint 
Adrian aus der Thür linke. Sie winkt ihm under folgt ihr.) Beide ab. 


Cromwell 
(darauf nicht achtend, und ſein rechtes Ohr, welches er mit der Hand 
vordrückt, nach dem Fenſter neigend). 


So nah und ſcharf? In einer Stunde iſt das zu Ende. 
— Kurſchmied Green! Der Sumpfeingang zum Thale iſt 
frei? 

Green. 
Ganz frei. 
Cromwell 
(für ſich, immer hinaus ſehend und hörend). 

Der Oberſt Strahan iſt ein Toͤlpel! Er kennt den 
Schlüfſel nicht zu ſeiner Schlacht. — Wenn ver Montrofe 
ſiegt, ſo iſt ein Jahr verloren; vielleicht noch mehr. — 
(Raut.) Iſt der Bauer aufrichtig? 


Green. 
Er gehört zu ven Ausermählten Israels. 
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Cromwell. 
Wie breit jagt er, daß der fefte Boden fei zwiſchen 
dem Sumpfe? 
Green. 
Für drei ftarfe Roſſe breit. 
White 


(rechts außerhalb der Scene über dem Fenfter, vor welchem Grommell 
fteht. Die Stimme flingt, ale komme fie von oben). 


LordsGeneral! 
Cromwell. 
Ich höre Dich. 
White. 
Ein Trupp Reiter bricht aus dem Gebüſch diesſeits. 


Cromwell. 
Von welcher Seite? 
White. 
Rechts. 
Cromwell (qhalblaut). 
Das ſind die Cavaliere. 


White. 
Der Reitertrupp fchwenft ein nah dem Sumpf. 


Cromwell. 

Himmliſcher Vater! Montroſe kennt den Weg durch 
den Sumpf, und fchlägt die Unfrigen! Da — da — id 
jeh’8 von Hier. Herunter, White! (Tiefer zum Senfter hinaus.) 
Aufligen alle Reiter. — Der Bauer her. 
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Green 
(winkt dem Bauer, der bis zur Mitte vortritt). 


Gromwell 


(einmal heftig über die Bühne gehend und feinen Hut auffegend, dann 
vor dem Bauer fiehen bleibend). 


Knie nieder! — Nicht vor mir, dem elenden Werk: 
zeuge, vor Jehovah knie, vor dem Herrn der Heerichaaren. 
(Der Bauer ift in die Kniee gefunten.) Er bat Dich erleuchtet, 
ein Führer zu fein für die Streiter des Herrn. Er wird 
Dich fegnen zeitig und ewiglich, wenn Du fie führeft treu 
und gerecht. Er wird Dich in den Höllenpfuhl ftoßen, 
wenn Du fehlft. — Spri Amen, Kind Gottes, wenn 
Du fannft. 


Der Bauer, 
Amen. 
Cromwell. 
VBorwarts !' 
(Ab.) 


(Beide folgen.) 
Nach kurzer Baufe der Hornruf wie gegen Ende des erften Altes; dann 


eine piano anfangende und raſch anfchwellende Schlahtmufit im Orche⸗ 
fter. Wenn fie auf der Höhe ift. 


Verwandlung. 


Die Bühne ftellt eine bewaldete Anhöhe dar, mit Felsblöcken bededt. In 
der Mitte der Bühne ein Feld, welcher die Ausficht ganz fperrt, fo daß 
man im Hintergrunde nur Luft fieht. Inmitten des Felſens eine (nicht 
geradaus gehende) Spalte, durch welche ein Mann fchreiten Tann. 
Die Mufif dauert noch eine kurze Weile fort. Dann hört man aus 'der 
Tiefe der Bühne Schießen und Trommeln. Dazwifchen einige Trompe⸗ 
tenfignale. Das Schießen hört bald auf. 


6* 
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Dierle Hcene. 
Adrian. Dann Ladp Margaret und Olivia, 


Adrian 
(vorn hinter der Scene links, zunächſt noch unſichtbar). 


Hier Mylady, wird der Wald licht, und man kann 
binab fehen in's Rabenthal (tritt auf, und fhaut nach dem Hin- 
tergrunde). Sa wohl! Ueber jenen Felsblock! (rüdwärts in 
die Couliſſe fprehend) Laßt die Pferde nur unbeforgt ftehn. 
Sie laufen nicht fort, und bier herauf Fünnen fie doch 
nicht vor den Steinblörfen. Kommt getroft, Myladies ! 
Ic, kenne jede Wurzel hier auf ven Thalfamme. Hier ift 
der richtige Bunft für Euren Zmed. 

Lady Margaretum Olivia 
in Negenmänteln treten links vorn aus der Couliffe). 
Lady Margaret. 

Hier herüber ginge der Rüdzug ver Royaliften, wenn 
fie gefchlagen würden ? 

Adrian. 

Hier berüuber! Und dort unten (rchts an die Gouliffe 
gehend) feht Ihr, da unten ift die einzige Schlucht für 
Pferde. Dort muß der Herr Markgraf durch, wenn er 
zurückweichen muß, und dort in ver Heinen Höhle, jeht 
Ihr da links! dort fein Ihr ganz gedeckt, dort können wir 
ihm zurufen — 

Lady Margaret. 

Daß er um Gotteswillen nicht in's Schloß zurückkeh— 

ven dürfe — 
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Adrian. 

Weil Crom — 
Lady Margaret. 

Stil! — Was thuft Du, Livia ? 


Dlivia 
(welche auf den Fels inmitten der Scene hinauffteigt). 


Sch ſuche Ausficht. 

Lady Margaret (zu Adrian). 

Meil ver Feind im Schloffe ſei — Livia! Nicht wei- 
ter! Du feßeft Dich aus! Es fünnen Kugeln bis bier her⸗ 
auf fliegen. 

Dlivia, 

Das Schießen hat aufgehört. 

Adrian. 
Der Regen macht's unmöglich. 


Lady Margaret. 
Wenn auch! Das ängftigt mich. Steig Du hinauf, 
Adrian ! 
Adriam (ſteigt hinauf). 
Dlivia. 
Ih kann Nichts unterfcheiden vor Rauch. 


Adrian. 
Es fommt ein Winpftog ! 


Olivia. 
3a, 's wird licht! — Oh, das fieht fhön aus! Da 
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— da — da! Daß ift ver Marfgraf vom Sumpfe herein ! 
Ob, der fprengt und haut! 


Adrian. 
MWahrhaftig! Der ift ven Eovenantern in der Seite. . 
Er rollt fie auf mit feinen avalieren. Ob, das gebt 
ſchlimm! 
Olivia. 
Gut geht's, Hansnarr! Du ſprichſt ja wie ein Eo- 
venanter. 


Lady Margaret (für fid). 

Er ift auch einer. 

Adrian. 
Hui da! Jetzt kommt vom Sumpfe herein ber eng: 

liſche Reitertrupp von unferm Schloffe Her ! 

Olivia. 

Was ift das? 
Lady Margaret. 

Komm herunter, Livia ! 


Dlivin. 
Laß mid! 
Lady Margaret. 
Komm herunter — ich befehl's! 


O livia (feigt herab). 
Lady Margaret (für fih). 
Sie ſoll's nicht jehen, wie ihr Vater ihres Gatten 
Glück zerſchlägt. — Komm zu mir. 
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Oli via. 
Warum denn, Mutter? (Der Hornruf vom Ende des erſten 
Aktes.) Horch! Das iſt der Hornruf von geſtern Abend! 
— Es iſt doch nicht —? 


Lady Margaret. 
Sei ſtill! 
Olivia. 
Der Oheim Livius —?! 


Lady Margaret. 
Was ſiehſt Du, Adrian? 


Olivia. 
Iſt er denn dergeſtalt meinem Gatten Feind —? 


Lady Margaret. 
Was ſiehſt Du, Adrian?! Rede! 


Adrian. 

Nicht zu beſchreiben! Alles ſtürzt durcheinander. Die 
engliſchen Covenanter von unſerm Schloſſe ſind den Roya⸗ 
liſten grad' in den Rücken gefallen (ſtarkes Trommeln) und 
unſere Covenanter, die ſchon im Weichen waren, kehren 
um! rücken wieder vor! ob, ob, oh, das fällt und purzelt 
durcheinander. Die Royaliften werden zurückgedrängt, 
werben hierher getrieben — (Herabfteigend) fort, fort, My⸗ 
lady, in die Höhle zur Schlucht hinab, wenn Ihr dem 
Markgrafen zurufen wollt. Ich bringe die Pferde augen 
blicklich zu Euch hinüber. In zehn Minuten kann die 
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Schlacht entfchieven und für den Markgrafen verloren 
fein. Eilt, eilt! Ich Hole die Pferde. 


(Linke ab, von wo er gefommen.) 
Olivia. 
Mutter, jag mir die volle Wahrheit. Das ift Oheim 
Livius, der meinen Gatten zu Boden flürzt?! 


Lady Margaret. 
Frag' nicht! Die Wogen des Meeres fchlagen über 
und zufanımen. Hinunter! Sonft fallt Montrofe in feine 


Hand! 
Dlivia ergreifend rechts ab. 


Nahe, Heftige Trompetenfignale. 


Sinfle Hcene. 


Sir John Newcaſtle. 
(Aus der Spalte des Felſens kommend, eilig, bis in die Mitte der 
Scene, wo er ſich nad) rückwärts umfchaut.) 


uff! Endlich. — Es muß doch Alles eine Grenze ha- 
ben. Auch der Muth. Das ift ja doch unnatürlich, wie 
diefer Markgraf fi benimmt. Das ift ein Reiten und 
Hauen gegen alle Manier und Regel. Iegt flürzt er bier 
in einen Haufen, jegt flürzt er dort in einen Kaufen, und 
dadurch entfleht ein fo beunruhigenves Drängen, daß auch 
der Tapferfte nicht mehr feft auf ven Füßen ſteht. Das ift 
peinlich. Mich haben fie an vie Bäume und Steine ber- 
angeichoben, daß meine fernere Mitwirkung nuglos er- 
ſcheint. Meberhaupt — jeit man uns in den Rüden ge: 
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fommen, ift ja die ganze weitere Schlacht nutzlos. Ver: 
foren ift fie vo. ine Schlacht aber ohne Ausficht auf 
Sieg ift offenbar unmoralifh. Menfchenleben ift doch 
‚ eben Menfchenleben. Es wächft nicht wieder, menn man's 

einmal abgeichlagen, wie der Apfel auf vem Baume, Wo: 
für hat der Menich Verftand, ald daß er den Ausgang be= 
denft ! Ueber dieſen Hügel müſſen fie doch in einer Viertel: 
ſtunde Alle, das heißt Diejenigen, die noch laufen können. 
Sch habe mein Pferd an einen Baum gebunden, und 
wenn die allgemeine Flucht losgeht, dann hab’ ich mich 
etwas erholt, und werde den Rückzug decken helfen — fo 
weit das möglich if. «Sept fih rechts vorn auf einen Stein.) 
Halb nüchtern haben wir heute Morgen fort gemußt. Das 
war ber erfte Fehler. (Zieht eine Flaſche hervor und trinkt.) Halb 
nüchtern ift man eben ein halber Menſch. — Da mar ein 
fleiner Kerl unter Denen, die uns plöglich von hinten an: 
griffen, wie Meuchelmörder — der hatte es offenbar auf 
mich abgefehen. Hartnädig folgte mir ver Bube, als ich 
mich jeitwärt3 berausichlängelte. Er kennt aber das Ter: 
rain nicht wie ich. Bei der runden Kieferndickung bin ich 
ihm entichlüpft. Jetzt kann er fich einen Andern aus: 
fuchen. 


(Er zieht Speife und Trank hervor und ift und trinkt.) 
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Hechſte Scene. 


Iofua Green. Sir John Neweaflle. 


(Bortwährend leifer Trommelwirbel, und einzelne fernere Trompetenftöße. ) 


| Green 
(von links hinten ; an der linfen Seite vorfommend , ohne Sir John zu 
bemerfen). 


Das ift ein Unfinn! Ein reiner Unfinn. Was gehen 
mich die fchottifehen Eavaliere an! Ich ſteh' im Dienft 
der englifchen Republik, und die führt bis Dato noch nicht 
Krieg gegen die Schotten. Alſo hab’ ich gar feine Ver- 
pflichtung zu einer ſolchen — Liebhaberei an einer Schlacht. 
Wenn Crommell ſolche Verſchwendung treibt mit feinen 
Gliedmaßen , (ſich links vorn auf einen Stein fegend,) fo ift das 
feine Sache. Ich bin mit ihm in das fteinige Land bier: 
ber geritten zu — feiner Begleitung, und für den al, 
daß den Pferden Etwas paſſirt. Ich bin Kurfchmied, und 
— nur in England Wachtmeifter. Ich werd’ bier von 
der Höhe eine Weile zufehen, wohin fich die Sache wen: 
det; denn dieſer große ſchwarze Bavalier iſt ja ein wahrer 
Teufel. Was brauch’ ich den näher Tennen zu lernen! 
Wofür hat man Verſtand, ald dag man gemiflen Be: 
Fanntfchaften aus dem Wege geht? Yon dem Felsblocke da 
(über die rechte Schulter nach dem Mittelgrunde blidend,) muß man 
ja Alles überfehen fünnen. Darnach nimmt man feine 
Mapregeln. 

(Er fteht auf, um nad) dem Mittelgrunde zu gehen.) 
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Sir John 
(wird ihn jept erſt gewahr, und fährt in Die Höhe, Flaſche und Speife 
fallen laſſend). 


Daß ift der dicke Bube! Gott ſteh' mir bei! 
Green (prallt links zurüd). 
Ein Cavalier! Gott fleh’ mir bei! 


Sir John. 
Er ift mir nachgeſchlichen — ich bin in Lebensgefahr. 
Green. 
Ich bin ein Kind des Todes auß lauter Verftanv. 
(Er zieht feinen Degen.) 
Sir John (nun ebenfalls ziehend). 
Er zieht blank! 
Green. 
Er zieht blank. Jetzt, Verftand, laß mich nicht 
im Stich. 
Sir John. 
Eine Kriegslift um Gotteöwillen. 
Green (ſchreit plöglich nad links Hinein). 
Abſalon! Zacharias ! 
Sir John (fhreit nach rechts hinein). 
Sir James! gebt Feuer — Feuer! 
Green. 


(Gleichzeitig mit dem zweiten „Geuer!”) Feuer! Eiligſt in die 
Couliſſe inte ab.) 


Sir John. 
Feuer! (Giligft in die Eouliffe rechte ab.) 
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Siebente Scene. 
(Hinter dem Mittelgrunde erneutes, ganz nahes Trommeln und Trom- 


petenfchmettern. Dan hört Montroſe's Stimme): 
Haut den Schuft nieder! Haut zu! 


Sir Thomas Afton (noch Hinter der Scene). 

Mer mir nahe fommt, ift des Todes! chervorftürgend aus 
der Spalte mit blankem Schwerte) — — des Todes — (Kommt 
bis in den Vordergrund.) Diefer Satan Montrofe macht mich 
zum Feigling! Nein, ich bin nicht feig. Aber ich hielt’s 
nicht länger aus neben dieſem fürdhterlichen Menfchen, 
deſſen blutgieriged Auge, deſſen mähendes Schwert mich 
fortwährend bedrohte. — Hier in die Steinblöde herein 
fann er nicht folgen. Wohin aber weiter? Ich mag nicht 
für einen Außreißer gelten. Das würde all! meinen Ein- 
fluß vernichten. Zurüd in die Schlacht! Nur nicht in 
feine Nähe. Verloren ift die Schlacht, wie arg er mit: 
thet. So wird er bis zum legten Athemzuge fechten, und 
wird — fallen. Dann ift der Platz frei, im Namen des 
Königs offen zu unterhandeln. Zurüd in die Schlacht ! 
(Als er ſich nach Hinten wendet, Hört man hinter der Felswand einen ent- 

feglihen Shrei Montrofe's.) 
Sir Thoma cfehen bleibend). 
Das ift er! 


Sir Lucas (fhreit Hinter dem Felſen). 
Der Markgraf hat Lord Hamilton erichlagen ! 
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Sir Thomas (vorkommend, fehr laut). 
Der Marfgraf Hat Lord Hamilton erfchlagen — fei: 
nen Bujenfreund ! 
(Ullgemeiner Ruf hinter der Scene) : 


Montroſe! 


Sir Lucas (hinter dem Felſen). 
In die Lüde hinein das Fußvolk! — Markgraf, um 
Gotteöwillen, bleibt ! 


Sir Thomas (der an die Felöfpalte gegangen). 
Er fommt hierher ! (Er fpringt auf die Seite hinten rechts 
und halt jein Schwert vor.) 


Montrofe | 
(ftürzt aus der Feldfpalte hervor bie in den Vordergrund, das Schwert 
als Stab braucend, da er want. Born finft er halb in's Knie und er- 
hebt fi wieder). 


Achte Scene. 


HMontrofe. Sir Thomas. Dann Sir Lucas. Dann Lord 
Henep Frendraught. 

Sir Lucas (noch Hinter dem Felfen). 

Um Gotteömillen, bleibt! 
(Auftretend durch die Yelsfpalte.) 
Verlaßt uns nicht ! 

Das giebt der Schlacht die Wendung — auf den Knien 
Bitt’ ich Euch meinen Argwohn ab. Ihr jeid 
Gin He. 
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(Sir Thomas 
„Triumph“ für ſich fagend, geht unbemerkt rechts hinten ab). 


Nur faßt Euch, daß ihr weiter führt 
Und fommandirt! (Steigt auf den Feld hinauf.) 
Lord Henry Frendranght 
(duch den Feldfpalt hervorſtürzend). 
Unmöglich! — James, iſt's wahr? 
Du haft Edward erfchlagen ?! 


Montrofe (fhreiend). 
's iſt nicht wahr! 
Der Schuft von Aſton war mir juft entmwifcht, 
Ih war in Wuth, vor mir ein dichter Knäu'l — 
Ich fpreng’ hinein, ich haue — (Bufammentnidend.) 


Lord Henry. 
Und Du ſahſt, 
Erfannteft Edward nicht — ? 


Sir Lucas (oben auf dem Felsbloce) 
Gebt Ordre, Markgraf! 


Montrofe tihreiend). 
Berflucht fei Bürgerkrieg! Verflucht ver Menfch, 
Der ſich zur Beftie macht ! 


Lord Henry. 
Und Du erfannteft — 


Montrofe (ihreiend). 
Hau’ mich in Stüde, ich erkannt’ ihn — hau’! 
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Lord Henry. 
Er griff Dich an, er wehrte fich verzweifelt?! 


Montrofe (matt). 
Hör’ auf mit Fragen. Brauch’ Dein Schwert, hau’ zu! 
Er lag am Boden ſchwer getroffen, und 
Ich war im Hau'n — James! rief er, oh! ich ſah's, 
Sch hört’ e8, und mein Herz fland ftill, und dennoh — 
Der Arm, die Kauft, der Damon meines Leibes, 
Sie flogen ohne mich erbarmungslos — 


Lord Henry. 
Barmherzigkeit! 


Montrofe (zuſammenbrechend). 

's giebt keine. — Hau' den Arm 
Und dieſe Fauſt vom Rumpfe mir, ich bitt' Dich, 
Und ſtoß mich rücklings nieder wie den Wolf, 
Der ſeinen Bruder in den Tod geriſſen, 
Ih dank' Dir's herzlich — tin höchſten Schmerz ausbrechend) 

— nur nicht länger leben 

Mit dieſem Bild vor meiner Seele! 


Sir Luctas (oben; ſehr ſtark). 
Auf, 
Feldherr, befehlt! die Schlacht ſteht auf der Neige. 
Montroſe 
(erhebt ſich, indem er ſich auf das Schwert ſtützt. Von Zeit zu Zeit 


verſagen ihm die Knie; er droht zu fallen, hält ſich aber am Schwerte 
aufrecht). 


Wie ſteht fie? 
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Sir Unca (oben). 
Auf dem rechten Flügel find 
Die Irländer gefährdet, überflügelt — 
| Montrofje (im Commando-Tone). 
Sie ſoll'n ſich an das Birkenholz beranzieh'n ! 


Sir Lucas (mit Sommando-Stimme hinten hinab). 
Die Irländer an's Birkenholzi Sprengt hin! “) 


Montrofe (matt. 
Hau’ mich zu Boden, Henry! 


Lord Henry 
Armer Mann ! 


Sir Lutas (u Montroſe herabrufend). 
Die Deutichen Halten Stand — 


Montrofe (wie vorhin. 
Halbrechtö mit ihnen 
Zum Halt für jene feigen Schufte Irlands. 


Sir Ancad (im Commando⸗Tone). 
Halbrechts die Deutfchen ! Blaſ't Halbrechts ! 
(Trompeten hinten.) 
Montrofe (grimmig). 
Ich bitt' Dich, Henry, einen legten Dienft! 
Hau’ mich zu Boden, wie ich ihm gethan. 


*) Lord Buchan unfihtbar Hinter dem Felſen, wiederholt, nad) 
hinten hinab, alle Commandoworte des Sir Lucas. 
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Sir Lucas (fhreiend). 
Es ift zu fpät. Die Irländer entflieh’n ! 


Montroſe. 
So find wir fertig. (Stark commandirend., Halt, den 
Deutichen ! 


Sir Lutas (im Commando-Tone). 
Die Deutjchen halt! 
(Anderes Trompetenfignal.) 


Montroſe (ſtark commandirend). 
Die Schotten auf den Abhang 
Herauf!“) — Die Reiter all’ auf einen Haufen, — 
Die Deutfchen Hinter und. Den Mittelpunft 
Des Feind's in einem allgemeinen Sturme 
Zerbrechen oder fterben. Blaſ't und trommelt! 
Betäubt das Ohr und das Gewiſſen. 


Sir Lutas. 
Sturm ! 


Die Schotten! (Hornruf.) Allgemeiner Sturm. (Das Schwert 
im Kreife fhwingend nad hinten fleigt er dann herab.) 


Montroje 
(ohne fich zu unterbrechen, in obiger Rede fortfahrend). 


Nicht ſeitwärts jeh’ der Menſch, und nicht zurück; 
Das Leben iſt des Teufels, Tod ift Glück. 
Mir nach, wem's Leben wohlfeil! Vorwarts ' 


*, Sir Ancad hinten hinab commandirend: „Die Schotten 
herauf!” 


Laube, vram. Werke. IX. 7 
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Sir Lucad und Lord Henry. 


Vorwärts! 


(Schon während der Iegten Worte hinter dem Felſen allgemeines Trom- 
meln und Trompeten, und während fi Montrofe nach dem Felfen zum 
Abgehen wendet, fallt der Vorhang.) 


(Das Orcefter fallt ein mit kurzer Schlachtmuſik.) 


Dritter Akt. 


(Saal wie im erften Akt.) 


(Ein Seffel am Kamin. Der große Tifch ift fortgenommen; ein 
kleiner dicht Hinter dem Seflel.) 


Irſte Scene. 


Cady Margaret. Olivia. Eine Dienerin, 
(Sie kommen haftig durch die Mitte. Die Dienerin nimmt ihnen die 


Megenmäntel ab.) 
Lady Margaret. 
Wo bleibt Sir Thomas Afton? 


Dienerin. 
Beim Feuer unten in ver Halle — 


Lady Margaret (auf den Kamin deutend). 


Schür’ das Feuer auch hier auf. — (Es gefieht, und 
nachdem es gefchehen, geht, ohne auf die weiteren Reden zu achten, die Die: 
nerin ab. Lady Margaret, ohne weiter auf die Dienerin zu achten, fahrt 


fort.) Haben wir auch Recht gethan, Livia, ihm zu folgen? ! 
Olivia. 

Doch wohl! Als er uns in der Schlucht vor der Flei- 

nen Höhle traf, hörten wir ja felbft, daß fich die Schlacht 


entfernte. 
17 * 
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Lady Margaret. 
Ja, ja! Und daß die etwa Flüchtenden nicht dort vor: 
überfommen würden. — Was er mir fonft erzählte — 
haft Du's gehört? — Bon Hamilton — ? 


Olivia. 
Nein; ich fand eine Lücke im Gebüſch, von ver ich 
fehen fonnte, daß die Royaliften wieder vordrangen, und 
daß fi) ver Kampf hinabzog gegen Mittag. 


Lady Margaret. 
Ih bin ganz faffungslos von jener Nachricht. 
Olivia. 
Bon welcher? 
Lady Margaret. 
Sie wird nicht wahr fein. Sir Thomas ift ein ver⸗ 
dächtiger Menſch — wo ift Aprian ? 


Olivia. 
Du haft ihn ja ſelbſt hinübergeſchickt auf die andere 
Seite, dag er ven Markgrafen abhalte, wenn — 


Lady Margaret. 
Richtig! Richtig ! 
Olivia. 
Ein Reiter im Galopp! 
(Eilt auf den Altan hinaus.) 
Lady Margaret (für fi). 
Es wär' entfeglich, wenn er den Freund getüdtet hätte. 
Er liebte ihn ſtets — 
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Oli vi a (von Hinten herein rufend). 
Es ift Lord Henry! — Hier, Mylord, bier find wir! 


Bweife Scene. 
Lord Henry. Die Dorigen. 


Olivia. 
Was bringt Ihr? 
Lady Margaret. 
Was bringt Ihr? 


Lord Henry (in großer Aufregung). 

Wir kommen dennoch hierher, obwohl Euer alter Die: 

ner und foeben angetroffen, und dringend verwarnt hat 
vor diefem Schlofle ! 


Lady Margaret. 
Ihr Eommt! 
Olivia. 
Hr Eommt? — der Markgraf au? 


Lord Henry. 
Der Marfgraf auch. 
Olivia. 
So ift die Schlacht verloren ?! 


Lady Margaret. 
Und iſt's wahr, was man erzählt? ! 
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Lord Henry. 
Die Schlacht tobt noch in voller Wuth. 


Lady Margaret. 
Und Ihr? 
Olivia. 
Der Markgraf? Ift er verwundet? 


Lord Henry, 
Nein und ja. Ob ihn ein Schwert getroffen, weiß 
ich kaum; doch ift er Fampfunfähig. 


Lady Margaret un Olivia. 

Niet! 

Lord Henry. 

Und wenn auch dies Schloß, wie Euer Diener jagt, 
der Sit eined Covenanter⸗Häuptlings geworden, der bier: 
ber zurüdfehren fann — ver Markgraf muß bier unter: 
gebradyt werden. Draußen fiele er ficher ven Feinden in 
die Hände. 

Lady Margaret. 

Was ift ihm? 

Olivia. 

Was ift ihm widerfahren? 

Lord Henry. 

Sogleih. — Habt Ihr Eeinen verborgenen Raum? 
Er braucht nur Schlaf. 


Lady Margaret. 
Schlaf? 
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Olivia. 
Wie? 
Lord Heury. 
Habt Ihr keinen verborgenen Raum?! Er kann 
jede Minute gebracht werden. 
Lady Margaret. 
(Geht eilig in die Ecke links hinten, und drückt an den Knopf der ver⸗ 
borgenen Thür. Dieſe öffnet ſich und zeigt ein Zimmer.) 
Oli via. 
Gebracht werden?! Was iſt ihm widerfahren?! 


Lord Heury. 
Sogleich. 
Lady Margaret. 
Hier iſt ein Zimmer, deſſen Zugang unbekannt. Er: 
zählt! 
Dlivia, 
Erzählt um Gotteöwillen ! 
Lord Henry (zu Margaret). 
Ihr fcheint Schon davon zu wiſſen, Mylady. 


Lady Margaret. 
So ift ed wahr?! 
Olivia. 
Mas ift’8? 
Lord Henry. 
Es ift ein ſchweres Unglück. Seine Natur ift nicht 
zu zügeln im Gebränge ver Schlacht. Wenn er im Kampfe 
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fteht, ift er unterthban dem unbarmberzigen Blute, das 
feine Adern ſchwellt — 
Olivia. 

Was iſt geſcheh'n?! 

Lord Henry. 
Das Schickſal hat im wildeſten Getümmel 
Lord Edward Hamilton ihm zugeführt, 
Und er hat ihn erſchlagen — 


Olivia. 
Oh! 
Lady Margaret (leiſe). 
's ift wahr. 
Lord Henry, 

Sein Arm hat ed gethan, nicht feine Seele. 
Sie hat ſich drob empoͤrt wie unf’re Seele, 
Und diefer edle Theil wirft ihn jest nieder. 
Er war ganz außer fi. Sein Amt ald Feldherr 
Verſah er dennoch, und fo führt’ er und 
Bon Neuem in die Schlacht. Er jprang auf's Pferd, 
Riß ihm die Zügel ab, und fließ die Sporen 
Ihm in die Weichen. Mitten in die Yeinde, 
In ihre Piken, Schwerter, auf die Rofſe 
log es hinein mit ihm, wir hinterbrein, 
Und eine Gaffe wurde fo gebrochen, 
Die Tod und Wunden pflafterten, bis plöglich 
Das Roß bergabwärtd flog, zu Tod getroffen 
Bon einer Kugel, Ueber's Roß hinaus 
Hinab den Abhang flog der Markgraf — 
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Olivia. 
Gott! 


Lord Henry. 
Ich glaubt’ ihn tobt. Er war ed nicht. Mir fcheint, 
Er ift ganz unverlegt. Doch fein Gemüth 
Iſt His zur Furcht erfchüttert. 


Lady Margaret nd Olivia. 
Mie? 

Lord Henry. 

| Seid ruhig ! 
Und revet ihn nicht an. Ich kenn' den Zuftand. 
Es ft ein Kampf ver Nerven. Ueberfpannung 
Erzeugt im Rüdichlag tiefe Abſpannung. 
ALS ih nach Deutichland ihm die Nachricht brachte 
Bon König Karl's Ermordung, überfiel 
Es ihr wie jetzt. Er braucht nur Einſamkeit. 
Gin tiefer Schlaf, in den er dann verfintt, 
Stellt ihn vollftändig her. Zwei Reiter haben 
Ihn in den Mantel zwifchen ihre Roffe 
Wie in ein Bett gehängt, und bringen Ihn. 


Olivi a (nad hinten eilend). 
Da kommt er! — Er ift aufredht. 


Lord Henry. 
Geht zur Seite! 
Und redet ihn nicht an. Schlaf fucht er, Schlaf. 


Olivia. 
Allmächt’ger Bott! 
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Lord Henry. 
Still! 
Lady Margaret 
Cleife und die Tochter zur Seite führend). 
Still! 


Driffe Scene. 
Montrofe. Die Dorigen. Dann Sir Thomas. 


Montrofe 
(von zwei Reitern geführt, das Auge am Boden, tritt durch Die Mitt« ein). 
Dlivin (halblaut ſchmerzlich). 
James! 
Montroſe 
(fährt zuſammen, ohne aufzublicken). 
Lord Henry (life. 
Still, ich bitte! 


(Auf einen Wink von ihm Taffen ihn die Reiter los, und gehen, fobald 
er fich rechts zum Gehen wendet, ab.) 


Dort rechts hinein, mein James; dort ift ein Lager. 


| Montrofe 
(geht langfam in das geöffnete Zimmer). 


Olivia 
(mil ihm eilig nad), als er eingetreten). 


Lord Henry (ihr den Weg vertretend, Leife). 
Ich bitt Euch, bleibt! 
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Olivia (eife). 
Er ift mein Ehegatte. 
Mir ſteht das Recht zu. 
Lord Henry (leiſe). 
Doch Ihr ſchadet ihm. 
Er braucht nur Ruh' — ſeht Ihr! Er ſtreckt ſich hin 
Auf's Lager — athmet tief — und ſchläft. 
Dlivia (Gin's Knie geſunken, leiſe). 
Und ſchlaͤft. 
Sir Thomas (erſcheint Hinten im Corridor). 
Lord Heury 
(leiſe, in die Thür, durch welche Montroſe gegangen, tretend). 
So ſchließt die Thür, und öffnet ſie nicht eher, 
Als bis der Abend eingebrochen iſt. 
Lady Margaret (ineilend, leiſe). 
So ſei's. (Sie ſchließt die Thür.) 


O li vi a (nod in voriger Stellung). 
Mein armer James ! 
Lady Margaret 
(hinter ihr vorübergehend, und ihr die Hand reichend). 
Und jest, mein Kind, wo Oheim Livius 
Die außerfte Gefahr und bringen kann — 
Jegt mußt Du Alles wiſſen. — Bolge mir. 


Dlivin (nad der gefhloffenen Thür blidend). 
Gott ſchütze Dich, mein James! 
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Lady Margaret vie an der Hand faflend). 


Sei ftarf, 


Und folge mir. 
(Beide rechts ab.) 


Dierle Hcene. 


Sir Thomas Aſton (allein). 
(Er tritt durch die Mitte ein, ſich vorfichtig umblidend.) 

Was ift Dad? Die Lady fagt mir draußen im Walbe: 
ed folle ver Markgraf vor viefem Schlofje gewarnt werben, 
weil ein Haupt der Kovenanter hier zu erwarten fei, und 
dennoch kommt er her?! — Allerdings, wie's fcheint, in 
einem Eläglichen Zuſtande. Sie ftellten ihn mühlam auf 
die Füße unten im Hofe. Für mich ift er alſo unbedenk⸗ 
lih. Der Löwe brüllt und greift nicht mehr. (Sid nad 
links Hinten umblidend.) Wo ift er Hin? Durch dieſe Thür 
(links) gingen fie nicht. Was heißt das? Hier muß ein ge⸗ 
beimer Ausgang fein. — Dan wird ihn finden. — (Raut 
und vortommend.) Ich aber bin Hier an guter Stelle. Die 
Schlacht geht verloren, der Führer ift dahin, vie flarren 
Noyaliften werden machtlod, die gefügigen kommen an bie 
Reihe, und ein Covenanter-Haupt wird bier erwartet. 
Hier ift mein Platz. Ich mag nicht in die Flucht ver: 
wickelt werben, und mein Verhältniß mit den Häuptern in 
Edinburgh kann und muß nun an’d Tageslicht. Meine 
Zeit beginnt. (Er wirft fi in den Seſſel am Kamin.) An's 
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Werk denn, Kopf! In welcher Folge Toll gehanvelt 
werben ? 

Die vornehmen und geftrengen Lord's mit ihrem Roya⸗ 
lismus find aljo befeitigt; der Covenant ift allmächtig. 
Das Königthum ift nur noch möglich, wenn ed fich mit 
dem Covenant verträgt. Wer dieſen Vertrag bewerfftel- 
ligt, der wird die Hauptperſon, und dieſe Hauptperfon Toll 
heißen — Sir Thomas Afton. 

(Ein Schreiben hervorziehend.) Jetzt komm' hervor, du 
geftern hier noch fo verachtete Schrift Lord Hamilton’d — 
der arme Narr hat vrüber in’8 Grad beißen müflen — 
du ſollſt mir gute Dienfte leiften. Die Gemäßigten alle, 
welche Hamilton's Dofument unterfchrieben, find hier na- 
mentlich aufgeführt; ich halte Halb Schottland in meiner 
Hand. — Jetzt wird’8 nicht genug fein nach einem Siege. 
Aber ed ift immerhin Viel, und wenn ih Sir Archibald 
Johnſtone noch einige Zugeftänpniffe mache, fo ſetz' ich 
den jungen König auf den Thron, ich! Freilich wird Das 
junge Herrlein arg eingefchnürt durch dieſe Zufagen ; aber 
was da! er mag fich weiter helfen. Mir aber müffen beive 
Theile danken, und das ift der Zweck. (Mufftchend und einige 
Schritte gehend.) Wär's erft fo weit! — Wer find jegt meine 
Gegner, die noch zu fürchten wären? Dierepublifani- 
hen Covenanter find es jegt. Die Anhänger Crom— 
well’8. Die feinen Stuart mehr wollen. Die Dliver 
Cromwell Schottland überliefern möchten, wie er England 
bat. Ab bab, die Erommell’8 wachfen nicht auf den Bäu: 
men. (If bei den letzten Worten wieder zum Seſſel gegangen und 
wirft ſich hinein.) Hei, wie die politifchen Dinge binnen vier: 
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undzwanzig Stunden herumfliegen um die ganze Kugel der 
Begriffe! Was geflern Abend rathſam war, ift heute 
Thorheit. Politik ift Krieg, weiter Nichts, Krieg mit den 
Waffen des Geifted. Die Stellungen wechſeln, und der 
Feldherr muß ebenfalld wechſeln mit feinen Grundſätzen, 
fonft wird er geichlagen. Und dabei thun ſich die Men⸗ 
ichen viel zu Gute auf die Stanphaftigfeit ihrer Grund: 
fäge! Der hölzerne Kloß preift ſich, Daß er fich nicht be⸗ 
wegen kann ! Nein, Gejchmeidigfeit ift die Parole, wenn 
man fich und der Welt nügen will. Es ift Nichts als eine 
Geſchmacksſache, wenn man fireng Farbe halten will in 
der Politif. So bezahlt Euern Geſchmack mit Nieder: 
lagen, und lobt Euch jelbft, da Euch ver Lauf der Dinge 
nicht Tobt, fondern hei Seite wirft. — Wer fommt?! 


Fünfte Hcene. 
Sir John Newcaflle. Sir Chomas Afton. 
Sir John 
(raſch eintretend, ſehr erihopft). 

Gott fei Dank im Trocknen! Gemerkt Sir Thomas und er- 
fgridt.) Ob! (Erkennt ihn.) Ah! Ihr ſeid's?! Man kommt 
aus dem Schrecken nicht heraus. Sucht Euch eiligft ein 
Schlupfloch: ed fommt ein Eovenanterhaufe dem Schlofie 
zugeſprengt! 

Sir Thomas. 

Sir Archibald Johnſtone? 
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Sir John. 
Daß weiß ich nicht. 
Sir Thomas. 

Wie ſteht die Schlacht? 

Sir John. 

Das weiß ich auch nicht. Ich bin abgeſprengt worden 
von unſeren Leuten — abgeſprengt! und ich konnte nicht 
mehr hinein in's Getümmel. Ein großer Haufe Purita⸗ 
ner hat ſich hartnäckig mit mir beſchäftigt, und ich habe 
mich über die Menſchenmöglichkeit anſtrengen müſſen. Jetzt 
bin ich erfchöpft; geradezu invalide; ich kann Nichts mehr 
nügen. — Ich würde Euch einladen, mit mir zu kommen; 
aber das Kämmerchen, in dem ich mich außftreden will, 
ift eng und dunfel. Gin gebildetes Dienſtmädchen be: 
wohnt es für gewöhnlich. Sie bat Menfchenfreundlichkeit 
für mich, und wird mich nicht verfchmachten laffen. Der 
Trupp fommt! Rettet Euch nad) Kräften ! 

(Ab links.) 


Sir Thomas. 

(Eilt rechts zum Fenſter hinüber.) Mir find fie willkommen. 
Sir Archibald wär’ mir der Liebfte. Aber mit dem Briefe 
Hamilton's (er Hält ihn noch in der Hand) iſt mir Jever recht. 
(Stößt das Fenfter auf.) Sie find ſchon herein, (Man hört hin- 
ten Cromwell's Stimme.) Diefe Stimme! — Das ift ja nicht 
möglich! — Wie Fame der hierher?! (Man Hört näher Crom- 
well's Stimme: „Rüge nicht, fündhafter Mann !”) Jod und Ber: 
dammnig — das ift Cromwell! Ich bin verloren. 
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Sechſte Scene. 
Eromwell. White. Green. Sir Thomas. 


Cromwell 
(den rechten Arm im Koller; in der Linken das Schwert, welches er auf 
den kleinen Tiſch wirft). 


Ich hab' Dich nirgends geſeh'n, tapfrer Kurſchmied. 
Green 


(den Arm Cromwell's, welchen ihm dieſer hinreicht, aufſtreifend und 
unterfuchend). 


Mein Pferd war lahm geworben, ich mußte abfteigen, 
und — 


Cromwell. 
Du biſt ein Amalekiter, und ein verdächtiger Wicht. 
Green. 
Lord⸗General! 
Cromwell. 


Dein Verbindzeug und Dein Meſſer heraus! 


White (der hinzugetreten). 
Man ſieht kein Blut, Mylord — 


Cromwell. 
Und doch iſt die Hand gelähmt. Der ſchwarze Hau: 
degen war's, welcher uns auseinander ſprengte — 


Sir Thomas (will fortſchleichen). 
Cromwell. 
Holla! Wer iſt da? — White, vorſpringen! 
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White 
(eiligſt zurück, und Aſton die Thür vertretend). 


Halt da! — Ein Cavalier! 


Cromwell. 


Ein Cavalier —? (Geht näher zu ipm.) Oho! (Winkt ihm 
gebieterijch mit der Hand, ein paar Schritte vorzutreten.) Und was 
für Einer! Wie mich dünft eine alte Bekanntſchaft aus 


London — 
Sir Thomas. 
Mylord — 


Cromwell. 

Freilich! Ein geheimer Unterhändler der Stuarts, der 
mich verfloſſenen Winter in Whitehall aufgeſucht hat. 
Nicht wahr? 

Sir Thomas (ſotternd). 

Mylord? 

Cromwell. 

Ihr fein des Todes erfchrucden, Sir — Thomas Afton. 
Wir find ja gute Freunde. Faßt Euch doch! Ihr Habt 
mir ja von dem jungen Manne in Breva recht großmüthige 
Anerbietungen gebracht, wenn ich jo gefüllig fein und 
ihm Plag fchaffen wollte auf dem Throne von England. 
Was habt Ihr denn da für ein Papier in der Hand? Ihr 
führt immer wichtige Sachen. Habt die Güte — 


Sir Thomas. 
Dies, Mylord — 
Laube, dram. Werke. IX. 8 
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Eromwell (mit furhtbarer Stimme). 
Das Papier! (Ex ergreift es und lieft.) 


Sir Thomas (für fi). 
Ich bin verloren. 


Eromwell uefend). 

Daß ift ja recht werthvoll. Schau, hau! Alfo unter 
diefen wohlfeilen Bedingungen Fann der junge Mann nach 
Edinburgh kommen und Befig nehmen von der Krone. — 
Das habt Ihr aljo zu Stande gebracht, Sir Thomas? 

Sir Thoma. 

Nein, Mylord, es ift nicht zu Stande gebracht wor⸗ 

den. Montroſe hat's verworfen. 
Cromwell. 
Das glaub’ ich wohl. Und Ihr —? 


Sir Thomas. 

Ich halt’ es für ein müßiges Blatt. 

Cromwell. 
So? | 
Sir Thoma?. 

Sir Archibald Johnſtone hat ed mir geſendet, und wir 
wollten bier darüber beratben, während vie fanatifchen 
Reute fechten. 

Cromwell. 
So? 
Sir Thomas. 
Ja. Des äußeren Scheins halber darüber beratben. 
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Er wie ih glauben nicht mehr an die Möglichkeit einer 
Einfegung des Stuart. Auch nicht in Schottland. 


Eromwell. 
Warum nicht? 


Sir Thomas. 

Die tägliche Erfahrung hat und gelehrt, daß die puris 
tanifche Denkweiſe allmälig alle Gemüther in Beichlag 
nimmt, daß die Gemäßigten immer geringer an Zahl were 
den, und daß man fich drein fügen und ergeben muß. 


Cromwell. 
Wahrhaftig? — Ihr gebt alſo Euren jungen Stuart 
auf, und geht zu uns über? 


Sir Thomas. 
Wenn Ihr’8 fo nehmen wollt, Mylord ! 


Erommwell (ſtreng). 
Soll ich's nicht fo nehmen? 


Bir Thomas (für fid). 
Mir fchlottert Glied und Verftand in Todedangft. 


Cromwell (har). 
Nun, wie fol ich’8 nehmen ? 


Sir Thomas. 

Mylord! Die Wahrheit zu jagen: ich pafle nicht zu 
Eu, wie ich nicht mehr zu den Royaliften pafle. Mich 
baben die legten Zeiten mürbe gemacht 5 ich habe an Nichts 
mehr einen rechten Glauben. Deshalb Hab’ ich mich mit 

8* 
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Montrofe verfeindet, und deshalb wollt’ ich heute noch 
Sir Archibald fagen: er follte dad Papier an fich nehmen, 
und mich ganz aus dem Spiel laffen. Ich will mich zu: 
rückzieh'n. 
Cromwell. 
Das wär' ja ſchade. Ihr habt ſo viel Erfahrung. 


Sir Thomas. 

Die Erfahrung eben hat mich zum Nachdenken ge: 
bracht. Wenn man die Gefchichte der Menfchen näher ans 
ſieht, jo kann man ſich nicht verlaugnen: Die Menfchen 
ftreiten fich ewig um Dinge, die nicht entichieden werben 
fönnen. Unter Umftänden ift Alles gut und Alles fchlecht 
und immer fommt nur daß zur Herrfchaft, mas die Mei: 
ften wollen, oder was der flärfite Menich den Andern 
glaublich zu machen weiß. Alle Völker fechten fo lange 
ihre Bürgerfriege, bis Einer unter ihnen auffteht, ver einen 
ftärferen Verſtand und einen ftärferen Willen hat als Alle. 
Der dämpft ven Streit, und regiert allein, und die foge- 
nannten Streitpunfte werden in die Rumpelkammer ge: 
worfen. So gejhah’s mit Alexander unter den Griechen, 
fo geſchah's mit Caſar unter ven Römern, und fo wird's 
bier auf dieſer Injel geichehen mit — 

Cromwell, 

Mit? 

Sir Thomas (ängitlic höflihe Verbeugung). 

Ihr wißt das befjer ald ich, Kord-General — 

(Kleine Pauſe.) 
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Eromwell. 

Sieh’ mal, White, fo fieht der Galgenhumor aus. 
Der Schurke da jpürt, daß ver Satan die Krallen nad 
ihm ausſtreckt, und verläugnet in Einem Athem jeden 
Glaubensartikel. 

Sir Thomas. 

Mylord —! 

Cromwell. 

Solch ein Philoſoph braucht Einſamkeit. Wir haben 
ein gutes Haus dafür in London. Das Haus heißt der 
Tower. 

Sir Thomas. 

Mylord! 

Cromwell. 

Wir werden ihn mitnehmen, White, dieſen erfahre⸗ 
nen Burſchen, der ſich ohnehin aus der unmoraliſchen 
Welt zurückziehen will. Uebernimm den Transport! 

(Ein Reiter macht White eine Meldung.) 


Sir Thomas, 

Molord, Ihr habt fein Recht — 

Cromwell (zu White). 

Was giebt's? 

White. 

Ein fchottifcher Führer fomme verhängten Zügeld aus 
der Schlacht, um Euch, Lord-General, eine Botichaft zu 
bringen vom Oberften Strahan. — (Robin erfeint.) Das 
wird er fein! 
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Siebente Scene. 


Adam Robin. Wie Dorigen. 

Eromwell, 

Was bringft Du? 
Robin. 
Oberſt Straban läßt fich bedanken für die unerwartete 
Hilfe — 

Cromwell. 

Iſt die Schlacht gewonnen? 


Robin. 

Noch nicht. Der neue Angriff Montroſe's hat Alles 
auseinander geworfen. Strahan weiß ſelbſt kaum, wie 
wir ſtehen und hält ſich für verloren, wenn die Cavaliere 
noch einmal auf irgend einer Seite geſammelt angreifen. 
D'rum ſendet er mich mit dringender Bitte zu Euch. 


Cromwell. 
Mit welcher? 
Robin. 

Montroſe iſt verſchwunden. Die Einen ſagen, er ſei 
todt; die Andern ſagen, er habe eine Umgehung vor, und 
werde uns von Neuem überfallen; die Dritten aber wol⸗ 
len geſehen haben, daß er ſchwer verwundet fortgebracht 
worden ſei, nach der Richtung dieſes Schloſſes. Nun läßt 
Euch Strahan bitten, Streiftrupps auszuſenden, um ſei— 
nen Weg auszukundſchaften, oder gar — wenn er wirklich 
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verwundet — ihn zu fangen. Der Krieg ift aus, wenn 
man ihn ergreifen kann. 


Eromwell. 

Das glaub’ ih. Ein Königreih für ven — bolla! 
Sir Thomas! Kommt Her. Ihr habt Süd. Seht mir 
in’8 Auge. (Start.) Ihr wißt, mo Montrofe fi) hinge⸗ 
wendet! — Macht's kurz. Ihr könnt Euch dadurch ret= 
tm. Ich werf' Euch in ven Tower, wo er am tiefften 
unter die Erde reicht, oder — ich geb’ Euch frei, und die 
Schotten zahlen Euch obenein das Kopfgeld — Ichafft uns 
Montrofe, 


Robin. 
Schafft und Montroje! Ihr Haft ihn ja ohnedies, 
und feit er wie ein wildes Thier feinen Breund erfchlagen, 
haßt ihn jedes Kind. Jedermann wird's Euch danken. 


Cromwell. 


Montroſe, oder Euer Leben! Raſch! 
(Er winkt White; dieſer ſagt dem Hinten ſtehenden Green leiſe ein Wort 


und Green geht dann eilig ab, Reiter zu holen.) 
Sir Thomas. 

Hei! Da macht der Teufel Einen wirklich zum Schur⸗ 
Een, der fich feit Jahren gegen diefen Titel gewehrt hat mit 
allen Kräften des Geiftes! 

Eromwell 
(auf die Hinten eintretenden Reiter zeigend). 

Schau’ Dich um, Patron, da Eommen Deine Henker. 

Eine Minute haft Du Friſt. Schweigft Du länger, fo 
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führen fie Dich an's Thor, und fchießen Dich nieder für 
Zeit und Ewigkeit. 
Sir Thomas (aufer fih). 

Falſch, falſch! Herr Oliver! Deine Kugeln fürcht’ ich 
weniger als Deinen Tower. Den Tod fürcht' ich nichts 
Leiden aber fürcht' ich. So faßt mich die Verzweiflung 
beim Schopfe, und zwingt mich zur Nieverträchtigkeit. 
Matt.) — Schwör' mir beim Covenant, daß ich frei von 
binnen gehe, wenn ih — den Marfgrafen — verrathen. 

Cromwell. 

Es ſei geſchworen. Rede. 


Robin. 
Und das Kopfgeld erhaltet Ihr obendrein. 


Sir Thomas 


(macht eine ablehnende Bewegung). 


Cromwell. 
Vorwärts! Rede! 


Sir Thomas. 
Nun denn — Montroſe — iſt hier im Schloſſe. 
(Allgemeiner Schrei.) 


Sir Thomas. 
Hinter jener Mauer, (links hinten hindeutend) im Winkel. 
(Er knickt zuſammen und taumelt an's Fenſter.) 


Cromwell (ſch umblickend). 
Was? 
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, Robin. 
Halt er und für Narren — ?! 


Cromwell. 
Still! 
(Rurze Pauſe.) 
Ja! Freilich! freilich! (Umher gehend und blidend.) Es iſt 
derfelbe Raum. — Dort trat ih ein — Achtung! Seid 
auf den ftärfften Feind gefaßt ! 


(Wpite und Robin ziehen die Schwerter, die Reiter nehmen ihre Gewehre 
in beide Hände.) 


Neben mich, White; ich hab’ fein Schwert. 
(Er eilt hin, drüdt an dem Knopfe und zieht die Thür auf.) 


Achte Scene. 
Lord Henry. Dann Montroſe. Die Vorigen. Zulept Lady 
Margaret und Olivia. 
Robin. 
Dort Tiegt der Markgraf! 


Rord Henry 
(mit gezogenem Schwerte über die Schwelle tretend). 


(Halblaut.) Zurück! Und wer ven Namen jened Man: 
ned laut audfpricht, der ſtirbt durch dieſes Schwert. 


Crommwell (zu Robin gehend). 
Der ift e8 nicht? 
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Robin. 
Das ift Frendraught — dort liegt ver Markgraf. 


Cromwell (die Seite rechts nehmend). 


Erſchwert Euch nicht, was unabwendbar. Seht Euch 
um. Ihr feid in ven Händen des Covenants. 


Ro bin (fehreiend). 
Markgraf Montroſe! 


Lord Heury 
(haut nach ihm; White, neben Robin ſpringend, parirt für dieſen den 
Hieb). 


Schweig, Robin. 


Ro bin (noch lauter ſchreiend). 
Kain Montroſe! Wo iſt Dein Bruder Abel! 


Lady Margaret und Olivia 
(treten aus der Thür rechts). 


(Aus der Thür links ſtürzt bis in den Vordergrund 
Montroſe (verzweiflungsvoll rufend). 

Haft Du mich denn zu feinem Hüter eingeſetzt, (die 

Augen und Urme nad) oben) Allmächtiger? ! 
Robin. 
Kain Montroſe, wo iſt Dein Bruder Abel?! 
Montrofe (in die Knie ſinkend). 

Allmächtiger! Du weißt e8 wohl: ich liebt’ ihnz un 

deshalb bin ich ſchuldig. 


Nobim (Hinter ihn tretend). 
Du bift ein Brudermdrder, Markgraf ! 
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Montroſe 


(ſchwer athmend, ſieht ſich nach Robin um, und mit dem Blick auf ihm 
verweilend, ſpricht er ſchwach): 


Ich fürchte, Du haſt Recht, Adam Robin. Gott 
koͤnnt' es aber doch verzeih'n; ich that's ja nicht. Der 
Arm nur that's, und dafür ift er Eraftlo8 geworden — 
kraftlos. Ein Kind bezwingt mich jet. 


Lord Henry 


(iſt zu feiner Rechten vorgelommen, und unter feinem Arm ftebt 


Montrofe 
auf. Er fieht fih ſcheu ringe um. Sein Blid verweilt auf Cromwell. 
Er geht einen Schritt auf ihn zu ; Cromwell tritt einen Schritt vor ihm 
jurüd. Dann knickt Montrofe'd Kraft zufammen, und er lehnt fich mit 
dem ganzen Körper an Lord Henry). 
Lord Henry (lee. 
Zum Seffel, James. (Er führt ihn links zum Seffel, in wel: 
hen Montrofe mafchinenmäßig finft.) 
Erommell chalblaut). 


Daß ift Montrofe?! 


Lord Henry cleife. 
Dad war Montrofe. 
Lady Margaret. 
Oliver ! 
Eromwell. 
Still! — Ich übernehme ven Markgrafen ala Gefan: 
genen des Covenantd. 
Lord Henry. 
Mit welchem Recht? Wir kennen Euch nicht, und 
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Ihr feid offenbar kein Schotte. Wir find nicht mit Euch 
im Kriege. | 
Cromwell. 
Das fein Ihr wohl, 
Robin. 

Oberſt Strahan hat durch mich die Vollmacht gefen- 
det, Euch zu fahen und zu halten, Der Mann aber, 
(auf Erommell deutend) welcher Euch die Gefangenichaft an: 
kündigt, ift fein Geringerer, ald Oliver Cromwell felbft. 


Lord Henry. 
Cromwell?! 
Montroſe 
(fährt jählings in die Höhe und ſchreit mit voller Kraft). 
Cromwell?! 
Lord Henry. 
Dies iſt —? 
Robin. 
Dies iſt Oliver Cromwell. 
Montroſe 
(in voller Zorneskraft ſchreiend). 


Oliver Erommell !? (Un feinem Leibe herumtaſtend, findet er 
keine Waffe und reißt, ſich umblidend, Cromwell's Schwert vom Tifche 
und aus der Scheide.) Auf! (Hoc das Schwert fhmingend, will er 
auf ihn zu ) 

Lady Margaret (ihreiend). 

Montrofe! 

Oli vi a «fi vor ihn ftürzend). 

James! James! Er ift mein Bater! 
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Montroſe 
(ohne Olivien zu hören, hält inne, indem er dad Schwert betrachtet). 
Oh, die ift dad garſt'ge Inftrument, mit dem man 
eines Menſchen Leben — auch des liebften Menſchen Leben 
— ausldfcht für immerdar. Fort! fort! (Schleudert das 
Schwert von fi.) Nicht tödten! Niemals wieder! — cleife, 
auf Cromwell blidend,) auch den Todfeind nicht. 


Olivia (leiſe). 

Er iſt mein Vater. 

Montrofe. 

Was? — (Sich über die Stirne fahrend.) If denn bier 
fein Menfch, der mich genau fennt? — Henry! Hilf mir 
denfen! Ich bin ja nicht verrückt, ich bin — nur ſchwach 
und troſtlos. Was fagte Olivia da? 


Lord Heur y (Haldlaut). 
Sie jagte: Cromwell ſei ihr Vater. 


Montrofe (fhreiend). 

Uhr — Wahrhaftig?! — Hätt' ich — mehr Kraft 

— ich bräch' — in ein entfeglich Lachen aus! Meines 
Meibes Dater — Cromwell! — Henry! Das Schidjal 
jpielt mit und, wie wir mit — Puppen. 


Lady Margaret. 
Ihr wieſet mein Geheimniß ja zurüd ! 


Montroje, 
Ein Bauernfind, ein Bauernfind war befler. 
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Cromwell (ehr aufgeregt). 
Margaret! Was fagen diefe Reden?! Livia — 


Lady Margaret. 
Sie ift die Gattin des Markgrafen von Montrofe! 


Eromwell. 
MWahnfinnig Weib! — (Auf Dlivia blidend, die ihn bittend 
anfhaut.) Unglücklich Kind! — 
(Kurze Paufe.) 
Verräther, Thomas Afton, Du bift frei. 


Sir Thomas (Halblaut für fid). 
Brei und vernichtet. 
Lord Henry. 
Judas! 


Sir Thoma (leife). 


Judas! 
Cromwell. 


Fort mit Adam Robin! — Adam Robin ſage Stra⸗ 
han Antwort. Der Markgraf Montroſe ſei in ven Haͤn—⸗ 
den des Eovenant. Oberft Sarrifon, der ihn gefangen 
halte. — 

Robin, Lord Henry, 


Mie! 
Eromwell, 
Oberſt Sarrifon — Haft Du mich früher gefannt? 
Nobin. 


Nein, aber Strahan, der Euch in der Schlacht ge: 
ſeh'n — 





Montrofe. 127 


Cromwell. 

Von Weitem geſeh'n. Er hat mich verkannt. Oberſt 
Harriſon alfo, der ven Markgrafen halte, ſchließe den 
Gefangenen in den Thurm dieſes Schlofled, bis ihn die 
Schotten holen zum Gericht. Ade! 

(Robin und Afton ab.) 


Eromwell. 

Die Berheimlichung meined Namens, Markgraf Mont: 
roſe, gilt nur nach außen. Bür Euch bin und bleibe ich 
Dliver Cromwell, einft Gatte dieſer Frau. — Ich beflage 
das Schickſal diefer meiner Anvermwandten. Aber ich bin 
fein Familienvater. Ich bin ein Kriegsmann des Herrn. 
Ihr fein der fchlimmfte Feind meiner Kirche, meined Staa: 
tes — ih vernichte Eu, da Euch der Herr in meine 
Hand gegeben. 

Lady Margaret, 


Dliver ! 
Olivia. 
Mutter ! 
Montrofe. 
Und Du thuft wohl daran. 
(Kurze Pauſe,) 


(während welcher Lord Henry, das blanke Schwert in ker Hand, lang» 
fam zur Linken Montrofe'& tritt ) 
Lord Henry, 
Tritt meiter feitwärtd, Montrofe, weil Du gelähmt 
bift. DVerfehre nicht weiter mit folcdem Feinde, bis Du 
Di ermannt haft. Oder zwing’ Deine Nerven. Denn fie 
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nur verfagen Dir, und fie übertreiben Dir Dein Schid: 
fal. Du Haft nicht Deinen Freund erfchlagen, ſondern 
einen Gegner. Ich fage Dir’d, der Dein Freund geblieben 
ift trotz Alledem. Und ich beweiſe Dir's auf viefer Stelle, 
indem ich mein Leben freudig für Dich in die Schanze 
ſchlage. 
Montroſe 
(wie aufwachend während biefer Rede und ihn anfchauend). 
Daß tröftet wirklich. 
Lord Henry. 

So wache auf, indem Du weiter hörſt. — Kriegs 
knechte des Covenant! Seht dies Schwert von meiner far: 
fen Fauft gehoben, drei Schritt’ von diefem unbewehrten 
Manne, der fih Cromwell nennt — hebt feinen Buß, 
rührt Feinen Arm! Denn diefer Cromwell ift durchbohrt 
durch Died mein Schwert, ſobald Ihr nur ein Glied regt — 

(Kurz marfirter allgemeiner Schred.) 
wenn diefer Cromwell nicht aud andern Tone fpricht zu 
meinem Freunde neben mir! 


Montroſe. 
Dank, Henry, für den Troſt! 
Lord Henry. 
Befiehl, Cromwell, daß man mich und meinen Freund 
von hinnen laſſe, ſonſt biſt Du ein Mann des Todes. 
White 


(der hinten an der Thür geſtanden und ſteht, winkt den Reitern auf dem 
Corridor zum Anſchlagen der Feuergewehre). 


Wie Eure Hand ſich rührt, trifft Euch die Kugel! 
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Lord Henry (one umzufhauen). 

‚Die Kugel mi, und ihn mein Eifen. Knadt dort 
dad Schloß, jo ftoß ich zu. — Befiehl, Mann, oder ftirb ! 
(Kurze Paufe.) 

Montroſe 
(geht hinter ihn, als ob er ſich in die Kugeln ſtellen wolle, und winkt 
nach hinten). 
Lady Margaret (ich vor Cromwell ſtellend). 
Halt ein! Nur über meine Leiche trefft Ihr ihn. 


Montrofe (zwiſchen Henry und Margaret tretend). 
Halt ein, mein Freund! — Ich danke Dir. 
Ich lebe wieder auf durch Di. Du liebft 
Mih noch. So kann ich nicht ein Unmenſch fein. 
Mir Tann vergeben werden, Meine Seelenfraft 
Erhebt fich langſam. — Tödte nit! — Sieh um Did ! 
Das Schloß ift voll von unjern Feinven, und 
Montrofe kann nicht mehr fechten. Unnüg wäre 
Jedwedes Blüutvergießen. Außerdem: 
Laß uns bedacht ſein, daß das Unglück uns 
Erhöhe. Dieſer Mann da, welcher ſich 
Den Vater meiner Gattin nennt — 
(Olivia macht ihm entgegen eine Bewegung.) 
Komm zu mir! — 

Er ſoll uns nicht hinabzieh'n in den Schlamm 
Der troſtloſen Verachtung alles deſſen, 
Was guten Menſchen werth und heilig iſt. 
Wild heit des Blutes hat mich leider ſelbſt 
Zu einer Unthat fortgeriſſen — ſeien wir 
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Bei kühlem Blut dem Gegner überlegen, 
Und laß uns fallen, wenn's das Schickſal Heifcht, - 
Wie Eovelleute, die gemeinen Haß 
Weit von fich weiſen. Iſt der General 
Dliver Cromwell fähig, fich zum Häfcherpienft 
In fremdem Lande herzugeben, fähig, 
Die Frau zu opfern, die mit ihrem Leibe 
- Sein Leben ſchützen wollt‘ vor Deinem Schwert, 
Und diefed Weibes Kind, fein eigen Kind 
Blind zu verftoßen in den Streit ded Taged — 
Dann fei dies Heldenthum der Unnatur 
Der richtenden Gefchichte überlafien. 
Wir fehlten auch, allein wir retten und 
Aus unferm Untergang die Ueberzeugung, 
Daß herzliches Verftändniß zwischen Menfchen 
Die Seele jedes Staates bleiben muß, 
Und daß der Menfh und Staat verloren geht, 
Der die ervachten Loſungsworte der Partei 
Auch über das feht, mas der ew'ge Gott 
Als Lieb’ und Treue und in’8 Herz gelegt. 
(Dlivien anſehend, und ihr die Hand auf's Haupt legend.) 
Du ſtehſt zu mir, ich weiß ed. Bleib Dir treu, 
Auch wenn ich untergeh! — Des Vaters denke nicht; 
Den Schöpfer unj’rer Tage giebt der Zufall, 
Den Vater giebt Erziehung, Lieb’ und Treue — 
Sp ward der Vater Dir verfagt. Du Fannft 
Jetzt nicht verlieren, was Du nicht befeflen. 
Olivia. 
Sprih davon nidt! 
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Montroſe. 
Verzeih! Trag' ſchlichte ſelbſt; 
Ich fühl's zum erſten Mal: des Weibes Weſen 
Iſt Balſam für den wunden Streit der Männer, 
Und Gott hat Euch zum Helfen und zum Heilen 
In dieſe Welt des Krieges eingeſetzt. 
Zum Schluß! Ich brech' zuſammen vor Ermattung. 
Gebt Eure Ordre, General, der Ihr 
Euch anmaßt, auch in Schottland zu befehlen, 
In Schottland auch den Henferöfnecht zu fpielen. 


Cromwell. 
Lieutenant White! Beide Royaliſten in den Thurm! 


Lady Margaret und Olivia. 

Oh! 

Cromwell. 

Zwölf Mann zur Wache. Und niederſchießen ohne 
Unterſchied, wenn ein Befreiungsverſuch gewagt werden 
ſollte. 

Lady Margaret. 

Oliver! 

Olivia. 

Vater! 

Cromwell. 

Du ſelbſt reiteſt zu Strahan hinüber in's Treffen hin⸗ 
ein. — Er ſoll den Ausgang der Schlacht nicht abwarten, 
ſondern ſich für jeden Fall dieſes Fangs verſichern. Ich 
warte bis zur Nacht. Läßt er den Markgrafen bis dahin 
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nicht holen, weil er nicht Tann, fo führe ich ihn felbft nach 
Inverneß hinab, und übergeb’ ihn ven dortigen Covenan⸗ 
tern, die ihn dem Haldgerichte überliefern werben. 


Lady Margaret. 
Dliver Erommell! — Ic verfludh’ die Stunde, 
Die meine Hand in Deine hat gelegt! 

(Augenblidliche Baufe.) 


Montroje 
Nehmt viefes Wort zurüd, Mylady! Krieg 
Iſt graufam, Bürgerkrieg um Thron und Altar 
Iſt unbarmberzig. Ich hab’ den erregt, 
Der eben wüthet, und mir fommt es zu, 
Die Wunden zu empfangen, die er fchlägt. 
Macht fie nicht jchmerzlicher durch Fluch und Gift, 
Die meiner Gattin Blutöverwandtichaft tödten. 
Seid größer ald ver Feind! — dies ift die Lofung 
Bei grellem Untergang. — Auf, Henry, in's Gefängnig ! 


(Indem er fi auf Lord Henry's Schulter ftügt, und zum Abgehen wen» 
det, fallt der Vorhang.) 


Vierter Akt. 


Ein kurzes Zimmer im Schloffe. Offene Bogen-Mittelthür , durch 
welche man in einen Saal blidt. Eine Seitenthür linke.) 


Erſte Scene. 


Cromwell. Dann Green. 
(Cromwell ſitzt links auf einem Lehnſeſſel und ſchlummert. Neben ihm 
ein kleiner Tiſch mit Schriften, an welchem er erſichtlich gearbeitet.) 


Cromwell 
(ermuntert ſich ploglich, [haut ih um, und nimmt ein Schreiben vom 
Tiſch. Er trägt ein von den Schultern berabreihendes Tuch für die 
rechte Hand, legt fie aber nicht immer hinein). 


Heda! 
Green (durch die Mittelthür). 
Lord⸗General? 


Cromwell. 
Iſt White zurück? 
Green. 
Noch nicht. 
Cromwell. 


Wie ſpät? 
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Green. 
Um Sonnenuntergang. 


Cromwell. 
Was?! 
Green. 
Ja, Lord-General, Ihr ſeid eingeſchlummert. 


Cromwell. 
Warum nicht gar! — Und über die Schlacht gar 
keine Nachricht? 
Green. 
Gar feine. Sie bat ſich immer weiter von hier ent⸗ 
fernt. 
Cromwell. 
Nach dem Unterlande oder nach dem Oberlande? 


Green. 
Nach dem Oberlande. 


Cromwell. 

(Für ſich. Alſo Sieg der Unſern, und ich bleibe hier 
unbehelligt mit meinem Gefangenen. Caut.) Died Schrei: 
ben durch unfern zuverläfjigen Bauer nach Inverneß bin- 
ab an ven Schiffer Brown, der im Hafen wartet, um e3 
nach London zu bringen an Oberft Harriſon, — Mit ven 
Gefangenen Nichts vorgefallen ? 


Green. 
Nichts. 's iſt todtenftill im Thurm. 
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Ersmwell. 

Die Lady des Schloſſes — was zudfi Du? — mas 
hat die Lady gethan? — Cie hat Dich beftechen wollen. 
Läugne nicht! Ich hab's hier im Geifte geſeh'n, als Du 
meinteft, ich fchlummerte. Rede getreu! Sie war draußen 
im Vorſaal bei Dir! 


Green (bald laut). 
Ja, Lord:General. 


Cromwell. 
Und bot Dir dreitaufend Pfund, das Kopfgelo der 
Schotten, wenn Du den Markgrafen fortbringen Tießeft ! 


Green. 

(Für fib.) Er ift mehr ald Joſua! (Laut und feufjend.) 
a, Lord-General. — Sie ift faft von Sinnen, und die 
junge Lady auch. 

Cromwell. 

Was haſt Du erwidert? 


Green. 
Ich habe geſeufzt. 
Cromwell. 
Und? 
Green. 
Und weiter Nichts. 
(Kurze Paufe.) 
„Erommell, 
Laß die Gefangenen hierher geleiten. Ich will fie ſpre⸗ 


136 Montrofe, 


hen. Den Markgrafen unter flarfer Bedeckung. Zuerſt 
den Andern. Borwarts ! 


Green (wendet fi feufzend). 
Cromwell. 
| Was it?! — Du bift und hleibft ein Knecht des 
Mammond, und er wird Dich noch zeitlich und ewiglich 
verberben. Marfch ! 
Green (ab). 


(Baufe.) 


Wir bleiben alle Creaturen des Fleifched. Nagt mir 
doch das Fluchwort Margaret’8 im Gemiffen wie ein Wurm. 
— Es war etwas Wahres daran, daß man ein menfchlich 
Herz zeigen müfje, wenn man die Menfchen führen will. 
Etwas Wahres ift daran. — Das arme Kind. Es wird 
geradezu erdroſſelt. «Aufftehend und am Seſſel ſtehen bleibend.) 
Seit ih den Markgrafen geſeh'n, hat dad Alles ein neues 
Antlitz. Der Dann ift morſch. Der Todtfchlag hat ihn 
getödtet. — Der Mann ift nicht mehr arführlih, und 
wenn fein Anhang geichlagen ift, fo ift fein Dajein — 
ziemlich gleichgültig. Wenn er die Stuartd aufgeben 
fönnte, wenn er nicht mehr eine Fahne ware — dann 
hätte Margaret fat Recht mit ihrer Heirath. — Ver: 
fuchen wir’d. (Ex geht über die Bühne, und ficht beim Zurüdfom- 
men im Borfaale Lord Henry.) Tretet ein, Mylord! 
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Zweite Scene. 
Eromwell. Lord Henry. 


Erommwell (nahe zu ihm tretend). 
Ihr habt mich erftechen wollen. 


Lord Henry (ohne Schwert). 

Ja. 

Cromwell (nah kurzer Pauſe). 

Ich nehm's nicht fo übel, wie Ihr glauben mögt. Ich 
liebe entfchloffene Menfchen. — Hat fi der Markgraf 
erholt ! 

Xord Henry. 
Ja. Ein tiefer Schlaf hat ihn geftärkt. 


Erommwell (nah dem Vorſaal blidend). 


Da tommt er! (Montrofe erfheint Hinten im Borfaale von 
links. Bon rechts ihm entgegen und zu ihm Lady Margaret und 


Dlivia.) Redet ihn zu, daß er ohne Vorurtheil mit mir 
verfehre. Ich bin geneigt, ver Lady Margaret und Olivien 
die Schmerzen zu erleichtern, oder gar zu — erfparen. 
Lord Henry. 
Ihr? 
Cromwell. 


Ich. Ihr ſelbſt ſeid frei, wenn Ihr verſprecht, das 
Schloß nicht eher zu verlaſſen, bis der Markgraf es verläßt. 
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Lord Heury. 
Das verſprech' ich. 
Cromwell. 
Zacharias! (Einer der Reiter tritt ein. Zu Lord Henry.) So 
bittet Euren Freund, zu mir herein zu treten. Er allein. 


Xord Henry (ab). 
Cromwell. 

Den Seſſel daher! (In die Mitte. Es geſchieht. Auf Crom⸗ 
well's Wink geht der Reiter ab. Cromwell ſtellt ſich an den Seſſel beim 
Tiſche) Wie dad Mädchen zu ihm aufblickt! Lauter Liebe 
und Schmerz. — Ganz fo, wie ihre Mutter damals, als 
ih von dannen mußte. — Nur die Jugenderinnerungen 
bleiben ewig jung. 

(Montrofe fommt an die Mittelthür. Alle Andern bleiben zurüd.) 


Driffe Hcene. 
Montroſe. Erommwell. 


Cromwell. 
Tretet ein, Herr Markgraf. 
Montroſe 
(geht bis zum Seſſel in die Mitte. Sie betrachten einander ſchweigend. 
Er iſt ernſt und ruhig, aber feſt). 
Cromwell (zeigt auf den Seſſel). 
Montroſe (ohne fih zu fegen). 
Was habt Ihr mir zu fagen, General? 
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Ersmwell, 
Das wird auf Euch ankommen. — Ich babe Euch 


. ganz anders gefunden, als ich erwartet, Meine Härte galt 


dem „Ihmarzen Markgrafen,“ wie er im Volke lebt. Der 
Scheint Ihr nicht mehr zu fein. Zeit und Erfahrung md: 
gen Euch gefänftigt haben. Deshalb kann auch ich fanfter 
gegen Euch auftreten. — Laßt und erörtern, ob die Feind: 
ſchaft unf’rer Stellungen einen Ausweg zuläßt. Ich wün- 
ſche es. Denn ich bin nicht fo gefühllos für die Schmerzen 
der Meinigen, wie Ihr glaubt. — Ich wünfche e8, und 
ich halte es für möglich, fo weit ed mich angeht. Laßt nun 
hören, ob Ihr in einigen Hauptpunften die Hand bieten 
fönnt. 


Montrofe 

ragt. (Er fept fig.) 

Crommwell (ſetzt ſich ebenfalls). 

Thatſächlich fein Ihr machtlos, wenn die Schlacht ver: 
loren gebt. Sie ift wahrfcheinlich in dieſem Augenblide 
ſchon verloren. Ihr fein geächtet. Flucht aus dem Lande 
ift Eure einzige Rettung. Wohin wollt Ihr flüchten, 
wenn Ihr fünnt? 

Montrofe, 
Woher ich gekommen: nach Deutichland. 


Eromwell. 
Mit Eurer Gattin? 

Montroſe. 
Mit meiner Gattin. 
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Cromwell. 
Wollt Ihr in meine Hand zuſagen, die Fahne der 
Stuarts nicht mehr zu erheben? 


Montroſe (ihn feſt anblickend). 


Nein. 
Pauſe.) 
Cromwell. 
Ihr wollt um jeden Preis einen Koͤnig? 
Moutroſe. 
Ja. 
Cromwell. 


Und — wollt auch um jeden Preis — das Erbrecht 
der Krone erhalten wiſſen? 


Montroſe. 

Ja. 

(Kurze Pauſe.) 
Cromwell. 

Man ſagt mir: Ihr habet Euch in Deutſchland mit 
wiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigt. Die Edinburgher 
werfen Euch namentlich ein Buch vor, das Ihr geſchrie⸗ 
ben. Haben Euch denn Eure Studien nicht aufgeffärt 
über den Unmwerth der Stuarts? über die Ververblichkeit 
diefer Yamilie? 

Montrofe, 
Nein. 
Eromwell. 
Nun, bei meinem Schwert! dann weiß der ungelehrte 
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Bürger mehr als der gelehrte Korn! Wer hat dreihundert 
Jahre lang den Bürgerkrieg genährt und großgezogen in 
diefem Lande? Die Stuart. Wer hat den Wortbruch 
und die Treulofigfeit eingeführt unter dieſem einfachen 
Volke — 


Montrofe (ficht ihn von oben bis unten an). 
Cromwell (fodt einen Augenblid). 

Die Stuartd. Wer hat die liederlichen Künfte Frank⸗ 
reich8 eingeführt in diefe Thaler? Die Stuarte. Wer hat 
die Keufchheit ver Schotten ärger verlegt als jene Maria, 
welche aufgefäugt war in der Lieverlichkeit Frankreichs ! 
Wer hat den Franzoſen dad Land verfauft, Dad ganze 
Schottland? Eine Stuart, Wer hat die Herftellung des 
evangelifchen Glaubens befampft mit allen Künften der 
dinfternig? Die Stuartd. Kurz, mo giebt es ein Leid, 
einen Schaden, einen Brevel, den diefe Stuarts nicht über 
unfere Infel gebracht?! Und folchen Vertretern des Erb: 
rechts zu Starten Tann ein Patriot, ein Chrift, ein Mit: 
glied der evangelifchen Hochfirche das Schwert erheben in 
der Meinung, er erhebe fein Schwert für ein gutes Recht? ! 

(Paufe.) 

Für den Mißbrauch eines guten Rechtes fechtet Ihr 

ſchotriſchen Royaliſten, für nichts Anderes. 
(Kurze Pauſe.) 


Montroſe. 
Für den Mißbrauch eines guten Rechtes? 


Cromwell. 
Ja. 
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Moutroſe. 

Und wenn Du wahr ſprächſt, ſo bliebe doch das gute 
Recht auf unſ'rer Seite, welches man heute gemiß⸗ 
braucht hätte, und morgen wohl gebrauchen kann. Die 
Fahne unf’rer Gegner aber ift die Rechtlofigfeit, die 
Willführ, die Barbarei — 


Cromwell. 

Die Barbarei! Redensart! Jedes Getümmel frißt ſich 
ſelbſt auf, und es entſteht eine neue Ordnung. Aber ſie 
entſteht aus neuen Quellen, und das gefällt denen nicht, 
die an den alten Quellen bequem angeſiedelt waren, und 
nun Einbuße erleiden. 


Montrofe, 
Da haft Du Recht. 

Crommwell. 
Alfo ! 

Montrofe. 


Du haft Net wie ein Barbar, dem e8 gleichgiltig 
ift, ob die Entwidlung eines Volfes zerjchlagen und in die 
Minde geftreut wird. Was ift ein Volk? Was ift ein 
Staat? Wird Volk und Staat zufammengeftellt von heut’ 
zu morgen wie ein Gefäß, das der Schreiner zufammen: 
leint? Nein. Ein zum Staate gefammelted Volk entfteht 
langfam. Es waͤchſt, es bildet ſich allmälig aus. Sonne 
und Negen, Reif, Broft und Wind gehen Jahrhunderte 
lang darüber hin, um es zu entwideln und zu fefligen. 
Jedes Jahr drückt feine Spuren ein, jedes Jahrhundert 
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feinen Stempel. Es gleicht einem Eihbaume, der in 
feinem fnorrigen Stamme, in feinen mächtigen Zweigen 
Zeugniß ablegt von den mannigfachften Einwirkungen der 
Zeit. Er bat fie alle aufgefogen, er hat fie vernarbt mit 
jeiner Lebenskraft, er trägt fie abgeprägt an fi in hun= 
dert unfcheinbaren Merkmalen. Staunen und Chrfurdt 
erwecken fteht er da für jeden venfenden Menfchen. Und 
nun fommt ein vorlauted Menjchenkind daher gelaufen, 
ſtößt ſich unvorfichtig an ſolchen mächtigen Baum, und 
blickt Argerlich zu ihm empor. „Da ift ein krankhafter 
Knorren !” ruft er — „da ift ein fauler Aft! Da ift ein 
Riß im Stamme! Der Baum ift überlebt. Werft ihn 
danieder , werft ihn in’d Feuer. Da wird er warmen, da 
wird er wenigſtens nügen. Wir pflanzen einen neuen 
Schößling. Der ift fehlanf und glatt und ohne Knorren, 
und nimmt weniger Raum weg“ — — ja wohl! er 
nimmt weniger Raum weg; denn er ift Nichtö, er bedeu— 
tet Nichts. Und das ift Eure Lehre. Die Gefchichte 
unferd Landes mollt Ihr vernichten, Indem Ihr die Häup⸗ 
ter umwerft, wie den Inorrigen Eichbaum, und bejchönis 
gen wollt Ihr @uer Barbarenthum damit, daß Ihr ver 
Geſchichte und ven Hauptern ihre Fehler nachmeift. Thö⸗ 
richtes Gefchleht! Die Fehler find vernarbt und haben 
ihre heilbringende Wirkung geübt, wie Froſt und Wind. 
Ihr felbft aber ftroßt ärger von Fehlern als Diejenigen, 
welche Ihr vorlaut meiftern zu Fünnen glaubt. (Start, in- 
dem er auffteht.) Ehrfurcht vor der Vergangenheit und Ge⸗ 
ſchichte unſeres Landes, Treue für Sitten und Säupter 
unferer Nation, das unterfcheinet und von Euch, und fo 
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lange Ihr dieſen Eigenjchaften Hohn fprecht, fo lange koͤn⸗ 

nen wir nicht neben einander geh’n ohne vie Hand am 

Schwerte, ohne ven Kampf auf Leben und Tod. — 

(Mit ablehnender Bewegung einige Schritte nach rechte zur Seite tretend.) 
Erommwell (für fih). 

Das ift nicht mehr der Mann von vorhin. Aber es 
ift ein Poet. Der ift zu haben. aut.) Herr Markgraf! 
Denkt über die Vergangenheit wie Ihr wollt. Auch von 
und ift Niemand in Stande, die Geſchichte der Stuarts 
ungefchehen zu machen. Bleiben wir bei der Gegenwart, 
— Mit Euch ift der legte Held des Royalismus dahin. 
Mas kann, mas wird in Schottland gefchehen? Die Ver: 
mittler, die Thomas Afton, werden den jungen Stuart da= 
bin bringen, daß er den Eovenant unterfchreibt — 


Montroſe (aſch). 

Nein. 

Cromwell (ebenfo). 

Ja. Er wird ihn unterſchreiben. Ich kenne dies Ge⸗ 
ſchlecht. Kann die Republik England eine ſolche Wieder⸗ 
einſetzung der Stuarts in Schottland dulden? Nein. Des⸗ 
halb bin ich hier, während mich die ganze Welt in Irland 
glaubt. Ich recognoscire ein Schlachtfeld, das ich binnen 
wenig Monden mit einer Armee betrete. Aldvann fege ich 
dies Land rein vom alten Sauerteige in einem einzigen 
Feldzuge. Dad ganze gemeine Volk ift für mich, und 
Euer junger Stuart hat Gott zu danfen, wenn er mit 
dem Leben hinwegfommt. Sage ich zu Viel? Ihr fein ein 
Feldherr. Sagt Ja oder Nein. 
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Montrofe (ſchweigt). 
Crommwell. 
Euer Schweigen ift Zuftimmung. Wofür alfo wollt 
Ihr Euch opfern? Für ein Hirngefpinnft. Tretet zu mir, 
Markgraf! — Wollt Ihr? 


Montrofe. 

Nein. 

Cromwell. 

Nicht jetzt. Jetzt müßt Ihr fort. Nur Eure Zuſage 
will ich. In ſechs Monden herrſche ich hier. Dann könnt 
Ihr heimkehren, und leben, wie Ihr wollt. Entſchließt 
Euch! Jeden Augenblick können die ſchottiſchen Covenan⸗ 
ter hier ſein. Entſchließt Euch raſch. 


Montrofe 
(wendet fih zu ihm, fieht ihn an und macht eine beftimmt ablehnende 


Bewegung). 
Cromwell, 
Iſt es denn möglich?! Giebt's eine leichtere Wahl! 
Auf ver einen Seite Untergang, ja — Tod. Sie tödten 
Euch. Auf der andern Seite — 


Montrojfe. 
Verrath. Derrath an meiner Fahne, an meiner 
Ehre, an meinem Gewiffen. Ich kann im Öffentlichen Le- 
ben nie etwas Gemeinſames mit Euch haben. 


Eromwell (zormig). 
Warum nit? 
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Montrofe. 

Weil ih al’ Eure Grundfäge, all’ Euer Leben und 

Thun — verabfihene. 
Crommell 
(mit der linken Hand an den Degen greifend). 

Mann —! 

Montroje. 

Eure Laufbahn ift aufwärts gegangen durch eitel Täu- 
fung und Trug, und dad trennt jeden Ehrenmann von 
Euch. 

Cromwell (außer fi). 

Beweiſ't das! 

Montroſe. 

Ihr habt die Freiheit gefordert, und als Ihr zur 
Herrſchaft kamt, habt Ihr die Freiheit in Eure Taſche 
geſteckt. 

Cromwell. 

Freiheit iſt nur möglich, wo Vertrauen herrſcht. 
Verſöhnt Puritaner und Royaliſten, verföhnt Cromwell 
und Montroſe, ſo iſt die Freiheit da! 

Montroſe. 
Ihr Habt die Religion ſchnöde gemißbraucht zu gemei— 
nen weltlichen Zwecken. 
Cromwell (af). 
Schweigt ſtill! 
Montrofe (ohne ſich zu unterbrechen). 
Viſionen und unmittelbaren Verkehr mit Gott habt 
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Ihr vorgefpiegelt, um Macht auszuüben, kurzum, Ihr 
habt mit des Menfchen heiligftem Interefie gehe uchelt 
und betrogen. 


Cromwell 
(ſtößt ein kurzes, ingrimmiges Lachen aus). 


Montroſe (ohne ſich zu unterbrechen). 
Ihr habt endlich, nach Recht und Gerechtigkeit ſchrei⸗ 
end, das Grundrecht dieſer Inſel mit Füßen getreten, habt 
das Königthum umgeſtürzt, und den König — gemordet. 


Cromwell (ſehr raſch, laut und heftig). 
Hingerichtet, wie man Euch hinrichten wird! 


Montroſe. 

Gemordet. — Man kann Fehler, man kann Ge: 
brechen, man kann Verbrechen entſchuldigen und ver⸗ 
zeih'n, aber mit einem Syſtem entſetzlicher Mittel kann 
man nicht in Verbindung treten, ohne ſich ſelbſt zu brand⸗ 
marken. — Laßt uns alſo ſcheiden. Ihr habt in mir 
einen Mann erwartet, wie Ihr vor wenigen Stunden ge: 
jeh’n, einen gefchwächten, zerftörten Mann. Zerftört bin 
ih noch — vor meinen Augen fehwebt noch das fchred- 
liche Bild. Aber die Schwäche ift überwunden. Unmür: 
diges unterjocht mich nicht. Laßt mich zieh’n als den Gat- 
ten Eures Kindes, wenn die väterliche Negung Euch wirk: 
lich treibt, Taßt mich zieh’n ohne Bedingung, — oder lie: 
fert mich aus. Jede Gemeinfamkeit in öffentlichen Dingen 
lehne ich ab. 

(Kurze Pauſe.) 


10* 
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Cromwell (Halblaut). 

Montrofe! Ihr Habt meine Religion Heuchelei ges 
nannt! — Habt Ihr in mein Herz gefeh’n?! (Raut aus. 
brehend.) Seht meine Thaten an, und läftert Gott, indem 
Ihr ſagt: fie find aus Nichts entflanden, denn aus Trug 
und Täuſchung. Wen Gott nicht treibt, der verrichtet 
feine Thaten. Ich fühle mich in Gott wie Du, und wenn 
er fich anders in meinem Geifte fpiegelt ald in dem Deinen, 
fo ift das nicht meine Schuld. Wer alſo fagt Dir, daß 
ich nicht glaube, was ich ſpreche?! Der Neid fagt es, meil 
ihm vie Wirkung meiner Rede zuwider ift. Ich fpreche 
wirkſam zu den Meinen von göttlichen Dingen, weil ich 
denke wie mein Volk; Ihr aber fprecht unwirffam und 
unterliegt, weil Ihr Euch abgefondert, weil Ihr die Ge- 
danken und die Sprache des Volks verloren habt. — Du 
bift ein ehrlicher Mann. Greif’ in Dein Herz, und ge: 
ftehe, daß Du mir Unrecht gethan. Sprich ed aus! Ich 
bitte Dich darum. 


Montroje 
(blit ihn einen Moment an und fieht dann rückwärts nah dem Bor: 


faal, in welhem Lady Margaret, Olivia un White er- 


ſcheinen). 


Cromwell 
(der nur feſt auf Montroſe blickt). 


Sprich es aus! (Halblaut.) Bleib' ich ein Gottesheuch⸗ 
ler in den Augen des Mannes, der mein Kind liebt? — 
Markgraf, reicht mir zur Antwort Eure Hand! 
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Dierte Hcene. 


White. Ladp Margaret. Olivia. (Beide im Vorſaal bleibend.) 
Die Dorigen. 





White (außen an der Thürfchwelle bleibend). 
Lord:General! 
Eromwell, 
White! — — Rebe! 


White (in derfelben Stellung). 
| Die Schlacht ift zu Ende. Das royaliftifche Heer ift 
| auf’8 Haupt gefchlagen, zerfprengt — getödtet. Die Deut- 
hen wehrten fich bis auf ven legten Mann. Fünfzig Ga: 
valiere find gefangen. 
Cromwell. 
Und wohin wendet ſich das Heer der Covenanter? 


White. 

Hierher. In einer Viertelſtunde kann es hier ſein. 
Ich bin vorausgeſprengt, um's Euch zu melden. Die 
Commiſſarien von Edinburgh kommen mit ihm, auf daß 
fie ven Markgrafen in Empfang nehmen, und vor ein Hals⸗ 
gericht ftellen. 


Cromwell (winkt ihm verabfchiedend). 
White (tritt hinter die Frauen zurüd). 
Eromwell. 
Bezweifelt Ihr die Wahrheit viefer Meldung ? 
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Montrofe. 

Nein. 

Cromwell, 

In diefer Naht noch — ſterbt Ihr unter Henfers- 
band, wenn fie Euch finden. Das weiß ich. Bezweifelt 
Ihr's? 

Montroſe. 

Nein. 

Lady Margaretund Olivia 
(fommen zur Schwelle der Mittelthür). 
Cromwell. 

Die Rettungdfrift ift auf Minuten zufammenge- 
fhrumpft. Entſchließt Euch. Ihr fein erfchütterts ich 
fühl's, ich ſeh's! 

Montroſe. 

Ich bin bewegt, weil ich mein Weib erblicke, von dem 

ich ſcheiden ſoll — für immer. 


Cromwell. 

Du läugneſt umſonſt, Montroſe! Du neigſt Dich zu 
mir. Gieb' der Wahrheit die Ehre! Was ſteht noch zwi⸗ 
ſchen uns? 

Montroſe. 

Eine Welt! 

Cromwell (Halblaut). 

Der Tod des — Königs. 


Ä Montrofe 
Der Mord des Königs — willft Du fagen. 
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Cromwell. 

Montroſe! (Er tritt ganz nahe zu ihm und ſpricht leiſe.) 
Opfre Dich nicht für einen Stuart. Er verdient ed nicht. 
Und das beweif ich Dir, indem ich Dir erzähle, mad noch 
fein Menfch erfahren. Höre! — Ich felbft mar auf dem 
Punkte — Royalift zu werden. 


Montrofe (fieht ihn raſch, ungläubig an). 
Cromwell. 

So wahr Gott im Himmel lebt! Die wilden Schlech⸗ 
tigkeiten einer Revolution hatten mich erſchüttert. Ver⸗ 
zweiflungsvoll fing ich an zu glauben, eine Rettung und 
Wiederherſtellung des Königs ſei die einzige Hilfe. Ich 
entſchloß mich — König Karl aufzuſuchen. Er wohnte 
damals — ſchon halb gefangen — in Hamptoncourt. 
Tags vorher hatte er auf der Mädchenhaide Abſchied ge: 
nommen von feinen Kindern, die ihm entriffen wurden. 
Diefe Scene hatte mir durch vie Seele gefhnitten. Ich 
ritt hinüber na Samptoncourt, und trat vor ihn bin, 
und bot ihm meine Hilfe. — Er nahm fie an. Herzlich 
und dankbar nahm er fie an, und wollte mich zum Grafen 
von Efjer und was weiß ich fonft noch! in der Eile mas 
hen. Wir vereinigten und über Alles. Das Ende unfrer 
Revolution ftand vor der Thür. Denn ich hielt feft, als 
diefe Verbindung ruchbar wurde, und die Buritaner wie 
Furien gegen mich aufftanden. Ich hielt feft, denn das 
Bedürfniß der Monarchie ift Elar und ftarf in mir, 
Ich hielt feft, ald das Parlament mich einen DVerräther 
nannte, als die Armee regimentermeife von mir abfiel, und 
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mich mit dem Tode bedrohte. Ich Hielt feft, ald Hundert 
Stimmen mir juraunten: Karl Stuart gebraucht Dich 
als Fußſchemel, und flürzt Dich in's Verderben, ſobald 
Du ihn errettet haſt. Nur zu einer Probe entſchloß ich 
mich. Ich hatte Nachricht, daß Karl insgeheim einen 
Brief an die Königin nach Frankreich ſenden wolle. Den 
Brief wollte ich leſen. Am ſpäten Abend lauerten wir — 
Ireton und ich — dem Boten auf. Es war zu Holborn 
im Wirthshauſe. Der Bote kam, und trug einen Sattel 
auf dem Kopfe. Ireton hielt ihm den Degen vor, und 
nahm ihm den Sattel ab, und trug ihn in ein Hinter⸗ 
zimmer. Dort ſchnitt er den Sattel auf, und — der Brief 
lag vor mir. In dieſem Briefe aber ſtanden über Crom⸗ 
well und die Seinen folgende Worte: „Wichte und Narren 
find fie" — 


Montrofe (ihreiend). 
Halt ein! 


Cromwell (ohne fi zu unterbrechen). 

„Seivene Ordensbänder erwarten fie von mir — 
Stride von Hanf werd’ ich ihnen um den Hals legen 
laſſen“ — 

Montroſe (chreiend). 

Nimmermehr! 

Cromwell 
(ohne ſich zu unterbrechen, in Lachen ausbrechend). 


Stricke von Hanf! Das war ſeine Treue, ſo hielt er 
Wort. 
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Montroſe (mit größter Kraft). 
Du bift ein Lügner! 
Cromwell 
(das Schwert mit der rechten Hand aus der Scheide reißend). 
Schnöder Cavalier! 


Lady Margaret (näher kommend). 
Um Gotteswillen! 


Oli via (näher kommend). 

Barmherzigkeit! 

Montroſe. 
Stoß einen Wehrloſen nieder, aber widerrufe! 
Cromwell 
(ſich bezwingend, nach kurzer Pauſe). 

Mein Sohn! Bei dieſem meinem Degen, bei Gott dem 

Allmächtigen dort oben — ich ſprach die Wahrheit! 
Montrofe 
(matt und leife vor fi hin). 

Da liegt ver Fluch. Durch Lug und Trug ging jein 
Leben aufwärts — wer fann ihm glauben in enticheiden: 
der Stunde! 

Cromwell 

(der geſpannt auf ihn ſieht, und dieſe Worte nicht gehört hat). 

Ich ſprach die Wahrheit, Montroſe! Das war des 
Stuart's Treue, ſo hielt er ſein Wort, und ſo wird ſein 
Sohn an Dir handeln. Es iſt ein verderbtes Geſchlecht. 
Sage Dich los von ihm, und laß ung ein ehrliches Kö⸗ 
nigthum errichten. | 
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Lady Margaret (vortommend). 
Markgraf! 
Dlivia (an feine linke Seite kommend). - 
James! 


Montrofe 


(deffen Auge fortwährend ſtarr auf Erommell haftet, nad) einem entfchei- 
denden Geftus). 


Nein — nein — nein! 


Olivia. 

O Gott! 

Montroſe (ſich zu ihr wendend). 

Olivia! Könnte ich denn der Mann Deiner Seele blei⸗ 
ben, wenn ich mein ganzes Leben verläugnete, um mein 
äußerlich Daſein zu friſten?! Olivia! So laß ohne 
Stocken Dein Herz ſprechen: wär' ich noch Dein James 
Montroſe, der Mann Deiner jungfräulichen Liebe, wenn 
ih — lügen könnte, um mich zu erretten?! 


Dlivia (finkt lautlos an feine Bruft). 

Montrofe (auf Grommwell blidend). 
„Siteh auf Dein Kind, Cromwell, und frage noch, ob 
ich fann. Ich kann nicht. Und Du irrſt Dich, wenn Du 
meinft, mich durch Deine Gründe erfchüttert zu haben, 
Neig, Crommell, es ift Nichts als die nüchterne Klugheit, 
welche Du verherrlihft,, Nichts weiter. Sie genügt nim- 
mermehr für einen Patrioten. Und Du fannft mit ihr 
und Deinen Puritanern fein neues Königthum begrün- 
den. Deine Puritaner find Kinder des Neides und Feinde 
der Bildung. Du aber bift ihr Sklave, nicht ihr Herr. 
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Du kannt kein Königthum gründen. Eine Diktatur 
magft Du erzwingen, das kann fein. Aber fie vergeht mit 
Deiner Lebendkraft. Sich, Du wendeſt Deinen Blick hin⸗ 
weg, weil Dich meine Worte treffen. Oliver Erommell, 
Du fühlft, daß ich einer reicheren Welt angehöre, und daß 
ich mich Dir nicht fügen darf. Sieh mich an, ver ich jeßt 
Dein Sohn heiße, betrachte Dein Kind, die mein geliebtes 
Weib ift. Mein Herz zerbricht, daß ich fie laffen muß — 
ich laſſe fie, weil meine Welt mich dazu erzogen hat, ein 
Dpfer bringen zu fünnen. Du fannft das nicht. 
In Deiner Welt ift dad Opfer unbekannt; Du bift jelbft: 
ſüchtig — 
Eromwell (aſch und fart). 
Herr Markgraf — ! 


Montrofe (vafh und ſtark fortfahrend). 

Wenn Du zum König trateft, weil nur mit ihm das 
Reich zu retten war, fo mußteft Du bei ihm ftehen blei- 
ben, auch wenn died Deinen perfünlichen Untergang mit 
fich brachte. So nur entfteht Größe. Wehe der Nation, 
wehe der Menfchheit, wenn ihre Führer Nichts weiter wol: 
len als ven Zweck des Augenblids und ihr perfünliches 
Gedeihen. Sie find dann Verführer, und zerftören ven 
höheren Beruf eines Vaterlandes, für welchen es lohnt, 
fein Xeben in die Schanze zu werfen. Für folchen Beruf, 
für folch ein Vaterland hab’ ich gefochten mein Lebelang, 
und ich will lieber fterben, als dieſen Beruf verläugnen 
im Unglüd. Ich verlaugne deshalb meine Fahne nicht, 
und Gott wird mir helfen, ehrlich zu bleiben. 

(Er geht raſch nad) hinten.) 
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Cromwell 
(ala Montrofe an der Thür, und die Frauen die Hände bittend gegen ihn 
ausftreden, mit ftarler Stimme und fehr rafch). 


Montroje! Ich will des Todes fein, wenn der junge 
Stuart ehrlich gegen Dich handelt! Sir Thomas Afton ift 
vonihm beauftragt, Dich zu verrathen! 


Lady Margaret (gegen Montrofe hin). 
Das glaub’ ich auch! 


Montrofe (der ſich gewendet hat, nach kurzer Paufe). 
Nun denn — 
Ob man mir Treue bricht, ich halte Treue, 
Damit fie nicht verloren geh’ auf Erden. 


Eromwell cheftio). 
| Sp geh’ in Dein Verderben ! White! (Wpite, der nicht 
fihtbar gewefen, erfcheint Hinten.) Den Mann in den Thurm! 


Dlivia (zu Montrofe eilend). 
James, James! Du gehft zum Tode! 


Montrofe 
Standhaft! Stanphaft! 
Ich könnt' nicht leben, wenn ich treulos wäre. 
Vertrau' auf Gott; er lohnt und ftraft und Alle. 
(Ab.) 


(Im Vorzimmer find auf White's Wink die Reiter erfchienen, welche ihn 
fortbegleiten.) 
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Fünfte Hcene. 
Eromwell, Olivia. Margaret. 


(Kurze Baufe.) 


Lady Margaret. 

Ich bitt' Did um Verzeihung, Oliver, für das grim- 
mige Wort, das ich heute in der Verzweiflung gegen Dich 
ausgeftoßen. Gott hat ed nicht gehört, denn eö war böie. 
Du Haft mich beihamt, indem Du Rettung verfuchteft. 
Ih danfe Dir. 


Dlivia (in großem Schmerz). 
Mutter! — (Sietommt zwifchen Beide.) Mutter! 


Lady Margaret. 
Ich bin ohnmädhtig, liebes Kind. Und Dein Bater 
kann Dir nicht helfen — wie es fcheint. Die Männer 
baben noch and’re Verpflichtungen als wir. 


Olivia, 

Vater! ich nenne Dich zum erfien Male jo. Ich hab’ 
ed nicht gewußt, daß mein Vater lebt und mic) lieben 
fönnte. Es ift recht hart, daß ich Dir nun fo gegenüber 
fteh’, und nicht ven Muth habe, Dir an’d Herz zu finfen. 
— Du bift genöthigt, fagt die Mutter, meinen Gatten — 
in den Tod zu floßen. Ich lieb' ihn über alle Maßen — 
und mein Schmerz iſt — unbeſchreiblich. — Ich bin fonft 
— tapfer — und das hab’ ich wohl von Dir; jebt aber 
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fin?’ ich in die Knie (fie finkt in die Anie) — als müßt’ ich ſel⸗ 
ber fterben. 
Crommell 


(der feit Montrofe'8 Abgang wie eine Säule geftanden, geräth in zitternde 
Bewegung der Rührung ; halblaut). 


Steh auf! 

Dlivin. 

Ih kann nicht — (in heftigen Schmerz außbrehend) Va⸗ 
ter! — Du warft fo gut, ald Du mein Oheim hießeſt. 
Du berzteft mich, und Füßteft mich, ald ob ich Dir lieb 
und angenehm wäre, Bin ich Dir's denn plöglich nicht 
mehr, feit ich weiß, daß ich Dir mein Leben verdanke?! 
Hilf mir doch, wenn Du mein Bater bift! And're Kinder 
verlafien fich ja auf ihre Väter. Warum darf ich’8 denn 
nicht? Ich habe Dir Nichtd zu Leid gethban mein Leben 
lang! Ich will Dich lieben, ich will für Dich beten ! 

Erommwell cheftig und laut). 

Steh auf! 

Olivia. 

Hilf mir auf, Mutter, ich bin fo ſchwach. (Es ge- 
fhieht.) Ich bin fo ſchwach, weil ich's nun glauben muß, 
dag ich ein — von Gott verlaffenes — Geſchoͤpf bin. 
Mein Vater hat mich verlaugnen müflen, bis ich den Gate 
ten finde, ven heißgeliebten. Und dann muß er hervor: 
treten, und muß mich — zermalmen, indem er meinen 
Gatten töntet. So geſchieht denen, welche Gott verworfen 
hat von Kindesbeinen an. Verzeih mir, Vater, daß ich Dir 
alfo Zeit meines Lebens Schmerz bereitet — ich ſeh's, Du 
leiveft auch jest. Ich kann ja nicht dafür! 
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Eromwell 
(bricht im Schmerz der Rührung fehreiend auß). 


Mein Kinn! Mein liebes Kind! 


Olivia. 
Vater! 
Lady Margaret. 
Oliver! 
Cromwell (Dlivien convulſiviſch umarmend). 


Mein armes Kind! Mach langer Umarmung reicht er Marga⸗ 
ret, die Olivien zur Linken weinend ſteht, die Hand, und winkt dann.) 


Tretet zur Seite — geht! und ſprecht keine Sylbe! — 
Dorthin! (Er geht umher und dann raſch zur Mittelthür.) White ! 


Hechſte Scene. 
White. Wie Dorigen. Dann Green. 
White, (erſcheint an der Mittelthür). 
Cromwell. 

Reite dem Oberften Strahan entgegen. Halt’ ihn auf. 
Einige Minuten lang. Ich käme hinaus. Ich wollt‘ ihn 
auf freiem Felde begrüßen. 

White. 

Mylord —? 

Crommell (ehr ftarh). 

Reite! 
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White (ab). 
Eromwell. 
Green! — Tritt ein! (Zu den Frauen, die rechts hinten.) 
Keine Sylbe! (Geht umher.) 
Green (tritt ein). 
Lord: General — ? 


Cromwell (auf den Stuhl deutend). 
(Während Cromwell herumgeht, ftellt Green den Seffel aus der Mitte 
zur Geite rechts. Als es gefchehen, bleibt Cromwell links ftehen.) 


Eromwell (auf Green fehend). 

Montrofe Hat Recht. Ich bin ver Sklav' der Meinen. 
Tritt zu mir! — Nahe! — Man hat Dich zum Wacht: 
meifter gemacht wegen Deiner Yertigfeiten. Es find dies 
nicht Friegerifche Fertigkeiten. 


Green (will fprehen). 
Cromwell. 

Still! Man fagt, es feien geiftige, und Du — habeſt 
zumeilen Offenbarungen. — Jetzt Fannft Du's beweifen, 
und — wehe Dir, wenn Du’s nicht kannſt! (Raih.), Was 
jagt Dir ver Geift beim Anblide des fchwarzen Mark⸗ 
grafen? 

Green (fieht ihn erſtaunt an). 
Lady Margaret (nähert ſich Hinten). 
Cromwell. 

Als Saulud gen Damaskus ritt, was geihah ihm? 
— Weißt Du’s? 

Green (unſicher). 
ya — 
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Cromwell. 

Der Blitz fiel vor ihm nieder, und aus dem gottloſen 
Saulus ward ein Paulus, ein koſtbares Werkzeug des 
Herrn. 

Green (ebenſo). 

Ja. 

Cromwell. 

Hier ſtand der ſchwarze Markgraf und hier fiel der 
Blitz vor ihm nieder. — Als Saulus war er eingetreten, 
als Paulus ging er hinaus. 





Lady Margaret Gerſtehend, kaum hörbar). 
Ah! 
Cromwell. 
Was erwartet den, der ihn jetzt noch antaſtet?! 
Green 
(unſicher, und ſich einen Augenblick nach der Lady umblickend). 
Aber es ſteht ein Preis von dreitauſend Pfund auf 
ſeinem Kopf. 
Lady Margaret 
(dringend, halblaut, ohne daß fie ſich rührt). 
Ich zahle Dir die dreitauſend Pfund. 


Green (wendet fih nach ihr). 
Cromwell (ſehr ftark). 

Ich habe Stillſchweigen geboten. — Sammle Dich, 
Mann, daß du beſteheſt. Viele ſind berufen, wenige ſind 
auserwählt. Beſtehſt Du nicht, ſo wirſt Du verworfen. 

Laube, dram. Werke. IX. 11 
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Green. 

Mylore — 

Cromwell. 

In wenig Minuten ſind die Schotten hier. Sie wiſſen 
noch Nichts von des Saulus Bekehrung. Sie verſündigen 
fih an ihm. Willſt Du die Sünde verantworten? 

Green. 

Nein. 

Cromwell. 

Du kannſt ſie verhindern. — Unten im Stalle ſteht 
mein gutes Roß. Auf den Flügeln des Windes kann es 
den Bekehrten hinab tragen nach Damasfus — 


Green. 
Nah —? 
Cromwell. 
Inverneß in dieſem Lande geheißen. 
Green 


(zuckt zuſammen, indem er nun klar verſteht, und blickt um nach der 
Lady, welche ebenfalls zuſammengefahren iſt in Freude wie Olivia, die 
ſich ebenfalls nähert. Die Lady macht dem umblickenden Green vorſichtig 
Zeichen, daß er die Summe erhalten werde). 
Cromwell. 

Auf dem Fußwege nach Inverneß trefft Ihr den Bauer 
mit meinem Schreiben, und am Hafen unten wartet der 
Schiffer Brown mit feinem Fahrzeuge. 


Green (nid). 
Cromwell. 
Wird es licht in Dir, oder nicht? 
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Öreen. 
Es wird licht. 


Cromwell. 
In das Schiff ſteigt der Bekehrte, ſein Freund, der 
Lord, und (auf Olivia deutend) jene Frau — 


Oli vi a (kurz aufſchreiend). 
Ah! 


Crom well (ſtreng). 
Still! — Lautlos muß es geſchehn; und die Minuten 
ſind koſtbar wie Edelſteine. — Worauf warteſt Du noch, 
nachdem Du verſtanden? 


Green 
(die Lady einen Augenblick, dann Cromwell anfehen?). 


Ich bring’ ihn nach Damaskus! 
(Schnell ab.) 


Lady Margaret un Olivia 
(feinem Abgange gefpannt zufehend, wollen in Cromwell's Arme). 


Cromwell 
(hebt die Hand, fie zurückweiſend, und fieht Green nad. Green außen 
im Borfaale wendet fih noch einmal, indem er zurüdblidt. Cromwell 
winkt ihm gebieterifh. Er verſchwindet, und nun flürzen fih Cromwell 
beide Frauen ſchluchzend in die Arme). 
Olivia, 


Mein Vater! Mein Vater ! 


Lady Margaret. 
Mein Dliver ! 
11* 
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Cromwell 


(dad Haupt Dliviend mit der Hand hebend, fie auf's Auge Tüflend, 
halblaut). 


Gott ſchütze Dih! — Hinweg! Die Minuten find 
Evelfteine. 
(Er eilt links, die Frauen eilen zur Mitte hinaus.) 


(Der Vorhang fallt.) 


Fünfter Akt. 


(Die große Halle des Schlofjes. Fackeln in eifernen Ringen an den 
Pfeilern. Die thorartige Pforte im Hintergrunde offen, fo daß man 
in die vom Mond beſchienene Landſchaft hinaus blickt über eine 
niedrige gezadtte Mauer des Schloßgrabend. Bon der Pforte führen 
Stufen hinab in den Hofraum. 
In den hinteren inneren Eden der Halle bis in die Hälfte der Bühne 
herein find an den Wänden Bänke aufgeftellt, je drei Reihen, die 
bintere immer höher al® die vordere, fo daB drei Reihen Menſchen 
figen und in den Saal herab fehen können. 
Rechts an der vorderen Hälfte der Wand eine Eftrade mit fünf Seſ⸗ 
feln für die Gefhwornen. Ganz vorn auf der Eftrade ein Armfefjel 
und Heiner Tiſch für den Kanzler. — Links an der vorderen Hälfte 
der Wand Seffel; ganz vom ein Armſeſſel. Die Scene ift Icer. 
Man hört von rechts — weit hinten — den melancholiſchen Geſang 
des Volkes:) 


„Und als der Herr im Zorn erfchien, 
Da fanfen Alle nieder. 

Herr Zebaoth, Herr Zebaoth, 

Der Frevler fallt in Noth und Tod — 
Schenk und die Gnade wieder.” 


Irſte Scene. 
Eromwell. Green. Ladp Margaret 


(nach den erften Zeilen des Gefanges, alfo während des Gefanges , raſch 
und heftig von links auftretend). 


Cromwell (zu Green). 
Du biſt ein Wicht, der Nichts vollführen kann! 
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Green. 
63 war unmöglich, Lord-General — 


Cromwell. 
White ſoll herkommen! 


Green (ab, von wo er gekommen). 
Lady Margaret (in großer Haft). 

Es war nicht feine Schuld. Wir hatten Dih kaum 
verlaffen, da hörten wir jchon ven Grabgefang des Cove⸗ 
nanter=Heered. Lord Henry flog hinauf in den Thurm zu 
Montrofe, um ihm fein Schwert zu bringen, und ihn noch 
durch eine Seitenpforte zu flüchten. Zu fpät. Das ganze 
Schloß war ſchon umringt, und Straban trat ihm an der 
Treppe entgegen. Montroje mollte fich nicht ergeben, und 
drang auf Strahan ein. Diefer aber, welcher fein Leben 
verloren ſah gegenüber dem verzweifelten Markgrafen, ver- 
ſprach ihm mit einem Eide ein altfchottifched Gericht von 
Geſchwornen, und verfprach ihm außerdem, er folle fein 
Schwert behalten, und als mehrhafter Mann gerichtet 
werden. Montrofe dagegen fagte beim Wort der Graham 
zu: fein Schwert nicht zu mißbrauchen gegen das Gericht. 


White (tritt auf). 
Cromwell Gormig). 
Mhite, hierher! — Warum haft Du unterlaffen, was 
ich Dir befohlen hatte?! 
White. 
Lord: General, ich hab's nicht unterlaffen. Aber Oberft 
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Strahan begegnete mir ſchon einen Büchfenfchuß weit vom 
Schloſſe. 
Cromwell. 
Wenn auch! Warum beſtandeſt Du nicht darauf? 


White. 

Ich that's; ich bat ihn, zu warten. Ich wiederholte 
ihm, daß Du es verlangteſt. Er aber erklärte laut: es 
gezieme ihm und ſeinem Heere, Euch einzuholen, ihren 
Retter und Meiſter — nicht aber umgekehrt. 


Cromwell (u White). 
Die Pferde fatteln, al’ unfre Reiter auffigen laſſen. 
Es kann und eine rafche Handlung nöthig werben. 


Lady Margaret (freudig). 
"Mas haft Du vor? 


Cromwell (u White). 
Vorwärts! 


White (Hinten hinab, Links ab). 
Lady Margaret. 
Du führft es durch, wa Du begonnen. Ja? — Du 
retteft ihn! 
Cromwell (umbergehend). 
Bin ich allmächtig? 


Lady Margaret. 


Du bift es. Die Schotten beugen ſich vor Dir, ich 
weiß ed. | 
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Cromwell citchen bleibend). 
Mas weißt Du! — Unbekannt und in der Stille 
konnt' ich ihn retten. Jetzt ift e8 anders. Jetzt wird bie 
Angelegenheit ein öffentlicher Aftus, ein Staatsaftus. 
Schottland und England fehen zu, und ich darf die Mei- 
nigen nicht verwirren durch eine zweideutige Handlung. 


Lady Margaret. 

Du darfft ed. Du lebſt davon, daß Du ein Räthiel 
bift. Niemand weiß, wohin Du fteuerft, und dies feflelt 
Alle. in Schrei des Erftaunens fliegt über die ganze 
Snfel, wenn Grommell öffentlih Montrofe rettet. Die 
Cavaliere ziehen die Hand vom Schwerte und fagen ftill: 
Erommell tritt zur Monarchie! Die Krone, melche Du er: 
ſtrebſt, ift Dir plöglich nahegerüdt. Denn Deine Puri— 
taner gönnen fie Dir doch nicht. Nur die Gemäßigten 
können fie Dir zutheilen — Oliver, Du thuft es! 


Crommwell (ſtehen bleibend). 
Montrofe allein kann's zu Wege bringen. 


Lady Margaret. 
Wie? 
Eromwell. 
Die Stuart’d muß er verläugnen, fonft kann ich ihm 
richt helfen. 
Lady Margaret. 
Oh! 
Cromwell. 
Sonſt wär's ein Selbſtmord, den ich an mir beginge. 
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Wenn Montrofe auch vor offenem Gericht die Stuart’d 
proflamirt, dann rettetihn Cromwell nicht. 


Lady Margaret. 
Das muß er ja! Er muß ſich auf ven König berufen, 
um feinen Krieg zu rechtfertigen ! 


Eromwell. 

Das muß er, ja und — dad darfer. Auf den Kö⸗ 
nig darf er fich berufen. Aber das erbliche Königthum 
ver Stuart’d darf er nicht proflaniren. Der Nanıe 
Stuart wird zurüdgewiejen, und dazu muß Montroje — 
ſchweigen. 

Lady Margaret. 

Weh' uns! 

Cromwell. 

Geh' hin, und ſag' ihm das. Es iſt mein letztes 
Wort. 

Lady Margaret. 

Oliver! Das iſt der Untergang, — und auf mich 
fällt die ganze Verantwortung. Ich habe dieſe Liebe un⸗ 
ſers Kindes entſtehen ſeh'n, ich konnte ſie erſticken. Ich 
that es nicht — im Angedenken an den Schmerz meiner 
Jugendliebe zu Dir. Mein Vater warnte — umſonſt! 
Das Leid um Dich, Oliver, hatte mich trotzig gemacht, 
und meine Einbildungskraft überſpannt. So wurde ich 
die Veranlaſſung, daß Todfeinde neben einander gebracht 
wurden, daß Montroſe in ſeinem Unternehmen gelähmt, 
gefangen, vor's Blutgericht geſchleppt wurde. — Alles, 
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Alles, der völlige Untergang der Meinen laftet auf mei: 
nen Gewifien. 


Cromwell. 
Und mein Untergang dazu, wenn ich die Verherr⸗ 
lichung der Stuart’8 belohnte. 


Lady Margaret. 
D mein Freund, Du wirft Herr diefer Infel, mag 
diefer oder jener Name öffentlich ausgerufen werden. 


Cromwell. 
Nein. Völker ſind Kinder. 


Lady Margaret. 

Großer Gott im Himmel, der Du unſer kleinliches 
Treiben betrachteſt, Du wirſt dieſem Manne vergeben, 
wenn in kurzer Friſt das Antlitz dieſer Inſel verändert iſt, 
und die Rettung ſeines Kindes ſo leicht erſcheint, wie eine 
Wendung der Hand. — Du wirft (ſich zu Cromwell wendend) 
ihm vergeben, Herr, wie ich ihm — vergebe, die ſchuldbe⸗ 
ladene, unglückſelige Mutter. 


Cromwell. | 
Ich danfe Dir. Ih kann nicht anderd. Geh’, und 
ſprich zu ihm. 
Lady Margaret (im größten Schmerz). 
Dliver ! 
Cromwell (lehnt ab). 


Lady Margaret (geht langfam ab). 
(Erſt als fie bis gegen die Couliſſe gelommen, ruft) 
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Cromwell. 
Margaret ! 


Lady Margaret (Gleibt fichen und fieht fih um). 
Cromwell. 
Ein Wort des Troftes hab’ ich. 


Lady Margaret (kommt eiligft zu ihm). 
Cromwell chalblaut). 

Sp eben ift vem Kanzler Archibald eine Schrift einge: 
händigt worden. Sein Schreiber hat mir's verrathen. 
Diefe Schrift wird entſcheidend fein vor Gericht. Und jie 
zerftört den legten Glaubenöfunfen des Markgrafen an 
feine Stuart:Gögen. Deffentlih! Jetzt Tann er, 
was er vielleicht bis jet nicht Fonnte. Und es wird Nichts 
von ihm verlangt, als daß er ſchweige. Das aber wird 
verlangt — bei meinem Haupte! (Strahan und Ar- 
Hibald treten hinten rechts von unten auf und bleiben ftehen.) Jetzt 
eile und fprich zu ihm. 

Lady Margaret (vafh ab linke). 


Zweite Scene. 
Strahan. Sir Archibald. Cromwell. 


Strahan un Sir Ardibald (hinten). 
Lord⸗General — ! 


Cromwell (fi wendend). 
Wen fucht Ihr? — Ich bin der Oberſt Harrifon. 
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Strahan (vorlommend). 
Nun denn, dem Heeresoberſten, der und in ſchwerer 
Stunde Hilfe brachte, dankt Schottland den heutigen Sieg 
bei Corbiesdale. 


Eromwell. 

Es joll mir lieb fein, wenn Schottland das nicht ver- 
gißt. Die Zeit der Abrechnung fteht nahe bevor. An 
Euch, Oberſt Strahan, zweifeln wir in England nicht. 
An Euch aber, Sir Archibald — man nennt Euch jetzt 
Lord — 

Sir Ardibald. 

Warriftoune. 

Cromwell. 

An Euch, Mylord, zweifeln wir. 

Sir Ardibald, 
An mir? | 
Cromwell. 

MWenigftend an der jegigen Regierung in Edinburgh, 

deren Kopf Ihr ſeid. 


Sir Ardibald, 
Mylord, was mich betrifft — 
Crommwell, 
Ich bin Fein Lord, ich bin ein Oberft. 


Sir Ardibald. 
Verwechſelt mich nicht, ich bitte dringen, mit der 
Regierung in Edinburgh. Es halt nur der armere Theil 
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der Preöbyterianer zu den Grundſätzen des Covenant. Der 
reicheren Presbyterianer find wir noch keineswegs Herr 
geworben. 
Erammell cherriih). 
Das muß ein Ende nehmen. England kann das nicht 
länger mit anjeh’n. Ihr fein und bleibt in Verbindung 
mit dem Sohne des — Mannes, mit dem jungen Stuart. 


Sir Ardibald. 
Das ift wahr. 
Cromwell. 
Mit der einen Hand bekämpft Ihr Montroſe, ven Fah⸗ 
nenträger der Stuart’d, mit der andern Hand fchreibt Ihr 
freundliche Briefe nach Holland an diefen jungen Stuart. 


Sir Ardibald. 
Das ift wahr. 
Eromwell. 
Entipricht died den Grundfägen des Covenant? 


Sir Archibald (zuckt die Achfeln). 
Cromwell. 
Der Herr ſieht Euch in Herz und Nieren, und wird 
über Euch kommen wie Hagelwetter! — So — hab' ich 
Cromwell fprechen hören. 


Sir Ardibald. 
Er wird die Spreu von dem Weizen jonvern. 


Eromwell, 
Das wird er heut’ ſchon thun. 


N 
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Sir Ardhibald u Strahan. 
Heute? 5 
ECromwell. 
Und bier. Er hat mir’3 aufgetragen. Euer Verhal⸗ 
ten gegen Montroje wird ihn erleuchten. 


Sir Ardibald. 
oh, was Montrofe betrifft, ven unverbefferlichen 
Royaliften — 
Cromwell. 
Wer ſagt Euch, daß er unverbeſſerlich iſt? 
Archibald und Strahan 
(ſehen ihn erſtaunt und fragend an). 
(Kurze Pauſe.) 
Cromwell. 

Ich hab' ihn hier kennen gelernt. Er kann zu großen 
Dingen beſtimmt fein für — das Kriegslager der Gerech⸗ 
ten, für unfer Lager. 

Arhibald und Strahan. 

Montrofe?! 

Eromwell. 

Montrofe. Könnt Ihr die Zweifler gewinnen? Könnt 
Ihr das Hochland erobern? Ein Graham kann's. — 
Wartet ab. DOeffnet Aug’ und Ohr. Blickt auf mich. 
Noch fteh’ ich felbft im Nebel; aber der Nebel wird fallen. 
Hier vor Gericht. — Seid Ihr der Geſchwornen ficher? 


Sir Ardibald. 
Der Mehrzahl, ja. 
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Cromwell. 
Der Mehrzahl? 


Sir Archibald. 
Drei von ihnen ſind echte Covenanter. Der vierte iſt 
ein Presbyterianer, der zu uns neigt, Adam Robin. Nur 
der Fünfte — 


Strahan. 
Der ift aus den vornehmen Stuben der Biſchöͤflichen. 


Sir Ardibald, 
Den bat und Graf Sutherland aufgenöthigt. Aber 
wir brauchen nicht Einftimmigfeit zum Verdikt, wir brau⸗ 
chen nur die Mehrzahl. 


Cromwell. 

Der Entſcheid iſt ſchwer. Eure Regierung hat das 
Koͤnigthum nicht abgeſchafft, und unterhandelt mit dem 
jungen Stuart — deshalb ift der Marfgraf nicht leicht zu 
‚verurtheilen. Seine wirkliche Gefinnung muß alfo ent- 
ſcheiden. Die werben wir hören, wenn er fidh vertheibigt. 
Theilt dies Bedenken Euren Geſchwornen mit, und empfehlt 
ihnen Vorficht, — verfteht Ihr mich? 

Arhibald um Strahan 
fehen ihn und ſich zmeifelnd an). 

Ihr fein ſchwerhörig. Seht auf mich, wie man zus 
hört. Wenn ich ven Hut abnehme, fo verdient der Mark⸗ 
graf, daß ſich Schottland ein fo wichtiges Leben erhalte. 
Wenn ich aber — meinen Degen fallen lafje, fo ift meine 
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Seele erfchroden vor feiner Unverbefferlichkeit und dann 
— ift ihm nicht zu helfen. Seht Ihr klar, Herr Kanzler? 
Sir Ardibald. 

Ganz Elar. 
Eromwell, 
Dann jorgt dafür, daß Eure Geſchwornen nicht blind 
bleiben. 
(Sir Ardibald verbeugt ſich). 
Gott befohlen. 
(Beide gehen.) 


Archibald (ab rechts hinten). 
Cromwell. 

Oberſt Strahan! — Irland iſt unterworfen. An 
Schottland kommt die Reihe. Ihr gehört zu uns. Ihr 
könnt nicht gegen und fechten. Kommt ſtracks nach Eng⸗ 
land, wenn meine Regimenter gegen Norden rüden. Eins 
diefer Regimenter ſoll Euch übergeben werben. 


Strahan, 

Ich Eomme. 

Crommell. 

Jetzt dad Gericht. Und umgebt dad Schloß mit Euren 
jicherften Leuten, Es ift — möglih, daß Montroje noch 
nicht zu fterben braucht. Nehm' ich ven Hut ab, jo zahl’ 
ich auf Euch. Denn ich will durchſetzen, maß ich will. 

Strahan. 


Zählt auf mich, Lord-General. 
(Er geht nach hinten bid an die Stufen und winkt. Cine Reihe Trup- 
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pen mit Fackeln befegt den Hintergrund, die gezackte Mauer entlang. 
Gleichzeitig beginnt jept nahe der Gefang; vom Volke gefungen :) 


„sch bin der Herr, Dein Gott! 
Und and’re Götter neben mir 
Sind eitel Hohn und Spott — 
Stürzt fie in ven Abgrund !* 


(Während diefes Gefanges füllt das Volk den Raum unten zwifchen der 
Thür und der aufgeftellten Truppenreihe. Gleichzeitig tritt von rechte 
aus den Eouliffen (zwifchen Eſtrade und den Bänten im Winkel) Sir 
Arhibald (im Talar) mit den fünf Geſchwornen ein, und geht mit 
ihnen auf die Eftrade rechts.) 
(Sobald die erfte Zeile gefungen ift, wintt Straha u von Neuem, wor- 
auf ein Theil des Volkes die Stufen herauffteigt und ſich links und rechts 
zu den Bänken begiebt. Der andere Theil des Volkes bleibt unten vor 
den Stufen. Hinter diefen treten diejenigen Truppen, welche Fackeln 
tragen, auf die Mauerzaden des Wallgrabend.) 


Strahan 
(die Hände erhebend und nach rückwärts ſprechend). 


Der Herr erleuchte das Gericht zum Segen für die 
Auserwählten in Schottland! 


Das Volk. 
Amen. 
Strahan (nad links hinein ſprechend). 
Markgraf Montroſe! Erſcheint vor dem Gericht, dem 
Ihr Euch unterworfen. 


Laube, dram. Werke. IX. 12 
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Dritte Scene. 


Montrofe. Lord Henrp. Ladp Margaret. Dann Olivia, 
an ihrer Hand der Heine James. 
Die Borigen. 


Montrofe (das Schwert an der Seite). 
(Ex geht bis in die Mitte, und ficht auf Sir Ardibald.) 


Eir Archibald! 
(Zu Strahan, welcher zwifchen ihn und Archibald tritt.) 
Das alfo wär’ Dein Kanzler 
Des unparteiifchen Gerichts ? | 


Straham (Halblaut). 
Herr Markgraf, 
Ich ſteh' Euch für Gerechtigkeit. 


Lord Henry. 
Zieh, James! 


Sir Archibald (Halblaut zu Strahan). 
Sie haben Schwerter?! 
Strahan. 
Ich hab's zugefagt. 


Sir Ardibald. 
Ihr feld von Sinnen! Das Gericht 
If einem Blutbad ausgeſetzt. 
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Strahan 


(rechts vor die Eſtrade in den Vordergrund ganz an die Couliſſe tretend, 
im Vorübergehen). 


So richtet 
Gerecht und meife. 
Montrofe 
(nachdem er Archibald betrachtet und ebenfo die Geſchwornen gemeffen) 


Adam Robin auch! 


(geht er an diefer Seite hinab, das Volk anfhauend, und kommt auf 

der linken Seite langſam zurüd. Wenn er dort am Volke vorüber if, 

tritt Olivia mit dem Heinen James von links ein und Mar- 
garet, 


Moutrofe 
(geht raſchen Schrittes zu Olivia, fie bei der Hand nehmend. Er führt 
fie einen Schritt vor, fieht ihr in's Auge und küßt fie auf die Stirn). 
Olivia. 
Mein Freund! — Du haft die Mutter angehört. 
Sei ohne Groll, und — laß uns hoffen, James. 


Montrofe 
Hoff auf Gerechtigkeit. 


Der Fleine James. 
Mas wollen denn 
Die Leute ? 
Olivia. 


Mit dem Vater wollen fie 
Sich unterreden. 


Montrofe, 
Setzt Euch. 
12* 
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Olivia 
(geht mit dem Knaben zum Seſſel neben Margaret). 
Sir Archibald. 
Nehmet Platz, 
Myladies! — Das Gericht beginnt. 


(Alle ſetzen ſich. Links vorn Cromwell, der ohne umzuſchauen bedeckten 
Hauptes vorn am Lehnſeſſel geſtanden, auf dieſen Lehnſeſſel. Dann hin⸗ 
ter ihn Lady Margaret. Hinter dieſer Olivia, dann ber 
Knabe.) 
Xord Henry tin der Mitte laut). 
Ein Seffel 
Für James Montrofe, ven Markgrafen. 


Montrofe (mit ablchnender Bewegung). 
Sch bleibe aufrecht. Denn die Majeftät 
Des Könige und des Parlanıenteg, 
Des Volks von Schottland ift zugegen, wo 
Man Recht jucht vor Gericht. (Er tritt in die Mitte.) 

Auch wenn man ed 

Umfonft jucht. — Seid Ihr richtige Gefchworne, 
Die einen Eid vor Gott gethan? 


Die Geſchwornen. 
Das find wir. 


Montroje, 
Gott mög’ Euch helfen, mindeſtens wahrhaftig 
Zu ſprechen — unparteiifch könnt Ihr's nicht. 


Sir Archibald. 
Herr Markgraf !Hört die Klage an. 
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Montrofe 
Mohlan ! So frage, Kanzellar. 


Sir Ardibald, 

Du James 
Graf Graham, Marquis von Montrofe, 
Wirſt angeklagt des Hochverrathed gegen 
Dein Volk und Vaterland. — Du bift in Warfen 
Mit fremden Truppen an der Küfte 
Der Grafſchaft Caithneß an das Land geftiegen, 
Und haft des Aufruhrs Fahne aufgepflanzt. 
Du biſt in's Feld gerückt, und haft ven Krieg 
Begonnen gegen dieſes Reid. — Umfonft 
Rief Dir das Land, das Parlament, die Kirche 
Einftimmig zu: laß ab! Du bift im Unrecht ! 
Du drangſt in's Land, und Deine Fahne zeigte 
Den nadten Arm mit einem blut’gen Schwert 
Auf ſchwarzem Grunde mit der Ueberſchrift: 
„Kein Mittelweg !” 


Montrofe (Halblaut). 

Kein Mittelmeg ! Das Recht 
SH eins. 

Sir Archibald. 
Nun denn! Auf Tod und Leben 
Haft Du den Streit geftellt mit diefem Reiche, 
So trag den Ausgang. — Was haft Du zu fagen? 
Montroje. 

Ich weil den Hochverrath zurüd — auf Euch. 
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Nur gegen die Regierung eines Landes, 
Die ſtreng gefeglich if, giebt’ Hochverrath. 
Was jetzt in Edinburgh Regierung heißt, 
Iſt ungeſetzlich. 
(Eindruck, Unruhe im Volke.) 

Ungeſetzlich. Sprecht! 
Wo iſt der König, der des Land's Regierung 
Zu bilden und zu leiden Hat? — Wo ift 
Der König Schottlands? — In der Fremde, 
Sind diefe Richter eingefegt von ihm? 
Mit nichten. Sie find feine Feinve, und 
Sie find Rebellen. Ich dagegen führe 
Den Krieg ded Königes von Schottland, ich! 
Auf welcher Seite ift hier Hochverrath ? 

(Kurze Baufe.) 
Wenn ich mich dennoch hier vertheid'gen wollte, 
So that’ ich das, die Wahrheit zu vertheib’gen, 
Nicht mich. 
Du armes Volk, Du bift getänfcht, 

Du bift belogen über dieſen Krieg 
Und unfern König — 


Sir Archibald (heftig). 
Markgraf — 
Eromwell 
(macht eine mißbilligende Bewegung gegen Archibald). 
Still ! 


Montrofe (ohne darauf zu achten). 
Des Unglüds König, der verftorb’ne Karl, 
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War heimgefucht von ftarken Fehlern. Ja. 
Doch wad man Euch von ihm erzählt, war falſch. 
Das Bolt. 
Nein, nein! 
Montrofe. 
Mar fall! 
Dad Trachten feiner Feinde ging dahin, 
Ihn loszulöſen von der Kirche, dann 
Vom Bolfe, vann vom Adel. Died gefchah 
Mit teuflifcher Geſchicklichkeit. Hört’s an ! 
Der König war bijchöflich, fo wie ich, 
Doch flille Neigung zu den Päbftlichen 
Warf ihn in's Mißtrau'n — aud bei uns. 
„Fort mit den Kirchenfchranfen !” rief man, „fort! 
Und jede Kirche habe gleiches Recht ! 
Der König ſoll's bewilligen !? — Er that’8. 
Was war die Folge? 
Die Sekten einten fi) zum Covenant, 
Und nannten fih fofort die Landeskirche, 
Und unterbrüdten uns. — Noch mehr! 
Man fagte leife nun und enplich laut: 
Der König bat die Freiheit nur bewilligt, 
Weil er uns allefammt verachtet, denn 
Er ift ein beimlicher Papiſt! Und fo, 
So trennte man ihn auch von ung, fo warb 
Er abgelöft von jeder unf’rer Kirchen, 
Und fland ein Fremdling da. Nicht wahr, 
Das war recht riftlich? Ganz gewiß gefchiet. 
(Unruhe im Volke.) 


184 Montrofe. | 


Das war der Anfang. Nun begann der Kampf 
Um freies Wort. Der König gab's — gab's ganz. 
Doc ald nun feine Freunde e8 ergriffen, 
Und für ven König fprachen oder fchrieben, 
Da rief man: „Salt! So ift e8 nicht gemeint ! 
Mer für den König fpricht, ift ein Verräter ; 
Fort in den Kerker mit dem Frechen, und 
Ein heimliche Gericht für ihn !“ 

(Ausbruch der Unruhe im Volke.) 
So war’d! Ich ſchwoͤr's Euch zu bei meiner Ehre. 

(Todtenftille.) 

Ich lüge nie. Wer zeiht mich einer Lüge? 


Das Bolt. 
Niemand. Niemand. 


Sir Archibald (Heftig). 


Herr Markgraf — 
Cromwell (ftreng zu Arhibald). 
Still ! 
Moutroſe. 


Und was nun lügenhaft 

Und läſternd nur erfunden werden konnte 

Auf König Karl, das ward verbreitet und 

Gedruckt im ganzen Koͤnigreich, und ſo 

Entzog man ihm dad Volk. — Nun blieb nur noch 
Der Adel übrig, der jih um ihn fchaarte. 

Was that man? Dan verlangte Stärkung 

Des Unterhaufes, und Vergrößerung. 
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Wie fehr ich Cavalier, ich habe nie 

Gelaugnet, daß die billige Vertheilung 

Bon Recht und Freiheit eine Grundbedingung 

Des fröhlichen Gedeihens fei im Staate. 

Und alfo dachten meine Standögenofjen 

In England, aljo fprachen jie zum König, 

Und König Karl bewilligte die Stärkung 

Des Unterhaufes. Nun, was that das Haus? 

Ei, es beſah fich feine größ’ve Macht 

Und prüfte fie, und brauchte fie dazu: 

Das Haus der Lords von England 

In allen feinen Rechten zu verfürzen, 

Und dergeftalt zu feffeln und zu Enebeln, 

Daß Englands Lordſchaft — feit der magna charta 
Der Urfprung aller Freiheit Englands! — elend 
Und flrangulirt zu Boden ftürzte. Hei! 

Nun war's erreicht, der neuen Freiheit Ziel: 

Der König ftand allein. Nun fchried „Halali !“ 
Bon allen Seiten auf den edlen Hirſch — 

„Pfui!“ Elang das Echo unter uns im Hochland, 
Pfui über ſolchen Mißbrauch guter Gründe, 

Pfui über Falfchheit, Lüge und Verrath! 

Die Einfalt unferd Sinnes war verhöhnt, 

Und unfer guter Glaube audgefpottet 

Gleichwie im Baftnachtöfpiel — heraus denn, Schwerter ! 
Helft dem verrath’nen König, denn er ift 

Auch unfer König. Sept das Herzblut ein 

Für Wahrheit und Gerechtigkeit. Hinab 
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Zu Schladht und Ton! — und fo geichah’s, 

Daß ſich der Krieg entipann, den Ihr erlebt. 
(Baufe.) 

Den kennt Ihr Alle, 


Sir Ardibald. 

Markgraf von Montrofe ! 
Hier ift von jenem Kriege nicht die Rede, 
Den Ihr geführt für den verftorb’nen König. 


Montroſe (ehr raſch). 
Ja wohl! Von jenem Kriege iſt die Rede. 


Sir Archibald (rſch und hart). 


Nein. 
Nicht dafür fein Ihr angeklagt. 


Montrofe (rafh und heftig). 
Ich bin’s, 
Seit jener Zeit ſteh ich im Krieg mit Euch. 
Für König Karl, ald er vem Parlamente, — 
Vielmehr dem lügnerifchen Haufe der Gemeinen — 
Den Krieg erklärte, hob ich Died mein Schwert, 
Und bielt’8 erhoben bis zum heut'gen Tage. 
Sir Archibald (ſcharf einfallend und ſtark). 

Da find wir, König Karl gebot Euch felbft, 
ALS er bei Nafeby gejchlagen war, 
Und fich zu und nach Schottland flüchtete, 


Montrofe (in Zorn aufmallend). 


Zu und fi flüchtete — ! 
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Sir Ardibald 
(gleichzeitig und mit erhobener Stimme fortſprechend). 
Dem Kampfe zu entfagen, und hinweg 
Zu geh'n von diefer Inſel — 


Montrofe (rafh, fih mühfam Haltend). 
Ich gehorchte. 
Sir Ardibald,. 

Ihr gingt nach Deutichland, und Ihr fochtet da 
Im Dienft ded Kaifers für vie Katholiken, 
Die Sympathie des Herzens Far enthüllend 
Für Eures (Höpnifh) Stuart's innerfte Selüfte. 
Er ftarb denn endlich, diefer König — 


Montrofe Caufer fih). 
Endlich! 
Sir Archibald (ehr Hart). 
Schweigt ſtill, ſo lang der Richter vor Euch redet! 
Ich weiſe nach, daß Euch der (höhniſch) t odte König 
Nicht Auftrag geben fonnte — 
Montrofe (ausbrehend). 
Tod und Teufel! 
Solch’ freche Sprache Angeſichts des Himmels, 
Der all ven ſchändlichen Verrath gefeh’n, 
Sprengt dem Geduldigſten die Bruft. Hör’ auf, 
Mit frech verhöhnender Herausforb’rung 
Don „Flucht nach Schottland” und vom „todten König“ 
Als wie von Alltagskram zu reden, den 
Gin Advokat in fhmuß’gen Händen umdreht. 
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Du ſollſt verftummen, wenn des Königd Name 
Auch nur genannt wird, menn die Flucht nach Schottland 
Auch nur erwähnt wird ſcheu und leife. Pfui! 
So hört denn, Schotten, mas der Richter da 
Herausgefordert. Laut bei ihrem Titel 

Sei jene allertieffle Schmach genannt, 

Die unſ're Nation auf ewig branpmarft: 

Der König flüchtete in feinem Unglüd 

Hierher zu ung, zur Wiege feiner Väter, 

Der Menichheit älteftem Gefühl vertrauend — 
Und was that Schottland, was that jene Horde 
Von Männern, die Euch jegt regieren ? — Sie 
Verfauften ihren König an das Parlament 
Bon England! 


Sir Ardhibald, Strahan, Robin Gugleich). 
Nein, verkauft nicht! 


Montroſe. 


Ja, verkauft! 
(Zu Allen.) 


Wer läugnet, daß die Schotten ihren König 

An's Parlament von England ausgeliefert 

Und in den Tod geftoßen haben — wer? 

(Todtenftille. ) 

Weh’ Euch und weh’ vem Lande, das fich felkft 

Verläßt und feine Ehre! — Wenn dies England 
(auf Erommell deutend) 

Die Krone Schottlands Holt, und fie für immer 

ALS ein Vafallenzeichen — in Weftminfter aufftellt, 
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Schottland auslöfchend aus der Staatenreihe, — 
So ſeid Ihr fhuld; Ihr habt's dazu berechtigt! 
(Stürmifche Unruhe des Volkes: „Abſcheulich! Nieder mit Montrofe !*) 


Montroſe. 
Schreit zu! Ich ſag' noch mehr. Ich zeig' auf den da, 
(auf Archibald zeigend) 
Der auf den Richterſtuhl ſich wagt, und ſage: 
Dem Mann und Seinesgleichen unter Euch 
Gebührt der Armeſünderſtuhl. Sie ſind 
Die Mörder unſers Königs! 
(Alles ſpringt auf: „Nieder mit ihm! Nieder mit ihm!“) 


Montroſe (zieht fein Schwert). 
Kommt an! Es ſoll mich legen, meinen Stahl 
In dies Arhibald’s) Verrätherherz tief einzubohren. 
Strahan 
(der ebenfalls gezogen, und einen Schritt vortritt, fehr ſtark). 
Markgraf Montrofe! Ihr habt beim Wort der Graham 
Mir zugeſchworen — 


Montrofe. 

Du haft Recht. — Ich bitte 
Dich um Verzeihung — und auch das Gericht. 
Der Mann da, welcher Höhnte, riß mich fort. 
Doch Sprach ich Wahrheit. 
Die Dinge find fo, wie ich fie bezeichnet, 
Schmachvoll und traurig für mein Vaterland 
Ein Volk, dad von der Treue laßt, wird elend ; 
Denn ed vergiftet fich das eig’'ne Herz. 
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Ich aber Fehr? zurück zu feiner Rede, 
Daß mit dem Tod des Königs meine Vollmacht 
Zum Krieg erlofchen ſeiz — das ift nicht wahr. 
Am vreißigften des Januares ftarb er; 
Am fünften Februar fchon ward fein Sohn, 
In Edinburgh zum König ausgerufen. 
Der König Karl war todt, der König Karl 
Erſtand. — Und feiner Herrſchaft erſt' Gebot 
War Died: Daß er mich rufen ließ aus Deutfchland, 
Und mir in Namen (gegen Archibald Hin ſtark) jenes Mär: 
tyrers, 
Und in dem eignen koͤniglichen Namen 
Den Auftrag gab — Krieg gegen Euch, 
Die angemaßte fchottifche Regierung 
Zu führen, Krieg bis zu dem Aeußerſten. 
So pflanzt? ich meine Fahne auf in Schottland, 
Wer laugnet noch, daß ich berechtigt war 
Zu dieſem Kriege? | 
Pauſe.) 
Sir Archibald. 
Ich. Ich läugne es. 
Montroſe. 

Mit welchem Recht? 

Sir Archibald. 

Der junge Karl in Breda 
Iſt keineswegs ſchon Schottlands König. 


Montroſe. 
Schweig! 
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Sir Ardibald. 
Man bat ihn auögerufen, ja. Allein 
Das Parlament hat ihm Bedingungen 
Geftellt, hat Commiſſarien gejendet 
Nach Breda, und der junge Stuart joll 
Den Eovenant vom Jahre achtunddreißig 
Erſt unterfchreiben, eh’ nad Parlament 
Ihn anerfennt ald König. 


Montrofe (zum Volke). 
Seid Ihr Schotten ? 


Das Bolt, 
Daß find wir. 


Montrofe. 
Nun denn, fo frifcht mir das Gedächtniß auf: 
Heißt Schottland plöglich Polen, oder ift’s 
Das veutfche Reich geworden, daß ein Wahlreich 
Entftanden iſt? War Schottland je 
Ein Wahlreich? Erbte feine Krone nicht 
Bom Vater auf ven Sohn? — Antmortet mir! — 
Ihr ſchweigt, weil Ihr nicht wagt, die Lüge und 
Den Advokatenkniff zu unterftügen. 
Der zweite Karl ift König. Er hat mich beauftragt. 


Sir Archibald. 
So zeigt mir die Beweiſe vor! Ein Auftrag 
Bon folder Art verlangt — zum Minveften 
Ein Dofument. 
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Olivia (vortretend, Iebhaft). 
Hier find die Dokumente! 
(Allgemeine Bewegung. Das Vollk fpridt unter ſich: „Dokumente! 
Dokumente ſind vorhanden?“) 
Montroſe (u Olivia). 
Ich danke Dir. 


(Und winkt ihr, wieder ihren Platz einzunehmen.) 
Freund Henry, übernimm’s, 
Verlies ed vor dem Volk mit lauter Stimme. 


Sir Ardibald, 
Laßt und die Schrift jeh’n, und die Unterfchrift! 


Montroſe. 
Ich bin kein Lügner, und ich fälſche nicht. 


Sir Archibald (Hat). 
Es fordert das Gericht, die Schrift zu feh'n. 


Lord Henry. 
Das ift in Ordnung, James. Laß mich gewähren. 
(Er geht hin und zeigt Sir Archibald zwei Schriften, ohne fie auß der 
Hand zu geben.) 
Sir Ardibald. 
Das ift die Schrift und Unterfchrift Karl Stuart's. 


Das Volk, 
Ah! ah! 
Sir Ardibald. 
Gebt jie zur VBorlefung. 
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Lord Henry. 
Sch leſe felbit. 
(Tritt neben Montrofe und Tieft mit ftarfer Stimme.) 
„Batent des König. 

James Graham, Marquis von Montrofe wird hiermit 
befehligt, in meinem Namen Truppen zu werben, und 
Krieg zu führen in Schottland gegen die Rebellen meines 
Reichs. Karl.” 

PBaufe.) 


Sir Archibald. 
Dad Datum ift ein Jahr alt. — Leſet auch 
Die zweite Schrift. 


Lord Henry. 
Sie ift ein Brief des Königs. Cieſt.) 

„sch bitte Euch, lieber Montrofe, die Geichäfte, welche 
ich Euch aufgetragen, mit Eurem gewohnten Muth und 
Eurer gewohnten Sorgfalt Träftig zu betreiben, und Euch 
von Gerüchten, die Euch etwa zu Ohren fommen, nicht 
flören zu laſſen. Beforgt ja nicht, daß ich gegen die Preö- 
boyterianer heute anders gefinnt fei ald damals, da ich von 
Euch ſchied. Ich verfich’re Euch, ich hege noch ganz dies 
jelbe Gefinnung, und verlafje mich fo fehr wie jemals auf 
Euer Unternehmen und Eure Anftrengungen in mei: 
nem Dienfte. Karl.“ 

(Allgemeine Stille.) 


2aube, dram. Werte. IX. 13 
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NMontroſe 
(nachdem er ſich umgeſchaut, das Patent genommen und Olivien, zu der 
er hinübergegangen, wieder eingehändigt hat, wendet ſich zu den Ge⸗ 

ſchwornen). 

So wißt Ihr's denn — und ſammelt nun den Spruch, 
Da Ihr Euch anmaßt, einen Spruch zu fällen, 
Und ich's nicht hindern kann. Ich will mir denfen: 
Mein Vaterland braucht noch ein letztes Opfer, 
Eh’ es zur Ruhe und zum guten Recht 
Zurüdekehren fann. Ich lieb’ mein Vaterland 
Von ganzem Herzen. Kann ihm dies mein Blut, 
Das auf dem Schlachtfelo oft gefloffen tft, 
Kann es — auf dem Schaffot ihm Segen bringen, 
So nehmt's getroft dahin. 


Olivia. 
James! 
Lady Margaret. 
Markgraf! 
Montroſe. 


Ich ſprech' nicht weiter. 

Für Euren Kanzler bin ich vogelfrei; 
So prüft Euch, wem Ihr trauen dürft: 
Ihm oder mir. — 


Sir Archibald. | 
Habt Ihr geendigt, Mylord? 


Montrofe 
Ich hab’ geenvigt. 
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Eir Ardibald. 
Seid getroft, Herr Marfgraf!. 

Nicht, daß Ihr vogelfrei, fol die Geſchwornen 
Zu ihrem Spruch beflimmen. Nein, Ihr jollt 
Auf die Beweiſe hin gerichtet werben, 
Die Ihr felbft vorgelegt. — Hört! — Eure Vollmacht 
Erledigt nicht, was Ihr erledigt glaubt. — 
Geichworne ! 
Vernehmt, was die Regierung laut verkündet: 
Sie ift in Unterhandlung mit Karl Stuart. 


Das Vollk. 
ap! 
Sir Ardibald. 

Der — ob man ihn zum König ausgerufen — 
Erſt Schottlands König werden kann, wenn er 
Den Eovenant beſchworen. — Wir find deshalb 
Noch keineswegs ein Wahlreich. Bürgerkrieg 
Und Streit um Gotted Sache fordern dringend 
Zur Vorfiht und zur Sicherftellung auf — — 
Der junge Stuart hat dies anerfannt. 


Lord Henry. 
Wie?! 
Montroſe. 
Was?! 
Sir Archibald. 
Er hat — heut' ſind's acht Tage her — 
Sich vor den Commiſſarien in Breda 
13* 
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Bereit erklärt — den Govenant 
Zu unterfchreiben, zu — beſchwören. 
Montroje 
(zuckt zufammen und ftößt einen ſchwachen Schmerzenslaut aus). 
(Paufe. Todtenftille.) 


Sir Archibald. 


Er 
Hat ferner dieſen Aufſtand von Montroſe 
Verläugnet. 


Montrofe (ſchreit gegen Archibald). 
Lügner! 


Sir Archibald. 
| Mäßigt Euh! — Was ich 
Geſagt, beweiſ' ih. Dies Papier 
Ward mir vor einer Stunde eingehänpigt. 


Cromwell (halblaut vor fih Hin). 
Sir Thomas Afton. 


Sir Ardibald. 

Es kommt aus Breda, ift datirt vom zehnten 
April — heut ift der fiebzehnte April. 
Vier Zeilen find darauf gefchrieben von 
Dem jungen Stuart, den Du anerfennft 
ALS Deinen König. Diefe Zeilen lauten 
Wie folgt: 

„Ich hab’ Montrofe verboten, 
Den Zug zu unternehmen. Alſo Tann ich 
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Das Unterliegen eined Mannes nicht 
Beklagen, der mir nicht gehorcht hat. — Karl.“ 
Montrofe 


(ftößt einen entfeglichen Schrei aus, das Schwert fällt aus feiner Hand, 
und er verbirgt fein Antlig mit beiden Händen). 


Cromwell 
(einen Moment nach dem Schrei halblaut vor fi hin). 


Sir Thomas Afton, wie er Teibt und lebt! 


Lord Henry 


(den Brief des Königs in der Hand, flürzt vor, bis er neben Cromwell 
und der Lady fteht, und ruft ſtark gegen Archibald hinüber). 


Das ift gefälfcht ! 
Cromwell (aufipringend, Halblaut). 
Schweigt ftill ! 

Lady Margaret (aufipringend, halblaut). 
Schmeigt ftill! Das ift Die Brüde zur Rettung. - 
Cromwell (Halblaut). 

Jetzt kann er den Stuart aufgeben! 


Lady Margaret (halblaut). 
Er braucht nur zu ſchweigen. 


Erommwell (Halblaut). 


Nur zu ſchweigen. 


Lord Henry 


(ſtarr Cromwell anfehend und fein Papier vornehmend raſch zu Archibald 
hinüber). 


Lady Margaret (Halblaut). 
Er geht doch — 
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Lord Henry 
“(fordert Archibald auf, das Blatt zu zeigen). 


Lady Nargaret. 
Um zu vergleichen ! 
Xord Henry 
(nachdem er die Handfhrift mit der im Briefe des Königs — welchen 


er noch in der Hand hielt — verglichen, fpricht halblaut mit drohend 
feierlihem Ernſte zu Ardibald). 


Könnt Ihr's beſchwören — daß vie Handſchrift echt?! 


Sir Ardibald (Halblaut). 
Lord Henry, fein befriedigt, daß ih Euch 
Nicht vor Gericht zieh’, — und dem Freunde rathet, 
Karl Stuart aud dem Spiel zu lafjen, 
Wenn Ihr den Freund gerettet ſehen wollt. 


Lord Henry 
(mit Archibald von oben bis unten, geht dann langfam zu dem noch 
mit bededtem Antlig ſtehenden Montrofe, und fagt dann leife). 


Schweige! 
Cromwell (feht auf). 
Markgraf Montrofe, ich hab's Euch propbegeit ; 
So fagt Euch los von dem Geſchlecht! 
(Er winkt Sir Arhibald und greift an feinen Hut zum Zeichen, daß er 
nahe daran fei, ihn abzunehmen.) 
Sir Ardibald, 
Montrofe ! 

Es harret das Gericht — des legten Worts 
Don Euch. — Erkläret, daß Ihr Euch — geirrt, 
Und daß Ihr Euch nicht mehr beruft 
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Auf einen Stuart. — Dad genügt. — 
Markgraf Montrofe, ſprecht Euer letztes Wort. 


Montrofe 
(laßt die Hände vom Geſicht, fieht auf, blickt um fich). 
(Alles horcht gefpannt.) 
"Nord Henry (ganz leife, dicht bei ihm). 
Sag’, daß Du ſchweigen willft. 


Montrofe (matt und leife). 
Ich fchweige nicht. 
(Laut und ftarf.) 
Ob man mir Treue bricht, ich halte Treue, 
Damit fie nicht verloren geh’ auf Erden: 
Hoch lebe Schottlands König, hoch Karl Stuart ! 


Cromwell 


(wirft fein Schwert zur Erde. Sir Archibald und die Geihwor- 
nen fahren von ihren Sigen auf. Straham zieht feinen Degen und 
geht nach Hinten). 


Lady Margaret 
(Arhibald und die Geſchwornen anfchauend , dann auf den hingeworfe- 
nen Degen blidend, und den Zufanımenhang ahnend, fhreit). 


Dliver ! 
Sir Ardhibald 


(ſpricht Haftig zu den Geſchwornen, und fept ſich dann nieder. Auf fei- 
nen Wink die Geſchwornen ebenfalls). 


Montrofe 
(reicht die Hand Dlivien, die fi genähert hat). 
Jetzt ſprecht mein Urtheil, Schotten ! 
Sir Ardibald. 


Iſt die Jury 
Bereit? 
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Die Gefhwornen. 
Bereit, 


Sir Ardibald. 
So hört die Frage! — Iſt 
Der Graf von Graham, Marquis von Montrofe 
Des Hochverrathes ſchuldig — oder nicht? 
Sir Charles! 


Der erfte Gefhworne 
(am Hinterften figend, fleht auf). 
Nicht ſchuldig! 
Sir Archibald. 
Adam Robin! 


Der zweite Gefhworne (Adam Robin). 
Nicht ſchuldig! 
Sir Ardhibald. Cromwelt. Strapan. 
Adam Robin! 


Montrofe. 
Edward! (Bu Robin Hin.) Bon Dir thut's wohl. 


Sir Archibald. 
Der Dritte! David Banks! 


Der dritte Gefhworne, 
Schuldig! 


Sir Archibald. 
Job Hunter! 


Montrofe 


Der nierte Gefhworme. 
Schuldig! 


Sir Archibald. 
Jones Watt! 


Der fünfte Geſchworne. 
Schuldig! 

(Todtenftille.) 

Sir Arhibald (aufſtehend). 
Drei gegen Zwei. Die Mehrzahl lautet ſchuldig. 
Dem Hochverrath die höchfte Strafe. Markgraf! 
Ich breche über Deinem Haupt den Stab. 

(Ex zerbricht ein weißes Stäbchen.) 
Und überlief’re Dich dem Tode! 


Dlivia 
(zu ihm eilend und auf die Knie fallend). 
James ! 


Montrofe 
Trag's tapfer, Du mein Weib, und venf, ich geh’ 
Zur Ruhe, deren ich vecht jehr bedarf. 
Das Unglüd Edwards hat mich tief zertrümmert. 
Zu ſpät erft Hab’ ich Dich gefunden — liebe mich 
In meinem Sohn — fomm’ her, mein Sohn! 
Lord Henry (bringt ihm den Heinen James). 
Montrofe chebt ihn zu fi auf und küßt ihn). 
Die bier 
Bleibt Deine Mutter — ich verreife heute — 
Auf lange Zeit. Sei Deiner jungen Mutter 
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Ganz treu ergeben. Sie verdient's un Dich 

_ Und Deinen Vater. Sie wird dafür forgen, 

Daß ein Montroje in Dir erwächft, ein echter, 
Der, was er will, ganz will, was er für Recht 
Erfannt, feft halt, was es auch koſte. Würft Du? 


Der Eleine James. 
Ja, Vater. 
Montrofe 


Ofivien aufhebend, fie vor ſich haltend, indem er fie anblidt, dann, die 
Arme aushreitend). 


Du, mein letztes Glück, leb' wohl! 


(Sie finkt in feine Arme.) 


Strahan 
(der hinten eine Gaffe geöffnet, und fie bis in den Saal herein mit 
Truppen befegt hat, winkt mit dem Degen nad, hinten hinaus). 


(Ein kurzer lebhafter Trommelwirbel.) 


Darauf ruft, hinten bleibend, mit ftarler Stimme | 
Strahan: 
Markgraf Montrofe, ed ruft Dich Gott der Herr! 


Montrofe. 
Ich komme. 


(Er übergiebt Olivien und den Knaben an die Lady, indem er der Lady 

die Hand reicht. Als er fi) wendet, tritt ein alter Schotte, der ſich 

vom hinausftrömenden Volke abgefondert , zu ihm, und küßt ihm bie 
Hand.) 


Sieh! Ein alter Schotte fommt, 
Sich zu Montrofe bekennend. — Sprich für mid, 
Und fag’ der Jugend, daß fie brav fein jolle. 
. (Rord Henry die Hand reichend.) 
Hab Dank für Deine Liebe — 
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Dlivin (ihm nad, in Verzweiflung). 
James! 


Lady Margaret. 
Montrofe! 
(Der Trommelwirbel beginnt wieder, jebt gedämpft.) 


Montrofe. 
Laßt mich allein geh'n — Gott erwartet mich. 
Mög’ er mir gnädig fein, und — Schottland fegnen ! 
Ade für diefe Welt! 
(Ex wendet fi und geht raſch ab. Nach rechts Hinten.) 


Dlivia 
(finkt in die Knie, der Heine James aufrecht neben ihr. — Wenn Mont- 
rofe an die Stufen Tommt , beginnt hinter den Eouliffen rechts leiſe und 
gedämpft die Wiederholung ded Gefanged: „Ich bin der Herr Dein 
Gott" —). 


Strahan 
(grüßt den an ihm vorübergehenden Montrofe militärifch, und ruft — 
fobald Montrofe unten, in den Hintergrund hinaus). 


Dem flärkften Krieger Schottlands eine Salve, 


Sobald fein Geift von dieſer Erde feheidet ! 


(Ganz kurze Pauſe, von dem foridauernden leifen Gefange , der bis zum 

Schluſſe des Altes dauert, ausgefüllt. Dann ein raffelnder Trommel: 

wirbel, und eine ftarle Salve von Musketenfchüffen weit hinter der 
Scene.) 


Olivia und Lady Margaret 


+ (zuden mit einem fhmerzlihen Schrei zufammen). 


Der Tleine James. 
Wo ift mein Vater? 
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Lady Margaret 
(nad) oben deutend). 


Dort! im Himmel, Kind — 


(Die legten Worte gegen den am Lehnfeflel unbeweglich ftehenden Erom- 
well gerichtet.) 


Die anzuflagen, welche herzlos herrichen 
Auf Gotted Erbe. 


(Der Vorhang fallt.) 


Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 
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1868 


Dem geiſtvollen Schauſpieler 
Herrn Adolph Sonnenthal 
widme ich dies Stück 


Wien, am Schillertage 1867 


Laube. 


Der Statthalter von Bengalen iſt gleichſam unter⸗ 
wegs geſchrieben worden, in Eiſenbahnwaggons 
und in Wirthehäufern. 

Das Kriegsjahr 1866 ftand im Frühlinge; ſchwarze 
Woltegoände thürmten fih am Horizonte des deutſchen 
Baterlandee. Der Staat unfers heutigen Bedürfniſſes, 
der conftitutionelle Staat, war am Leben bedroht fowohl 
in unferm Großftaate des Nordens wie in unferm Groß- 
ftaate des Südens. Und außerdem wetterleuchtete der 
deutfche Bürgerkrieg aus jener Wolfenwand immer breiter, 
immer greller. 

Man hatte nichts im Sinne als Politik, man konnte 
nichts Anderes im Sinne haben. Da trat Friedrich Halm 
in mein Zimmer, und nachdem wir, wie es der Tag mit 
fi) brachte, ausgiebig unfre Sorgen ausgetaufcht über 
das Schickſal des Vaterlandes, retteten wir ung zur Er- 
holung in unfre gemeinfchaftliche Kunft, in's Drama, in's 
Theater. Ich Plagte wie gewöhnlich über die faft ver- 
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fiegende dramatifche Production, was mich immer wieder 
nöthigte vom Auslande zu borgen, und gegen meinen 
Wunſch und Willen franzöfifche Stücke zu bearbeiten oder 
bearbeiten zu laffen. Denn mein Theater verlangte in 
der Woche fieben Schaufpielvorftellungen, und mein Publis 
fum verlangte neue Stüde. Blieben fie aus, jo entftünde 
Langeweile und Verfall des Theaters wie andermwärts. 
Die ftete Sorge, das Fremde fo lange zu fneten bis es 
heimathlich anmuthe, werde immer läftiger, und ich fchloß 
mit dem Bormwurfe: er felbft würde auch träge und arbei- 
tete nicht mehr fo fleißig wie früher für unfer Repertoire, 

Warum fchreiben Sie nicht felbft Fin neues Stüd! 
entgegnete er. 

Sch habe keine Zeit, und es ift mir fein Stoff nahe⸗ 
getreten — war meine Antwort. 

Halm, ein Mann der Bibliothef und der Lectüre, 
hat immer einen großen Vorrath von jogenannten Stoffen 
in der Hand. Er öffnete denn auch gleich die Hand, und 
ließ einen, zwei, drei vor mir auffteigen wie Raketen. 
Unter ihnen die Juniusbriefe. 

Die Juniusbriefe, rief ich, ja wohl, die paßten wohl 
für den heutigen Tag! Aber die find fein Stoff, die find 
allenfalls eine Gegend, für welche ein Stoff erfunden wer- 
den könnte. 
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"Run fo erfinden Sie ihn — fagte er lachend — 
ich werde Ihnen ſogleich von der Bibliothek alles mögliche 
Material zum Quellnftudium fehiden. 

Er hielt Wort, und ich lag Wochen lang. Erft 
wieder einmal die ſchweren Juniusbrieſe jelbit, und dann 
die endlofen Controverfen darüber, wer der Verfaſſer fein 
fönnte. 

Aus den Juniusbriefen wuchs mir natürlich der 
renetionäre, noch junge Minifter Herzog von Grafton ent- 
gegen, und es gruppirte fi mir um ihn die damalige 
politifche Welt Englande. An ihrer Spiße der alte Lord 
Chatham. Daß des Herzogs von Grafton Geſchlecht von 
einer Stuart⸗Liebſchaft ftammte, fchien mir auch einen 
Charakterzug abzugeben. 

Aus den Unterfuchungen über den: Berfafjer kam ich 
wie ſchon früher zu der Meinung: es habe nicht bios Einer 
dieſe Briefe gefchrieben,, jondern ein Zweiter habe in ähn- 
lihem Oppafitionsgeifte den Namen Iunius fi) ange 
eignet. Darin beftärkte mich namentlich Remuſat, wel 
der 1851 in der Revue des deux monden werthpolte 
Artikel über dies Thema veröffentlicht hat. 

Sir Philipp Francis und Lord Sackville wurden 
mir die Berfaffer der Juniusbriefe. Sir Philipp Francis 
in erſter Linie, Er war ein junger Mann von noch nicht 
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dreißig Jahren, als er nach DOftindien gefchiekt wurde in 
die Statthalterei von Bengalen. Nach feiner Abreife von 
England, meine ih, hat Lord Sadville die Briefe fort- 
gelebt. 

Aus diefen Daten, Berfonen und Meinungen konnte 
fi) ein Stoff erbauen laffen. Inhalt und Gang mußten 
natürlich politifch werden. Dies brachte das Thema mit 
fih, und unjre Zeit und Stimmung nicht minder. 

Es war alfo nicht auf ein Stück abgefehn mit poli« 
tifchen Tendenzreden, fondern auf ein politifches Stüd, 
welchem die Tendenz inne wohnt, welchem die Tendenz im 
Herzen figt. Der ganze Organismus follte feine Sehnen 
und Nerven und fein Blut in der Staatsfrage finden. 

Ob dies rathfam, ob dies möglich, ob dies fo viel 
Märme zu Wege bringen könne, wie fie ein Stück braucht, 
dies war der Zweifel, der mich allerdings befchäftigt hat, 
und der jeden Xefthetiter befchäftigen wird. 

Sch will auch nicht behaupten, daß der wirkfame 
Theatererfolg des Stückes den Zweifel ganz befeitigt habe. 
Denn ich muß der Wahrheit gemäß dem Theatererfolge ein 
Notabene anhängen: die lebte Gallerie, der wohlfeilfte 
Platz, war bei den Borftellungen diefes „Statthalters“ nie 
ſtark befucht. Wenn das ganze übrige Haus voll war, 
und ich zur Höbe hinaufblickte, da fah ich dort immer nur 
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einen mäßigen Beſuch, mußte mir alſo immer ſagen: ein 
gründlich politiſches Stück entbehrt doch wohl für's große 
Publikum der hinreichenden Anziehungskraft, entbehrt der 
Wärme und Blutfülle, welche das große Publikum vom 
Drama im Schauſpielhauſe fordert. 

Damit ſoll indeſſen auch nicht ausgedrückt werden, 
daß die letzte Gallerie maßgebend fein müſſe für den In- 
halt eines Theaterſtücks. 

Der Hauptrorwurf gegen politifche Stücke bleibt 
wohl der, daß die politifchen Formen eben nur Formen 
find und einem Wechfel ausgeſetzt bleiben, melcher mit 
dauernden Gefühlen der Menfchen wenig zu thun habe. 
Soll alfo ein politifhes Stück eine tiefere Berechtigung 
haben, jo muß es vergängliche PBarteiintereffen vermeiden, 
und muß politifche Grundfäße vertreten, welche wahr: 
haft zufammenhängen mit moralifchen Grundlagen der 
menſchlichen Gefellfchaft. 

Aber, wie gefagt, die politifche Frage im meiteften 
Sinne erfüllte damals die ganze deutfche Welt dergeftalt, 
daß fie unfern ganzen Menfcheninhalt umfaßte. Ich war 
alfo gar nicht bedenklich darüber, ob für eine dDramatijche 
Arbeit eine blos politifche Grundlage genüge. Sch fing 
an, meine Compofitionsgedanten, welche mir während des 
Studiums wild aufgewachſen waren, zu ftußen und zu 
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gruppiren, und ich fam bald zum Abſchluſſe eines: Planes. 
Eben hatte ich die erften Scenen niedergefchrieben,, da 
wirbeften die Trommeln , da biiefen die Trompeten , die 
Truppen marfchirterr — der deutiche Bürgerkrieg brach aus. 

Aufrichtig geſtanden, tief im mmerften Hatte. man 
den Gedanken, das könnte doch nicht voller Ernft fein. 
Eine bloße Studentenpauterei auf Schläger mit Hut und 
Binde und allen möglichen Schußmitteln des Comments 
dämmerte Einem vor den Augen herum. Landsmann 
gegen Landsmann, Bruder gegen Bruder fünnten doch 
nicht auf Leben und Tod fechten. 

In dieſer Illuſion ging ich zu ſo unpaſſender Zeit 
auf Reiſen, mein angefangenes Stück im Kopfe. Die 
ſchüttelnde Bewegung des Eiſenbahnwagens iſt meinem 
Hirn ſo zuträglich für Combinationen der Phantaſie wie 
große Inſtrumentalmuſik. Das Rütteln macht mein Hirn 
vielleicht beweglich, die großen Symphonieen befruchten es 
dur) Erregung des Herzend. Für ein politifches Stüd 
genügt es am Kopfe,. und ich war mit dem exften Alte 
fertig, ale der Zug in Eger fill hielt. Ich Hatte auch die 
wichtigften Reden mit Bleiftift in's Tafchenbuch gefchrieben 
in einer Handſchrift, Die nur ich entziffern konnte. in 
Paar Tage auf feſtem Boden und der erfte Akt ſtand rund 
ausgeführt da. 
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Dies geſchah in Karlsbad. Meine Illuſion hatte 
mich alſo gerade in das Land geführt, wo die großen 
Heerſaͤulen aufeinander ſtoßen ſollten. Zehn, fünfzehn 
Meilen weiter gen Oſten in dem ſelben Böhmen konnte 
das jeden Augenblick geſchehn, und eines Morgens erzählte 
der Arzt: er fei geftern einige Meilen weit gegen Oſten bei 
einem Kranken gewefen, und da habe man Stunden lang 
dumpfes Dröhnen von der Elbe her gehört. Das fei 
wohl Kanonendonner und eine große Schlacht geweſen. 

Er wurde verfpottet. So weit könne man von der 
tollſten Schlacht nichts hören, und wer. weiß, ob es zu 
voller Schlacht komme, ob man nicht nad) Friegerifchen De- 
monftrationen zu einem friedlichen Uebereinkommen gelange. 

Sch fehrieb weiter an meinem politifhen Stüde. 
Des andern Morgens aber fam telegraphifche Nachricht: 
der Arzt hatte Recht gehabt, er hatte die Schlacht kei 
Königgräb gehört. " 

Da war's aus mit dem Schreiben eines Stüde. 
Eine mörderifhe Schlacht zwiſchen deutfchen Landsleuten, 
Zodte, Blut und Wunden in unüberfehbarer Maffe, wie 
bie erften Nachrichten finnverwirrend zu bringen pflegen — 
das reimt fich nicht mehr mit heiterem Spiel der Bhantafle. 

Nun näherten fi) auch die politifchen Folgen un- 
ferm Thale. Die Preußen hatten geftegt, ihre Reſerve⸗ 
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truppen ſtiegen auf allen Straßen des Erzgebirgs herab 
auch in's weſtliche Böhmerland, und ſollten ſtündlich in 
Karlsbad einrücken. Das Häuflein Kurgäſte hatte wohl 
nichts zu befahren von ihnen, aber die Preußen nahmen 
überall Pferd und Wagen in Beſchlag. Es war nicht 
abzujehn, warn man einmal wieder fort fünnte. Der 
Krieg war im Beginn, er konnte bie zum Herbfte, bis 
zum Winter dauern, man fonnte bis dahin abgefchnitten 
bleiben von feiner Wohnung und Familie, von feinen 
Berufögeichäften. Es war rathfam, den lebten Wagen 
zu benußen. Das that ich, und erreichte gerade noch den 
legten Train, der von Eger „abgelafjen” wurde. Hinter 
ung hörte die Eifenbahn auf, und wurde für die nächfte 
Zeit ein todted Capital. 

Ueber Münden und Stuttgart fuhr ich in den 
Schwarzwald. Im ftillen Wildbad wollte ich die Kur fort: 
ſetzen, vieleicht auch das Stüd. Die oft angeklagte 
Goethefhe Marime hat Manches für fih: wenn die Welt 
in Wirrwarr geräth, und man nicht berufen ift mitzuhan- 
deln, da foll man ſich concentriren auf eine Arbeit. Mit- 
zuhandeln war jet nicht, nur mitzuleiden. 

Ich ſammelte mich alfo nad) Kräften für den ange- 
fangenen „Statthalter, deſſen Thema ja Gelegenheit bot, 
politifchen Aerger in objective Rede zu fallen. Die gute 
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Luft des ſtillen Waldthales, die belebenden Quellen thaten 
ihre Dienſte, und das Stück rückte bis ˖in den dritten Akt. 

Da kam die Nachricht: es ſtehen die Preußen zwei 
Meilen von Wien, und eine große Schlacht auf dem 
Marchfelde ſteht bevor. Das veranlaßte mich, eiligſt nach 
Wien zurückzukehren, um Haus und Hof zu bewachen, und 
unter Anderm auch meine Hühnerhunde zu retten, welche 
draußen beim Jäger ftationirt waren. Gerade dort beim 
Anfang meiner Jagdreviere fammelte ſich die preußifche 
Heeresmacht, und ftieg wie Thurns böhmifche Streitmacht 
zu Unfange des dreißigjährigen Krieges von den Wolfere- 
dorfer Höhen herab. Mein Waldrevier nördlich von Wol- 
fersdorf war fchon verloren, denn wo ein Heer ſich aus- 
breitet, da bleibt fein Reh, kein Faſan und fein Hafe am 
Leben. Meine eldreviere ſüdwärts von Wolkersdorf 
waren auf Jahre dahin, wenn die Truppen den Rußbach, 
meine Feldgrenze, überfchritten, und „fie ftehen am Ruß: 
bache“, fagte die Zeitung. 

Nun war wieder nicht mehr vom „Statthalter“ die 
Rede, ich mußte wieder in den Waggon und raffelnd ging 
es wieder gen Dften. 

Auf dem Salzburger Bahnhofe ift ein mufterhafter 
Portier. Er fpricht die europaläufigen Sprachen , er ift 


gefällig, er lieft Zeitungen und weiß Alles was der Tag 
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bringt von Paris und von Wien. Er rief mir zu: Waffen⸗ 
ftillftand bei Wien!.— Dies veranlaßte mich zu bleiben. 


Er hatte ganz Recht gehabt, und im Häuschen meines 
Jägers war die Demarcationglinie vereinbart, der Ruß⸗ 
bach war zur Grenze beftimmt worden. 


Die diplomatifchen Schleier fielen über die Dinge, 
man fah nichts mehr deutlich), man empfand das Bedürf- 
niß, fi) mit eigenen Erfindungen zu befchäftigen,, und 
mein „Statthalter empfahl ſich wieder zu folchem Zwede. 
Das behagliche Hötel Nelböck in Salzburg ift Jedermann 
zu empfehlen, welcher des Morgens dichten und trachten, 
des Abends in prächtiger Landſchaft umbherftreifen will. 
Mein Statthalter wuchs bis in den lebten Akt hinein. 
Es fehlte ihm nichts mehr als eine letzte Effenbahnfahrt, 
damit er die legten Lichter und Pointen gewinne. 


Auch diefe Fahrt erhielt er. Der Waffenftillftand 
wuchs feinerfeits in den Frieden hinein, und es ftand nichts 
mehr im Wege, meine Karlöbader Kur zu beendigen. Sch 
brauchte nur wieder zu fahren. Das that ich denn. Dies- 
mal mitten durch die baprifchen Truppen hindurch, welche 
in der Oberpfalz von einem Treffen bei Bayreuth zurüd- 
famen,, und in Eger mitten durch die Preußen hindurch, 
welche von den Siegen ihrer Kameraden — es waren 
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Landwehrregimenter im Egerlande — mit unverhoffter 
Beſcheidenheit erzählten. 


Sp wurde dieſer „Statthalter“, em Soldaten- und 
Zigeunerkind, zu Karlsbad endlich in allen Gliedmaßen 
ausgebildet zur Melt gebracht. So entftehen die Wechfel- 
bälger! wird mancher ordentlihe Mann im Reiche aus: 
rufen. Und er mag Recht haben. Als ich das Stud 
zum erften Male in Wien vorlas, zeigte ed arge Gebrechen. 


Sch hielt fie aber nicht für organifche Schler und 
ging an die Verbefferung. ALS ich diefe bewerfftelligt 
glaubte, reichte ic) das Stück zur Aufführung ein bei der 
oberften Direction des Burgtheater. 


Diefe zeigte fich eigenthümlich betroffen von dem 
Stüde. Es war voll bedenklicher politifcher Tendenz, 
und doch ohne eigentliche Tendenzphrafen , voll mißlicher, 
nadter Behauptungen, und doch eigentlich objectiv. Der 
englifche Adel war in feiner vollen Bedeutung gewürdigt, 
der Mißbrauch der Preffe in ftrenger Weife gegeißelt. 

Ih muß dem Fürften Bincenz Auersperg , dem da- 
maligen oberften Director, nadhrühmen , daß er diefer ob- 
jectiven Eigenſchaft des Stückes vollftändige Gerechtigfeit 
widerfahren ließ. Er wies es nicht ab, er nannte ed nur 


für den Augenblid „nicht opportun”. 
hb* 
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Und darin hatte er ganz Recht. Die Siftirunge: 
politit des Minifters Belcredi hatte fi allmählig zu einem 
reactionären Charakter ausgebildet, welcher dem Charakter 
des Herzogs von Grafton, ähnlich gemorden war wie ein 
Ei dem andern. Dort englifche Berfaflung , welche in 
Hauptpunften befeitigt werden follte, hier öfterreichiiche 
Berfaffung , welche in Hauptpunften dem Untergange zu: 
geführt werden follte. 

Die Aufführung des „Statthalters‘ wäre eine directe 
Manifeftation gegen das herrichende Miniftertum gemefen, 
und war alfo wirklich „nicht opportun“. 

Ich beſchied mich mit dem Trofte, das Siftirungs- 
minifterium fei nicht für die Ewigkeit gegründet, und fein 
jüngfter Tag werde wohl kommen. Er werde ein Geburte- 
tag fein für den „Statthalter. Das Warten könne diefem 
nicht ſchaden, und wenn es ihm fchade, fo verdiene er fein 
befhädigtes Schidfal. Denn was ein Kunftwerf fein 
wolle, das dürfe nicht ganz und gar von den Berhältniffen 
und Stimmungen des Augenblids abhängen. Auch wenn 
es aus ihnen entftanden fei, fo müſſe es doch diefe Verhält- 
nifje und Stimmungen fo weit geläutert,, begründet und 
verdichtet haben, daß es auf Grundfäße Anſpruch machen 
fönne. Und Grundfäße haben eben Grund, Grund aber 
beftehe, auch wenn die Sätze wechfeln. 
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So kam denn der jüngſte Tag für das Siſtirungs— 
minifterium im Spätjahre 1866, und ich fragte an, ob 
der „Statthalter” nun opportun wäre. Doch nein! Ich 
fragte befjer: die Inopportunität des Stückes fei nun ver- 
ihwunden — fagte ih — und es ftünde alfq wohl der 
Aufführung nichts mehr inn Wege? Kein Befcheid würde 
mir Erlaubniß bedeuten. 

Mer viel fragt, kriegt viel Bericht — fagt ein altes 
Sprihwort. Ich erhielt feinen weiteren Befcheid, und 
fonnte alfo an die Infcenefeßung gehen. 

Die Kräfte des Burgtheaterd waren wohl geeignet 
für die Beſetzung des Stücks. Nur ein Matador war 
plößlich vom Tode hinweg gerafft worden, Friedrich Beck⸗ 
mann. Er batte den Lord Adolphus fpielen follen. Ich 
weiß und wußte wohl, daß diefe dreifte Figur in fehr die- 
frete Hände gehört, in die Hände eines Schaufpielerg, 
der noble äußere Repräfentation und Komik hat ohne 
ſichtbare Außerliche Anftrengung. Und auf Beckmanns 
Enthaltfamteit war nicht zu rechnen. Uber ich habe ge- 
lernt, daß eine Rolle und ein Stüd viel leichter äußere 
Fehler verträgt als inneren Mangel. Der innere fomifche 
Hauch Beckmanns wäre unfchäßbar gewefen für diefe Rolle. 

Ein junges Talent, Herr Schöne, übernahm die 
Rolle, und Löf’te die Aufgabe gut. Er hat den Vorzug, nie 
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unwahr und übertreibend, und doch komiſch zu ſein. 
Außerdem kam ihm die Jugend zu ſtatten für dieſen an 
Lady Sarah verheiratheten Lord Adolphus. 


Für die Hauptfigur, für Sir Philipp Francis, iſt 
Adolph Sonnenthal wie geſchaffen. Er iſt ein in Deutfch- 
land feltener Liebhaber, welcher zu einem warmen, liebens⸗ 
würdigen Herzen einen wohlgebildeten Geift bringt und 
eine vollendete gefellige Form. Er fpielt den verfappten 
Junius volllommen, und ift in feiner großen Rede des 
Colloquiums von hinreißender Macht, weil er Wahrhaftig- 
keit, Berftand und gentlemanartige Haltung aud) in fort- 
reißender Wärme zu behaupten weiß. 


Ebenso günftig geeignet ift Herr Lewinsky für Lord 
Chatham. Er verleiht ihm eine frappante Charakteriftif, 
den ganzen Reiz des fein beobacdhtenden Politikers, Die 
ganze Macht des Redners, und den ehrlichen Boden eines 
Patrioten. 


Mit folchen Mitteln für die Hauptrollen und aus—⸗ 
reichenden Kräften für die übrigen Rollen war die Infcene- 
feßung ein Vergnügen. Das Burgtheater ift eingefchult 
darauf, in vollem Enfemble allen einzelnen Reden, ja 
Worten geiftigen Ausdrud zu verleihen, und dies ift für 
ein politifches Stück von entfcheidender Bedeutung. 





Finleitung. xxui 


Das Stück wurde günſtig aufgenommen. Wie viel 
auf Rechnung der Tagesſtimmung zu ſetzen iſt von dieſer 
Gunſt, auf das Wohlgefallen an politiſchen Reden und 
Meinungen, das iſt freilich eine andere Frage. In Wahr: 
heit ift aber doch diefe andere Frage auch fo Au ftellen: 
Soll denn der Dramatiker einen Stoff vermeiden, welchen 
das Publikum bereitwillig entgegenfommt? Soll er nicht 
im Gegentheil gerade folche Stoffe wählen, welche das 
Publifum befonders intereffiren ? 


Das mag fein, fagt man, aber nicht Stoffe, welche 
der Tag bringt und verweht; nicht Stoffe, welche ihren 
Reiz blos der Tagesmeinung verdanfen. 


Zugegeben. Dann fommen wir zu der Prüfung, 
welche ich fchon oben angedeutet: find denn alle politifchen 
Tragen blos Fragen der Tagesmeinung? Sind nicht 
welche darunter, welche Sahrhumderte erfüllen? Nun, 
wenn ein dramatifcher Autor auf Jahrhunderte affekurirt 
wäre mit feinem Stoffe, dann würde er wohl zuftie- 
den fein. Er macht mohl keinen Anſpruch auf die 
Evigfeit, wenn er nicht unerhört bedeutend oder uner- 
laubt eitel ift. 


SH will dies Thema hier nur angerührt haben. 
Die äfthetifche Kritit wird es wohl gründlicher erür: 
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tern. Nur über die Aufnahme dieſes „Statthalters 
von Bengalen‘ felbit fei noch eine fchließliche Bemerfung 
erlaubt: 

Er ift ziemlich auf allen Bühnen außerhalb Preußens 
aufgeführt worden; in Preußen felbft hat ihn nur Köln 
gebracht. Was mag das für einen Grund haben? 


der Dfaffhaffer von Vengalen. 


Schaufpiel in vier Akten. 


Laube, dram. Werke. X. 1 


Serfonen. 


Der Herzog von Grafton, 
Lord North, 

Lord Weymouth, 

Lord Hillsborough, 
Lord William Chatham. 
Lord Adolphus Waterford. 
Sir Richard Blunt. 

Sir Philipp Francis. 
Henry Summer. 
Humphrey, Diener im Miniſterium. 

Samſon Woodfall, Herausgeber des öffentlichen Anzeigers. 
Adam Swinney, Schriftſteller. 

Shoking, 
Sweep, 
Morton, Beamter im Miniſterium. 

Lady Sarah Waterford, Schweſter des Herzogs. 
Miß Junia Grafton, Nichte des Herzogs. 

Miß Eſther Sackville. 


Miniſter. 


Notizenſammler. 





Ort und Zeit: London 1770. 


(Rechts und links vom Zuſchauer aus.) 
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Erſter Akt 


(Tiefed Zimmer im NRococogeihmad. Der Hintergrund ein 
Palmenhaus. Rechts und links vorn zwei Sofa's, ebenfo 
hinten zwei Divand. Rechts und links in der dritten Gouliffe 
Seitenthüren. Der Eingang außerdem von hinten aus dem 
Gewächshauſe, links und rechte. Links neben dem Sofa eine 
Malftaffelei. Links und rechts hinter den Sofa's Marmortifche, 
auf denen reich eingebundene Bücher. Gin Xehnfefjel mitten 
‚im Zimmer. Lehnſeſſel an den Wänden.) 


Erste Scene. 


Sarafj (Hinter der Staffelei figend und an dem lebensgroßen Bruftbild 
Junia's malend). Hunia (auf dem Lehnfeffel in der Mitte figend). „Hfiher 
(auf dem Sofa rechts figend und in einer Zeitung Tefend). 





ſarah. 
Aber Junia, Du machſt ein gar zu finſteres Geſicht! 
Ich bin gerade am Munde — kannſt Du nicht ein paar 
Minuten lang lächeln? 
Sunia. 


Dann wird das Bild ja unwahr! 
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Saraf. 
O pfui doch! — Liebe Efther, mödhten Sie mir einen 
Trunk Waſſer reihen! Die Wärme aus dem PBalmen- 
haufe trod'net aus. Wie wird das erft in Bengalen fein! 


eder 
(hat vom Zifche rechts das Glas Waſſer gebolt und bringt es ihr. In der 
andern Hand bat fie noch das Beitungsblatt). 


Ja, wollen denn Mylady wirklich nach Bengalen, 
wenn Lord Adolphus, Ihr Herr Gemal, Statthalter wird? 


Saraß. 
Vielleicht Doch! 


London verlaffen, mo Sie der Mittelpunkt vornehmer 
Kreife find ! 

Sarah (trinfend). 

Der Menſch braucht Abmwechfelung. 

Eſther. 

Und wie wollen Sie's dann mit Ihrem Herrn Gemal 
halten? 

Sarah. 

Wie hier. 

Eſther. 

Das wird dort nicht leicht fein. Hier fällt's nicht auf, 
daß Sie in diefem Minifterpalafte bei Ihrem Bruder, dem 
Herrn Herzoge, wohnen, und Lord Adolphus der Einfam- 
feit feines Hotels überlaffen — wird das dort angeh’n? 


Saraf 
(gibt ihr das Glas zurüd). 


Ah was! Ich ſehe und forge nicht fo weit voraus, 
wie unfere kluge Miß Efther! Wer weiß denn aud, ob 
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Lord Adolphus Statthalter von Bengalen wird? Am 
Ende ift er ihnen doch zu — mie jagt man denn höflich? 
Eſther. 

Zu ſchweigſam. 

Sarah (lacht). 

Zu ſchweigſam, richtig. Es ſind ja noch zwei andere 
Bewerber da: Sir Richard Blunt und Sir Philipp Francis 
— was iſt Dir, Junia? 

Zunia. 

Mir? Gar nichts. 


Eſther. 

Sie erſchrickt bei dem Namen Sir Richard Blunt. 
Saraß. 

Marum? 
Eſtber. 


Seine Gnaden, der Herr Herzog, hat geſtern die be⸗ 
ſtimmte Abſicht ausgeſprochen, Miß Junia mit dieſem 
eleganten Cavalier zu verheirathen. 

Sara. 
Nun, was ift da zu erfchreden! Sir Richard ift ein 
charmanter Lebemann, und reich ift er auch). 
Zunia. 
Ich bin ja gar nicht erſchrocken. 
Sarah (zu Eſther). 

Und Sir Philipp Francis hat fih wirklich aud ge 

meldet als officieller Candidat für die Statthalterftelle? 
Elder. 


Humphrey jagt ee. 
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Sarah (lachend). 

Humphrey? Der alte Diener des Minifteriums? Der 
Schleicher? Dann freilich! — Wie follte denn der arme 
Sir Philipp zu fo großer Stelle kommen; den protegirt 
Niemand. 


Eſt der 
(mit leichter Berbeugung gegen fie). 


Als Lady Sarah. 
Satral 


(die immer wieder malt). 
Das ift wahr, ich protegir’ ihn. Aber zum Statthalter 
von Bengalen mach' ich ihn nicht. Das braucht Sie nicht 
zu erſchrecken, Miß Efther. Es foll doc) für Ihren Lebens⸗ 


plan gejorgt werden. 
Eſtber. 


Für meinen Lebensplan? 
Sarah. 

Denken Sie denn, wir wüßten nidhts von einem jun⸗ 
gen Secretarius Sir Philipp’s, welcher ſehr hübſch fein 
und Miß Efther überaus gefallen fol? 

efider. 
Eil 
Saraß. 
Mir willen Alles. Aber iſt's denn wahr, daß diefer 
naive Secretair nicht fchreiben kann? 
Eſther. 
Das ſoll wahr ſein. 
Sarah (UIacht). 
Ein Schreiber, der nicht ſchreiben kann! 
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Eſther. 
Sir Philipp ſagt: Schreiben ſei eine Eſelsbrücke für 
das Gedächtniß, ſchwäche alſo das Gedächtniß. Wer Alles 
im Kopfe behalten müſſe, werde viel geſcheidter. 


Sarah (lachend). 
Und leſen? 
Eſther. 


O darauf hält er ſehr. Leſen — fagt Sir Philipp — 

ift die wohlfeilfte und reichſte Ernte. 
Sarab). 

Sir Philipp Hat doch originelle Einfälle! — (u 
Eſther.; Sa, ift denn die Zeitung fo interefjant, daß Sie 
immer wieder hinein fuden? 

€fider. 

Das ift fie. 

Sara. 

Efther wird noch ein fürmlicher Staatsmann. Sie 
verkehrt auch immer noch mit ihrem Better, dem verdrieß- 
lichen Oppofitionsmanne Lord Sadville. Was ifl’d denn 
für eine Zeitung? 

Eſther. 

Der öffentliche Anzeiger. 

Saraf. 

Mas?! das abjcheulihe DOppofitiongblatt, welches 

meinem Bruder fo unverſchämte Dinge fagt? 
Eſther. 


Saraß. 
Die Ablagerungsftelle für den nichtewürdigen Ju—⸗ 
nius! 


Dafielbe. 
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eier. 
Ja wohl. 
Sara. 

Wie ſteht's denn damit? Iſt der öffentliche Anzeiger 
endlich artig geworden? 

Efißer. 

D nein! 

Saraß. 

Man wird den Mr. Woodfall, den Herausgeber, vor 
Gericht ftellen, fobald er einen neuen Brief von Junius 
bringt. 

Eſther. 

Er hat ihn ſchon gebracht. 


Sarah. | Mast! 
Iunie. | Wie?! 
Efißer. 
Geftern ift ein neuer Brief von Junius erfchienen, und 
er ift ftärker und fehneidender, als irgend ein früherer. 


Sarap (ſteht auf. | ES ift nicht möglich! 
Zunia (ſteht auf). Mein Gott! 


Eſther 
(vom Tiſche zurückkommend und zwiſchen Beide tretend). 

Ich leſe ihn eben. Der alte Humphrey hat ihn mir 
gegeben. Die Nummer iſt unter offenem Couvert und 
unter perſönlicher Adreſſe des Herrn Herzogs in's Mini⸗ 
ſterium geſchickt worden. Der alte Mann Hat nicht den 
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Muth, dem Herrn Herzog diefen Aerger zu bereiten, und 
fragt mid), was er thun folle® Der Herr Herzog felbit ift 
auf das Empfindlichite angegriffen in dem Artikel. 
Saraf. 
Laffen Sie Humphrey rufen! — Bleiben Sie! — 
Junia, ich bitte, gib den Auftrag! Gunia geht rechts in bie 
Thür und fommt gleich zurüd.) Sie haben den Artikel gelefen? 


Eſther. 
Dreimal. 
Sarafı. 
Das braudt man, ehe man alle Nichtswürdigkeiten 
verfteht. Was fagt der Artikel? 


Eſther. 

Was alle bisherigen Junius⸗Briefe geſagt haben: das 
Miniſterium des Herzogs von Grafton zerftöre die engliſche 
Berfaffung, es beftehe und verführe dad Haus der Ger 
meinen zu unrechtmäßigen Beichlüffen, wie die Ausftoßung 
von Wilkes eine fchreiende Ungerechtigkeit gemefen, das 
Minifterium Grafton treibe in ungefchietefter Weife die 
nordamerifanifchen Colonien zur Rebellion, das Mini« 
fterium verjchachere und verkaufe öffentliche Aemter und 
Mürden in [hamlofer Ausdehnung, und der junge Premier⸗ 
minifter Herzog von Grafton fei die Hauptquelle al’ diefer 
Sünden — 

Sarah. 

Nichtswürdig! — Und mein Bruder ift namentlich 

angeführt? 
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Ofter. 
Mit vollem Namen und Titel. Sa, der Schluß des 
Artikeld wendet fid) ganz, wendet fi nur an ihn — 


Saraß. 
Leſen Sie den Schluß! 


Eſther. 
Erlaſſen Sie mir ſolche Pein, Mylady! Es iſt der 
ſchneidendſte Hohn. 
Sarah. 
Leſen Sie, ich bitte! Nach ſo viel Gift will ich den 
Becher ganz geleert haben. Leſen Sie, ich befehl es! 
(Eſther fieht fie an.) Derzeihen Sie! Aber Iefen Sie! 


Eſfther (liest). 


„Weber das Maaß Ihres Berftandes, Herr Herzog, 
haben Sie fi) doch vielleiht geirrt. Ehrlichkeit und 
Dummheit haben fo lange für gleichbedeutend gegolten, 
daß der Gegenfaß in Eredit gefommen ift und daß jeder 
Schurke fid) einbildet, ein Mann von Geift zu fein —“ 


Sarah 
(ſtößt einen unarticulirten Schret aus). 
Eſther (fährt fort). 

„Es ift eine Bejorgniß Ihrer Freunde, Mylord, daß 
Sie einen voreiligen Schluß diefer Art gezogen haben — 
und daß ein übermäßiges Vertrauen auf Ihren fittlichen 
Charakter Sie über die Tiefe Ihres Verſtandes getäufcht 
hat —“ 
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Sarat. 

Einfah: Sie find fo fchleht wie dumm! Genug! 
Das Maaß ift voll! Jetzt muß es ein Ende nehmen! (&ie 
fhhleudert den Malftock, welchen fie immer in der Hand gehalten, ins 
Zimmer.) 


Humphrey 
(tritt binten ein). 


Sarah 
(in heftiger Erregung bins und hergebend). 


Zweite Scene. 
DBorige. Humphrey. 





Humphrey 
(hebt den Stock auf und bietet ihn höflich der Lady). 


Sarah 
(nimmt ihn nicht). 


Warum habt Ihr, alter Sünder, denn geftern meinem 
Bruder nicht eingehändigt, was ihm zugeſchickt worden? 
Aumphrey. 

Mylady! Anonyme Zuſendungen, die nur Aerger 
verurſachen, erſpart man doch gern den Herrſchaften. 


Sarab. 


Und nun tft der Herzog heute noch ohne Kenntniß 
von einem frechen Attentat auf feine Berfon! 
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Aumphrey. 

O nein, Mylady! Die guten Freunde ſorgen immer 
dafür, daß wir's erfahren, wenn wir beſchimpft worden 
find. Zu Dutzenden find fie geſtern Abend gekommen mit 
der böfen Zeitungenummer. Und bis gegen Mitternadt 
find die Herren Minifter beifammen gewefen, um über 
Maaßregeln zu berathen. Seine Gnaden, der Herr Herzog 
haben auch mehrere üöffentlihe Schreiber, fogenannte 
Schriftiteller, Holen laffen — 

Sarab. 

Die dagegen ſchreiben ſollen? 

Humphrey. 

Das weiß ich nicht. Aber beſorgen ſollen ſie, glaub' 
ich, daß dieſer boͤſe Junius entdeckt und beſtraft werde — 
Saraf. 

Ein Mann von Geift muß die Sache in die Hand 
nehmen. Ruft Sir Philipp Francis hierher! Ih laſſ' 
ihn bitten. 


Aumphrey. 
Mylady —! 
Sarab. 
Augenblicklich. 
Bumphrey. 


Mylady! Er iſt eben aus ſeinen Zimmern in den 
Conferenzſaal gegangen — es iſt Sitzung. Er wird nicht 
augenblicklich abkbommen können. 

Sarah. 

Er wird. Die Sache und mein Wunſch ſind wichtiger, 

als ſeine Sitzung. Fort! Augenblicklich! 
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Bumphrey 
(deſſen Miene fortwährend etwas Sarkaſtiſches gehabt hat, blickt fie eine 
Weile an, verbeugt ſich tief und ſagt): 


Allerdings. (Legt den Stock auf den Tiſch neben der Staffelei.) 


Sarafı. 
Augenblicklich ! 
Aumhrey. 
Ich fliege, Mylady! (Geht langſam ab.) 
Iunia. 
Aber, liebe Tante, wie läſſeſt Du Dich fortreißen ! 
Sarab. 


Kind, das verftehft Du nicht. Diefe Juniusbriefe 
haben eine furchtbare Wichtigkeit erlangt. Alle Oppoſitions⸗ 
Elemente drängen fich ihnen zu. Dan will meinen Bruder, 
man will das Minifterium ſtürzen. Diefe Suniusbriefe 
find der Mauerbreher. — Und das wird ja mit jedem 
diefer Briefe ärger. Sie greifen an unjern Stand, an 
unfere Ehre. An das Unterhaus haben wir ung gewöhnt, 
und das beherrfchen wir jet durch unfere Standesgenoffen. 
Aber diefer Mißbrauch in den Zeitungen ift neu und ift 
unerträglih. Da fchreibt jeder Lump, und fehreibt ohne 
Namen. Das Unglaublichfte kann jeden Tag zum Vor⸗ 
fein kommen, und man greift in die Luft, wenn man 
den Mebelthäter faffen will. Das erfchredt mich, das 
empört mid) fo. 
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Dritte Scene. 


Borige. Ndoſphus (tritt von links ein). 





Eſfther 
(die wieder zum Sofa rechts gegangen iſt und ſich geſetzt hat). 


Lord Adolphus, Ihr Herr Gemal! 
Sarah (für ſich). 
Ja, der wird was helfen! 
Adolyhus 
(langfam zu Iunia gehend, nickt fchweigend fehr freundlich mit dem Kopfe 
und fagt dann): 
Bon jour, mon enfant! 
‘ Junie. 
Bon jour, Mylord! (Geht in das Palmenhans.) 
Adolyhns. 
Bon jour, Mylady! — Befinden? 
Saraß. 
Ich befinde mich fehlecht, und Sie wiſſen wieder nicht, 
was vorgeht. 
Adolphus. 
Vorgeht? Ich werde Statthalter von Bengalen, wenn 
id) morgen im Colloguium — pfuil — beftehe, das geht 
vor. 
Saraß. 
Menn’s Herr Junius erlaubt. 
Adoſphus. 
Wer? 
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Saraf. 

Herr Junius aus dem „öffentlichen Anzeiger”. Ken⸗ 
nen Sie ihn? 

Adolydus. 

Men? 

Sarad. 

Er wird morgen druden lafien, daß Sie nicht die 
erforderlichen Fähigkeiten haben zu einem Statthalter von 
Bengalen. 

Adolydus. 

Druden laſſen? 

Saraf. 

Und das Minifterium wird Anftand nehmen, der |o- 
genannten öffentlichen Meinung in’d Gefiht zu fchlagen 
mit Ihrer Anftellung. 

Adolyhns. 

Unverftändlich. 

Sarah (heftig). 

Ja, willen Sie denn nicht, daß wieder ein neuer 
Juniusbrief da ift, welcher meinen Bruder befehimpft? 

Adboſphus. 

Hab's drüben gehört — dummes Zeug! das Neueſte 
iſt, daß die Garden heute in neuer Uniform vor St. James 
aufziehn. (Man hört Mititairmufit.) Da kommen ſie. (Zu Eſther 
gehend.) Bon jour, m'amie! Bon jour! Geicht ihr die Hand.) 
Wie ein — wie ein Thautropfen! 

Saraß. 


Junia! 
Laube, dram. Werke. X. 2 
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Zunia (fommt vor). 

Liebe Tante! 

Sataß. 

Gib mir Deinen Arm! Wir wollen die Garden an⸗ 
ſeh'n; das zerftreut und einen Augenblid. Gunia ſchüttelt 
den Kopf.) Mich menigftens! — Miß Eſther, Sie rufen 
mich wohl, wenn Sir Philipp kommt! (Lints ab mit Iunia.) 


Vierte Scene. 
Adoſphjus. Eſther. 





Adoſphus. 
Es wäre ſchrecklich, wenn Sie mich ſitzen ließen! Bis 
heut' Abend ſpäteſtens muß das Schriftſtück eingereicht 
werden, hat mir eben der Herzog geſagt. 


Eſther. 
Bis heute Abend? 


Adolphus. 

Sa. Wie fol ih) um Sotteswillen in fo wenig Stun- 
den eine Staatsfchrift ausarbeiten? Kleinigkeit, wenn ich 
mich nicht auf Sie verlaffen hätte! Aber ich arbeite lang» 
fam — ich bin etwas faul, ich bin das Arbeiten nicht ges 
wohnt, ich hab's nicht nöthig, und Sie fagten denn doch — 

Eſther. 

Ja, ja, ich ſagte Ihnen, daß ein armer Gelehrter ſich 

beeilen würde — 
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Adoſvhus. 
Tauſend Pfund! Das iſt ja doch königlich bezahlt 
für ein Paar geſchriebene Bogen — 
Eſther. 
Die Schrift iſt auch fertig! 


(Die Muſik verklingt in der Ferne.) 


Adoſphus. 
Nun alſo! 
Eſther. 
Aber ſie muß abgeſchrieben werden. 
Adolphus. 
Sol fiel 
(Henry erfheint im Hintergrunde.) 
Eder. - 


Die Abfchrift ift auch) angefangen. (Sieht Henry, der ein 
großes blaues Heft in die Höhe ftredt.) — Ah! (Sie winkt ihm, er 
verfehwindet nad rechts.) 


Adolyhus. 
Was ift Ihnen? (Baht fie an’s Kinn.) — Thautropfen! 
efider. 
Jetzt iſt's elf Uhr. Sie kann fertig fein. 
Adoſphus. 
Brava! 
Eſther. 


Sie kann ſchon abgegeben ſein hinten in meinem 
Zimmer. 
Adolyhus. 
Brapviffima ! 
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Eſtder. 
Wollen Sie eine Minute warten, ſo ſeh' ich nach. 
Adelphus. 
Zwei Minuten, Engel! Wie foll ih Ihnen danken?! 
Eder. 
Sie zahlen ja! 
Adolphus. 
Dem Gelehrten ! 
Eifer. 
Mir genügt Ihre Liebe. 
Adoſphus 


cküßt ihr die Hand). 
Lofer Schelm ! 
eier. 

Und die Luft an der Intrigue. Sie haben mir ja 
für einen Freund die erfte Secretariatäftelle verfprochen bei u 
der Statthalterei, wenn Sie Statthalter werden? Sie wer⸗ 
den Wort halten? 

Adoſpbus. 

Bis zu den Pforten der Hölle. 

Eſtber. 
Aber mein Freund iſt jung. 
Adoſphus. 

Kann mir's denken. 

Eder. 

Und will mich befreien von meiner leidigen Stellung 
hier im Haufe als gebildete Geſellſchafterin — er mil 
mich heirathen. 
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Adolyhus. 
Das ift unangenehm. 


Eder 
(ihn auf die Wange Hopfend). 


Sie, — Sie — gefährlicher Mädchenjäger! Welch’ 
ein Auge — oh! — In einer Minute, Cupido, bin id 
wieder da — (fofettirend) in einer Minute ! 
(Hinten rechts ab.) 


Fünfte Scene. 


Adoſphus atein. 
(Er bleibt eine Weile in der Stellung.) 





Das Auge, ja, dad war immer meine Hauptwaffe ! 
— Ad, dummes Zeug! Ich mache mir eigentlich gar nichts 
aus den Frauenzimmern. Das will immerfort unterhalten 
fein, da ſoll man Geift entwiceln und Liebenswürdigkeit 
und was noch! Das ftrengt an, das ift unbequem. 
Wozu? Dan bat, was man brauht — halt, balt, 
Adolphus! Du haſt's noch nicht. Die Statthalterftelle 
haft Du noch nicht. Warum bin ich aud) fo ehrgeizig ! 
Ich könnte ja — nein, Ehrgeiz ift es eigentlich nicht. Ich 
will in einen anderen Lebenskreis, in einen Kreis, wo man 
ſchweigend herrjchen fann, fchweigend. Das ift’d. In 
Europa, befonders hier in England, hat das Reden wider: 
wärtig überhand genommen. Alles foll erklärt werden, 
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für Alles will man Gründe Diefe fogenannte Bildung 
beläftigt Einen. Dort in Indien hat man Millionen gelber _ 
Menſchen unter ſich, die unfere Sprache gar nicht ver- 
ftehen. Man winkt blos — das genügt. Man herrſcht 
fchmweigend. Dies ift mein deal, und darum — aber 
wie gefagt: troß der Aufmunterung des Herzogs fühle ich 
mid) noch nicht ficher. Der unausftehliche Lord Chatham 
macht meine Anftellung unficher. Berlangt der Menſch 
eine Art Eramen — von Unfereinem! Natürlih! Er 
bat fid) vom fimplen Pitt zum Lord Chatham in die Höhe 
gebracht durch bloßed Reden, und nun gönnt er's Unfer- 
einem nicht, daß man ftill und ruhig einen Regierungs⸗ 
ſeſſel — befteige. Ein bloßes Colloguium nennt er dies 
Eramen. Ein bloßes — den Teufel auh! So viel weiß 
ih noch) aus meiner Jugend, daß in dem Worte Collo- 
quium das Wort loqui ftet, und loqui hieß damals: 
reden. 's wird heute aud) noch fo heißen. Reden alfo foll 
man, und vor Miniftern. (Böfe werdend.) Das ift fein 
Spaß! Die Minifter find’s gemohnt — ich hab’ mich 
nie d’ran gewöhnen können! — (achdenklich, leiſe). Ich 
fürdte doch; 's ift ein Naturfehler bei mir. So im ge 
wöhnlichen Umgange, Rede und. Gegenrede, oh, da ftel’ 
ih meinen Mann. Sch bin fogar wißig, wenn ich, wenn 
ih — gegeflen und getrunfen habe. Aber fobald Alle 
ftil werden und auf mich warten, auf meine Rede warten, 
fobald die gewiſſe — Feierlichkeit eintritt, Herr Gott ift 
dad unangenehm! Dann wird mir heiß und wieder kalt, 
ih fühl's und ſeh's ordentlich, wie die Gedanken, einer 
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nach dem andern, fortziehen aus meinem Hirnlaften, alle, 
alle! — es wird ſchwarz vor mir, geradezu ſchwarz, ich 
weiß gar nichts mehr, gar nichts, ald — daß ich ein — 
gedankenlofer Menſch bin. (In Wuth aussrehend.) Das ver⸗ 


fluchte Reden ! 
(Wendet fi nad hinten.) 


Sehste Scene. 
Adoſphus. „Sfher. 





Eſther 
(kommt zurück, das blaue Heft in der Hand, es hoch haltend). 
Die Abſchrift iſt da, fie iſt dal 
Adofphus. 
AH! — Alſo zahlen! (Zieht feine Brieftafhe hervor.) 
Eſther. 
Es kommt mir eigentlich unſchicuich vor, daß Sie 
mir das Geld geben. 
Adoſphus. 
Warum?! Hier eine Banknote von tauſend Pfund! 


efider 
(übergibt ihm das blaue Heft). 


Hier ein kurzer Vortrag: was ein Statthalter von 
Bengalen zu bedeuten und zu thun habe. 
Adoſpqus. 
Kurz? Sehr gut. Das iſt mein Stil. Sie haben 
den Vortrag geleſen? (Efher niet, fie vorführend.) Sie find 
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eine Sadville, eine ſehr gefcheidte Perfon — wie finden 
Sie den Vortrag? 


Eſther. 
Schlagend. 
Adoſpqus. 
Schlagend? Süperb! — Mein Genre. 
Eſther. 
Etwas hochmüthig, ſtark ariſtokratiſch — 
Adoſphus. 
Bin ich! Bravo! 
€fider. 


Ich hoffe, Sie lernen den Vortrag auswendig. 
Adolpdus (erfchroden). 
Auswendig ? 
Eſther. 
Für das Colloquium. Damit Sie den Gedankengang 
genau kennen. 
Adolyhus (heftig). 
Ausmendig lernen kann ic gar nicht! 


Eſther. 
Ah! 
Adoſphus. 
Wenn ic) ſpreche, fo muß es frei — ggganz frei — 
Eſther. 
Geſcheh'n. 
Adoſphus. 


Geſ Sehr. 
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Eder. 

Aber es wäre doch gut, wenn Sie ſich zurückzögen 
von den Zerftreuungen, und fid) fammelten für das Col⸗ 
loquium. Ich höre, es ift für morgen angeſetzt. 

Adolyhus. 

Sammelten? — Sa, was fol ic) fammeln?! (Seftie.) 
Es nügt mir nichts. — Der Augenblick entfcheidet über 
mid. — Ad, liebe Miß, das Leben eined Staatsmannes 
hat fein Schmerzliches. Jetzt bin ih Hin bis zu dem 
verffu — verzweifelten Colloguium. Selbſt Ihre Schön- 
heit ift jeßt hin für mich — | 

Eſther. 


Oh! 
Adoſphus. 


Alles! Eſſen und Trinken ſchmeckt mir nicht mehr 
— ich leide. Ade, Thautropfen, es muß durchgekämpft 


werden. 
(Nah links; ſieht Henry und bleibt einen Augenblick ſtehen, ihm mit der 
Hand winfend, dann links ab.) 


Siebente Scene. 
fiber. Henry. 





Senry 
(fomnıt hinten zum Borfchein, ſchleicht, bleibt ftehen, als ihn Adolphus 
fieht, und bohrt ihm, wenn jener abgeht, einen Efel). 
Efider (halblaut). 


Geduld! Er darf Sie nicht ſeh'n! 
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Aeury (balblaut). 

Ah was! Alle Welt weiß ja, daß ich nicht fchreiben 
fann! An mich denkt fein Menſch. (Küßt ihr lebhaft Die Hand.) 
Eſther 
(ihn raſch vorführend). 

Vorfichtig! Man kann von dort (inks deutend) kommen! 
Da, junger Staatömann, taufend Pfund erworben! (@ist 
ihm die Banknote.) Raſch eingeftect ! 

Henry. 

D nein! Das geht doch niht. Das kommt mir wie 
Sündengeld vor! 

Eder. 

Mas fällt Ihnen ein?! Erworben, wie ein Kaufmann 
fein Geld erwirbt. 

Seury. 

Wie ein Kaufmann? 

"Eifer. 

Freilih! Der einfältige Lord da quält mich feit acht 
Zagen, ihm einen Aufjaß zu verfchaffen darüber, wie 
Bengalen am beften zu regieren fei. Gr peinigt mid), 
meinen Better Lord Sadville darum anzugeh'n. Dem 
ſag' ich's und der ſchlägt's ab. Entwickelt aber lachend 
in feiner Bosheit, was der Aufſatz für Grundfäße aus⸗ 
ſprechen müßte, um der Albernheit des Lord Adolphus 
angemefjen zu fein. Das erzähl’ ich Ihnen, und Sie gehen 
bin und ſchreiben das nieder, und machen einen Aufſatz 
daraus voll hochmüthiger Politik. Sie, der Sie nicht 
ſchreiben können! (2adıt.) 
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Henry 
(fügt ihr lebhaft die Hand). 
Eſther. 

Sie machen das, was Lord Adolphus wünſcht und 
braucht, und wofür er tauſend Pfund verſprochen hat. 
Iſt das nicht ein ganz regelmäßiges Geſchäft? Alſo ein⸗ 
geſteckt! — (Henry ſchüttelt den Kopf.) Gut, ſo ſchick' ich die 
Note auf die Bank und laffe taufend Pfund gut fchreiben 
für Sie. (Stedt die Note ein.) 

Kenn. 

Sch ſchäme mid) des Zweckes wegen. Der Aufſatz 
it ja doch ein Mriasbrief für Lord Adolphus. Einen 
Mann mit folhen Grundfägen läßt Lord Chatham nicht 
zum Statthalter von Bengalen ernennen. Das hoffen 
wir mwenigftend, und ich denke dadurch den Eoncurrenten 
meined Herrn aus dem Felde zu fchlagen. Und dafür fol 
ih mich noch bezahlen lafien! Für einen Uriasbrief be 


zahlen laſſen! 
Eſther. 


Sie haben ein feines Gefühl, lieber Henry! Geicht ihm 
die Hand, welhe er herzlich küst.) Der Sohn eines armen 
Pächters! Hier im Haufe würde man fagen: Sie müßten 
einen geheimen vornehmen Vater haben. 

Henry. . 
Gott fei Dank, nein! Meine Mutter ift eine ehren- 


werthe Frau. 
Efißer. 


Unfer Herzog nennt feine Großmutter eine ehren⸗ 
werthe Frau, weil fie fi) einem königlichen Stuart hin⸗ 
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gegeben und die Graftons in vornehmen Stand erhoben 
bat. Ad, lieber Henry, es ift hohe Zeit, daß wir fort« 
fommen von bier! Wird's denn gelingen, Sir Philipp, 
Ihren guten Herrn — 
ISeury. 
Meinen Wohlthäter, meinen Schugengel! 
Eder. 
Zum Statthalter von Bengalen zu machen? 
. Henry. 
Und uns beide dadurch zu vereinigen zu fröhlichen 
Hausftande in Dftindien, meine innig geliebte Efther! 
Efißer. 
Reife! Sie tommen! 
Henry (leife). 
Ich höre nichts. 
€fißer. (leife). 

Unfer Schickſal entjcheidet fi) morgen mit dem Col⸗ 
loguium. Aber wir brauchen großes Glück. Und um 
died zu haben, müffen wir ganz einig handeln — ver⸗ 
ftehen Sie? Ganz einig! 

Henry. 

Natürlich ! 

Eſther. 

Sie verſtehen mich nicht, oder wollen mid) nicht ver⸗ 
ftehen. Sie haben Geheimniffe vor mir! 

Henry. 


Ich? 
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Efther. 

Sie und Sir Philipp. Sie verbergen mir das 
Wichtigſte. 

Henry. 

Either ! 

Elder. 

Ich bin Flüger ala Ihr denkt, und ich ſpreche meinen 
klugen Better Lord Sadville jede Woche zweimal. Und 
“auch feinen Geheimfchreiber Trim. Wir fehen Euch) auf: 
merkſam zu, Euch Mifter Henry und Sir Philipp. Trim 
ift Euer Zwifchenträger, wir wiffen Alles! Ich wenigſtens. 

Henry (ängftlih). 
Was denn! 
Efther. 
(ſieht ſich um, pauſirt, dann noch leiſer, aber nachdrücklich). 

Sir Philipp Francis, Ihr freundſchaftlicher Herr und 
Gönner, ſchreibt die Juniusbriefe in den öffent— 
lichen Anzeiger! 

Henry (ſchreit auf). 

Um Gotteswillen, Eftber ! 

efider 
(hält ihm den Mund zu). 

Nicht fo fehreien! Die Feinde find ja neben ung! — 
Es ift fo. Sir Philipp fchreibt diefe furchtbaren Briefe. 
Und Sie fohreiben fie ab für die Druderei; deBhalb Heißt 
es: Sie konnten gar nicht fehreiben. Unbeforgt! Ihre 
allerliebften Liebesbriefe an mich fommen Niemand zu Ges 
fihtel Bittern Sie dody nicht! Mir iſt's ja recht. Ich 
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freue mich ja darüber. Denn Sir Philipp’d Laufbahn ift 
nur möglid, Ihre Laufbahn, Henry, und unfere Berbin- 
dung ift nur möglich, wenn diefer Herzog von Grafton 
und fein Minifterium geftürzt wird. Und dies bringen die 
Suniuebriefe am Ende doc zu Wege. Eins nur hat mic 
gefchmerzt, und ſchmerzt mich noch bitterlih: Sie, Henry, 
fonnten mich täuschen wollen. 
Heury (ſchmerzlich). 
Eſther! 
Eſther. 

Ich habe mein ganzes Lebensſchickſal dem Ihrigen 
verbunden, wir wollen ein Herz und eine Seele ſein — 
Kenny. 

Bis über den Tod hinaus! 

Eder. 

Und Sie verſchweigen mir das, was Leben und Tod 
bedeuten kann für und! Denn wenn ed an den Tag 
fommt, daß Sir Philipp die Suniusbriefe gefchrieben, fo 
ift er ein verlorener Mann, und wir find mit ihm ver- 
lorn — 

Henry. 

Nun alfo! Und doc verlangen Sie, daß ich einge 

fteben fol — | 
Eſtber 
(laut, ſehr lebhaft). 

Eingeſteh'n?! Eeiſe.) Seht haben Sie's ja eingeftanden, 
Sie Meiner Diplomat! — Greundlich. Str Philipp tritt von 
links Hinten ein und kommt unbemerkt zu ihnen.) Alſo jebt raſch 
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die Berhaltungsmaßregeln, welche Sie Sir Philipp mit- 
theilen follen. Er fol fid — fo räth mein Better Sad: 
ville — Lord Chatham nähern, ausdrüdlid nähern. 
Der fei ihm geneigt und fei immer noch vom allergrößten 
Einfluß, obwohl er jeßt fein Diinifterium habe, und — 


Achte Scene. 


Vorige Philipp. 





Yhifipp (dicht hinter ihnen). 

Und obwohl ihn die regierenden Herren Minifter bitter- 
lich haßten. 

Eifer (ſchreit auf). 

An! 

Henry (jurüdprallend). 

Sir Philipp! 

Fhitivp.· 

Erſchreckt nicht! Wir gehören ja zuſammen. Der 
Rath mit Lord Chatham iſt ſehr gut und ich hab' ihn ſchon 
befolgt. (Reicht Eſther die Hand.) Wie geht's den Damen des 
Hauſes, die mich rufen laſſen, meine ſcharfſichtige Gön⸗ 
nerin? 

Eſther. 

Nicht gut. Die Eine tobt über den geſtrigen Junius⸗ 
brief, und will Ihre Hilfe dagegen in Anfpruch nehmen — 
Yhilipy. 

Meine Hilfe? 
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eher. 
Ja. — Und die Andere — 


Yhiltpp (lebhaft). 
Die Andere? 


eier. 
Miß Iunia ift ſtill und ſchwermüthig. 
Ybiſivp. 
Immer noch? 
Eſther. 
Heut mehr als je. 
Yhiliyp. 
Aber was fehlt ihr nur? 
Eſther. 


Was fehlt uns jungen Mädchen, wenn wir ſtill und 
ſchwermüthig werden?! 
Fbiſipp. 
Ein Mann —? 
Efider. 
D nein! Den führt ihr der Herzog heute zu. 
Yailipp (erfchroden). 
Wie?! 
Eſther. 
Er kündigt ihr heute an, daß ſie Sir Richard Blunt 
zu heirathen habe. 
Ebitivp. 
Ah! — Und fie? Und Junia? 
Eder. 
Schmeigt. 
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Yhiliyp. 

Schmeigt? (Gieht ihr Porträt auf der Staffelei, tritt einige 
Schritte näher, für fih:) Ach ja, das ift ihr rätbfelhaftes 
großes Auge! Das ift der geheimnißvolle Zug um den 
Mund, welcher jo feſſelt. O wir thörichten Menfchenkinder, 
die wir nach Geld und Gut jagen, nad) Macht und Herr- 
lichkeit — der Zug von einem Menfchen zum andern, der 
Zauber eines lieben Geſchöpf's ift doch mehr, als alle 
Herrlichkeit der Welt. Wer die Liebe findet, der fteht über 
Allem, der fteht im Hauche Gottes. (Wendet fih mit dem Haupt 
nah Eftber und Henry, betrachtet fie und tritt dann rafch zwiſchen fie, 
beide hei der Hand nehmend.) Ihr habt dag befte Theil ermählt, 
haltet treu zu einander! Auch wenn Ihr in Armuth blei- 
ben folltet, Ihr feid befjer daran, ale wir herzlofen Fech⸗ 
ter auf der Staatebühne — (wei) viel beffer! Denn wer 
Liebe findet, der fan Alles entbehren. — 

Efider 
(langfam zu ihm tretend). 


Sir Philipp, ich ahnne Ihr Web! 
Yhiliyp 
(reicht ihr die Hand, ohne nad ihr umzuſchauen). 
Eſther. 
Aber ich ahne auch, daß es ſich in Freude verwandeln 
kann, wenn Sie ſelbſt — 
Fbiſiyp 
(ſich raſch zu ihr wendend). 


Miß Eſther, Sie glauben —? 


Laube, dram. Werke. X. 
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eier. 

Ich ahne nur, ih weiß nit. Junia ift fehr vers 
fchlofien. Aber ich fehe, daß fie Alles beobachtet, Alles, 
was von Ahnen ausgeht, Sir. Und das wirft nicht 
Alles günftig auf ein Mädchen, wie Junia. 

Yhitiyy. 

Mie? 

Eſther. 

Sie ſind ein Weltmann, Sie machen ſchönen Frauen 
den Hof — und — Sie ſind ein Staatsmann, der für 
ſeinen Vortheil auch verdeckte Wege geht. Das widerſtrebt 
dem Weſen Junia's. Junia's Weſen iſt ſtreng. Ich 
glaube zu wiſſen — aber ich muß fort! Lady Sarah 
hat mich beauftragt, ihr's anzuzeigen, ſobald Sie gekom⸗ 
men find — 

Fbitivy. 
Nur einen Augenblick noch! Sie glauben zu 
wiſſen —? | 
Efider 
(leife, langfam, ausdrudsvol). 
Daß der Name Zunius ihr peinlich geweſen ift. 
Yhilipy. 
Miet! 
Eſther (ebenfe). 

Sie Heißt Junia — und fie beobachtet und liest 
befjer, ald wir Alle. Das Mißtrauen hat die fchärfften 
Augen. Alfo feien Sie vorfihtig! Suchen Sie eine Un- 
terredung mit ihr zu erlangen. Scütten Sie Ihr Herz 
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vor ihr aus — fonft geht fie verloren. Thun Sie, was 
Ihnen ein Mädchen räth (reiht ihm die Hand), ein Mädchen, 
das Ihnen wohl will. 

(Links ab.) 


Neunte Scene. 
Philipp. Ken. 


Fbiſivp 


(ſtarr, in unveränderter Stellung, die Hand erhebend). 
GSerechter Himmel! „Sie heißt Junia! Und fie beob⸗ 
achtet und liest befler als wir Alle. Das Mißtrauen 
hat die ſchärfſten Augen“ — Junia wüßte, daß ich (aaa 
teife) Zunius! Und das fagt Enden Sie weiß es 
aljo aud! 
Henry 
(der feit Eſther's Verfiherung, daB Philipp Iunius fei, in ſchmerzliche 
Aufregung gerathen, hat die letzten Reden in peinlichfter Spannung er: 
lauſcht und ftürzt jebt zu Philipps Füßen). 
Bernichten Sie mich, mein edelfter Öönner und Wohle 
thäter, vernichten Sie mid), ich trage die Schuld ! 
Yhilipy. 
Unglüdlicher I was haft Du gethan? 
Henry. 


Ich habe gehandelt wie ein Knabe. 
3* 
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Fbiſivp.· 

Du haſt unſer Geheimniß an Eſther verrathen? 
Aeury. 

Ja. 
Fbitivp. 

Henry! — Hab' ich das um Dich verdient? 
Aeury. 

Bei Gott nicht, mein gnädigfter Herr! 
Fhitivp. 


Steh' auf! Ich höre ſie kommen. Wie konnteſt Du, 

Henry! — (uͤr is) Mein Gott, er liebt! 
Aeury 
(it aufgeſtanden). 

O nein, Sir! Geſagt Hab’ ich's nicht. Sie hat's 
errathen, fie ſagte mir's auf den Kopf zu, und ich habe 
ſchlecht, Habe wirkungslos widerfprochen. Sie ift über- 
zeugt, daß (eiſe) die Juniusbriefe von und ausgehen. 

Yhitipy. | 

Und Junia au — denn darauf deutete Efther hin. 
Run iſt's vorbei! (umhergehend) Solch' Geheimniß in 
Frauenhänden flattert auf den Markt hinaus. Morgen 
ſchon, vielleicht ſchon Heute. (Bleibt ſtehen) Nun, mein lies 
ber Junge, iſt's aus mit unferem Lebensglüde. In dem 
Momente, da der Herzog e3 erfährt, werd’ ich fchimpflich 
abgefeht, vor ein Gericht ihrer Mache geftellt und furcht- 
bar verurtbeilt. Dann feßen diefe Junker das Aeußerfte 
d’ran. Thatkräftig find fie, und Lord Mandfield, der 
Dberrihter, ift ihre Kreatur. Dann müffen wir beide 
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Abſchied nehmen von diefem Leben. — Nun denn, fafjen 
wir ung für's Aeußerfte; fein wir Männer. Ich hab's 
nicht leichtſinnig gethan, ich hab's gethan, weil unſerem 
Vaterlande nicht anders zu helfen iſt. Dieſe Junkerſchaar 
zerſtört unſ're Verfaſſung, und läßt keinen ander'n Weg 
offen zur Oppoſition, als das gedruckte Wort. Das hab' 
ich gebraucht zur Vertheidigung unſ'rer Verfaſſung, und 
werd’ ich gebrauchen, ſei's bis zu meinem Untergange. — 
Sie kommen! Mach Did) fort! 
(Beide geben nah Hinten. Die Thüre links geht auf; man hört die 
Stimme Sarah’s:) 
So fagt dem Hergoge, daß er hier fei! 
Fditiyp 
(Died hörend). 

Dem Herzoge® — Ah was! Henry, bleib’ hier! 
(Kommt mit ihm vor.) Spielen wir unfere Aufgabe mit fri« 
chem Sinne weiter. (2eife:) Haft Du heute Morgen das 
Manufcript des neuen Briefes glücklich angebracht? 

Henry. . 

An der Ede von St. Paul hab’ ich's dem Trim ein« 
gehäntigt. Es war noch dunkel. Trim hat es ftrade in 
die Druderei beforgt. Jetzt wird der Brief gedruckt fein, 
vielleicht ſchon ausgegeben. 

Fhitiyp. 

Genießen wir alſo muthig das Einſchlagen der neue⸗ 

ſten, ſtärkſten Bombe. Vielleicht iſt es die letzte. 
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Borige. Sarah, Iunia, Eſther, von links. 


Fhiſipp 
(in leichtem, freiem Ton ihnen entgegen, ſobald Sarah, die Erſte, auf 
der Schwelle erfcheint). 


Ih bitte um Entſchuldigung, Mylady, daß ich auf 

Ihren liebenswürdigen Ruf habe warten laffen. 
Haraf 
(ihm die Hand reihend*]). 

Ih freue mich immer, Sie zu fehen. Diesmal hab’ 
ih um Entfchuldigung zu bitten: ich Hab’ Ihnen wahr- 
ſcheinlich Scheltworte zugezogen. Mein Bruder, der Herzog, 
fuht Sie und ift ungehalten, daß ih Sie von Ihren Ger 
ſchäften abberufen habe. 

Ybiſipp. 

Um Lady Sarah's willen geſcholten zu werden, iſt 

jedem Gentleman eine Erquickung. 
Saraß. 
Sie Schmeichler! Es war fehr ernfthaft. Ic war 
außer mir über den nichtswürdigen Iunius — 
Ybiſfipp. 
Ah! Hat der Böſewicht auch Sie zu tadeln gewagt? 
Saraß. 

Das nicht. Aber Sie follten ihn ausfindig machen 

und dem Strafgericht übergeben. 


] (Handkuß, eine nicht englifhe Sitte, findet nur da flatt, wo es 
ausdrüdiich vorgefchrieben ift.) 
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Ydicipp. 
Ich? 

Sarah. 
Sie entdeden ihn gewiß! 

Philipp. 
Dante für das Zutrau’n. 

Sarah. 


Davon fpäter. Andere Dinge liegen mir näher. Ich 
höre, daß Sie wirklich als Kandidat auftreten für die 
Statthalterftelle von Bengalen. 

. Fbicivp. 

Sie hören? 

Sarah. 

Mein Bruder ſagte es eben im Vorbeigehen, und ſagte 
es zornig. GWinkt ihm, indem fie ein paar Schritte vorgeht. Er folgt 
ihr; Teifer.) Nehmen Sie’! zurüd! Mein Bruder ift gegen 
Sie und entfernt Sie am Ende gar aus dem Minifterium. 
Dann fehen wir ung faum. Wenn aber mein weifer Lord 
Adolphus Statthalter wird, dann gehen Sie mit ung als 
eriter Rath, und regieren ftatt feiner. 

Fhilipp. 
Statt feiner? (Sie ſprechen leiſe weiter.) 


Eſther 
(welche rechts vorn neben Henry ſteht, und auf die rückwärts in der Mitte 
ftehende Junia einerfeits, auf Philipp und Sarah anderfeitd blidt). 
Nun, Sir Philipp macht's wirklich gefchickt, die Eifer- 
ſucht Junia's zu beruhigen. — Der Herr Herzog kommt 
mit Sir Rihard Blunt! 
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Iunia 
(fieht nah der offenen Thüre links und geht raſch etwas erfchroden 
zu &ftber). 
Henry 
(zieht fih in den Hintergrund). 
Eſther 
(leife zu Junia). 

Lafien Sie fih nicht übereilen, liebe Iunia, wenn 
Ihnen der Herzog den Sir Richard Blunt zum Bräutigam 
aufdrängen will. 

Sunia. 
Warum denn nidt?! 
Eder (für ich). 
D meh! 
Sir Yhiliyp 
(dat ſich Iunia nähern wollen, ift aber zurückgehalten worden durd ihre 
ablehbnende Bewegung). 


Elfte Scene. 


Borige. Herzog. Richard. 
(Stellung: Lintd auf dem Seffel vor der Staffelei Sarah, dann nad 
rechts Herzog, Nichard, einige Schritte hinten verbleibend, dann Philipp, 
Junia, Eſther rechts an der Ede. Henry ganz im Hintergrunde.) 





Aerios. 
Endlich finde ich Sie, Sir Philipp Francis, den man 
vergeblich drüben geſucht in wichtiger Conferenz⸗Sitzung, 
in amtlicher Sitzung. 
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Yoiliyy. 

Ich bitte um Entfhuldigung — 

Keries. 

In unferen Minifterien wird gewifjenhaft gearbeitet, 

und die Amtsftunden find Amtsftunden. 
Sarah (malend). 

Aber ich hab’ Dir's ja ſchon gefagt, daß ich fchuld 

daran bin. Sei doch kein Pedant! 
Herzog. 

Dieſer Herr ſelbſt nöthigt mich zur Strenge. Er achtet 
nicht auf den Rath, welcher ihm außeramtlich ertheilt wird. 
Ich hatte Ihnen gerathen, Sir, dringend gerathen, von 
Ihrer Bewerbung um die Statthalterſtelle in Bengalen 
abzuſtehen. Was thun Sie? Sie melden Ihre Bewerbung 
an, Sie reichen Ihren Vortrag ein, Sie melden ſich zum 
Colloquium. So eben ſendet mir Lord North Ihre 
Schrift. Nennen Sie das Deferenz gegen den Chef des 
Miniſterium's? | 

Fhiſipp. 

Euer Gnaden werden zugeben, daß ich ſelbſt am beſten 
zu wiſſen glaube, wofür ich tauglich bin. Meine Studien 
beſchäftigen ſich ſeit langer Zeit vorzugsweiſe mit unſeren 
Colonien, namentlich mit der Lage und den Bedürfniſſen 
Oſtindiens. Es iſt alſo natürlich, daß ich für dort eine 
einflußreiche Stellung ſuche. 

Kerzen. | 

Um fo mehr, je unzufriedener Sie mit unferer Re 
gierung in England find. Richt wahr? — Ih warte auf 
Antwort, Sir! 
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Ybicivp. 
Das habe ich niemals geläugnet. 
Krieg. 
Nun das ift offen! Und wenn ich Sie nady folcher 
Aeußerung aus Ihrem Amte entferne? 


Fhilipy. 
So fände id) das ganz erflärlid). 
Herzog. 
MWohlan denn! 
Sara 


(tafh ihn unterbredhend). 

Aber Du vergiffeft ja ganz, daß Du Junia’d wegen 
hierher gefommen bift, und daß Sir Richard vorgeftellt 
zu werden wünjcht. 

Serjog. 

Das ift richtig. Sir Richard, ich bitte um Entſchul⸗ 
digung! Eadet ihn mit einer Handbewegung ein, beide treten etwas 
vor.) Liebe Nichte, Sir Richard Blunt hat um Deine Hand 
angehalten. Ich Habe fie ihm zugefagt. Er hofft auf 
Deine Zuftimmung. | 
(Richard verbeugt ſich. Kurze Pauſe. Man ſieht, daß Philipp in großer 
Aufregung einen Schritt naͤher tritt, daß Eſther, auf ihn blickend, leiſe 
mit den Achſeln zuckt und daß Henry geſpannt einige Schritte vorkommt.) 

Sunia. 

Sir Richard! — Ihr Antrag ehrt mich — und es 

wird mir angenehm ſein, Sie näher kennen zu lernen. 


(Philipp zuckt ſchmerzlich zuſammen und tritt zurück. Hinten links tritt 
Lord Chatham ein.) 
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Henry 
(ihn ſehend, ruft laut). 


Lord Chatham ! 
Ale. 
Lord Chatham! 


(Herzog tritt nach links, Richard nach rechts zur Seite, fo daß die Mitte 
frei wird und man Ghatham kommen fieht. Hinter ihm Adolphus.) 


Zwölfte Scene. 
Dorige. Chatham. Udolpfus. 





Chatham 
(ſhwarz gekleidet und auf Krücken gehend). 

Bitte um Entſchuldigung! Ich ſuche den Herrn Herzog 
von Grafton, und der edle Lord Adolphus Waterford 
weist mich hierher. (Iſt vorgekommen und wendet ſich zu der noch 
malenden Sarah.) Pardon, Mylady, daß ein alter gichtbrüchi⸗ 
ger Krüppel Ihre geſchmückten Räume verunſtaltet. 

(Sarah bleibt ſitzen und verneigt ſich höflich gegen ihn. Henry und 
Philipp bringen einen Lehnſeſſel in die Mitte.) 
Chatham 
(nach links zu Henry). 

Danke, junger Mann! (Mac vehts zu Phitipp.) Danke, 
Eir Philipp Francis! (Ihm in's Geſicht fehend, nach kurzer Paufe 
nohmals:) Danke! Mach links und rechts frrechend.) Bin leider 
jo gebrechlich, daß ich die Ungezogenheit begehen muß. 
— Herr Herzog von Srafton! Ih komme von Sr. 
Majeftät dem Könige. 
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Heros 
(lints vom Lebnfeffel, während Philipp rechts hinter demfelben ſteht). 
Miet! 
Chatham. 
Des Königs Majeſtät wollte von mir wiſſen, wer der 
Verfaſſer der Juniusbriefe wäre. 
Adoſphus 


(der rechts vorgekommen, von wo Eſther und Junia ſich nach dem Mittel⸗ 
grunde gezogen, haſtig). 


Mylord wiſſen es alſo? 


EHattam 
(auf ihn blidend nach kurzer Baufe). 
Wiſſen Sie's? 
Adoſphus 
(verblüfft, antwortet nicht gleich, leiſe). 
O nein. 
Chatham (zu ihm). 
Es fchien fo! 
Adoſphus. 
Schein! 
Chatham. 

Während ich Sr. Majeſtät auseinanderſetzte, daß ganz 
London bis jetzt vergeblich darnach trachtete, den wirklichen 
Namen dieſes Junius zu entdecken, und daß es erſichtlich 
ein Mann von großer Bildung, von großer Stellung — 

Herzog. 

Oh! 
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Chatham (ihn anfehend). 

Bon großer Stellung und von großer Kühnheit fein 
müßte — flürzte der Cabinetsfecretair des Königs in's 
Zimmer und brachte — (areift in feine Taſche). 

Series. 

Mas? was? 

Chatham. 

Die heutige Nummer des öffentlichen Anzeigers, und 
in ihr — einen neuen Juniusbrief. 

Alle. 

Ah?! 

Chatham. 

Der König war ſo erſchrocken, wie ungnädig. Er 
befahl mir den Junius⸗Artikel vorzuleſen. Ich las. Der 
Brief iſt wieder an Sie gerichtet, Herr Herzog von Grafton, 
und ſchließt mit folgenden Worten (est aus ver Anzeiger: 
Rummer, die er aus der Taſche gezogen): „Obgleich Euer Gnaden “ 
— (zum Herzog) Sie! — „ſich vielleicht wenig Sorge machen 
werden aus Ihrem gegenwärtigen und künftigen Rufe, 
fo werden Sie doch am Ende nicht wünſchen, in Ihrem 
jegigen Kichte der Nachwelt überliefert zu werden. Zur 
Ehre der menſchlichen Natur will ich nicht annehmen, daß 
Sie wünfhen fünnten, das Andenken an Ihren perfön- 
lichen Charakter erhalten zu fehen. Der Zuftand unferer 
Gegenwart ift in der That verzweifelt; aber wir haben 
eine Schuld gegen unf’re Nachkommen. Es ift das Ge- 
ſchäft des Gefchichtsfchreibers, zu flrafen, wenn er auch 
nicht beffern kann. Ich überliefere Sie denn (aufichend zum 
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Herzog) der Nachwelt, nicht ald Mufter der Nachahmung, 
fondern als ein abſchreckendes Beifpiel. Junius.“ 


Sarah (irrinat auf). 


Nichtswürdig! 
(Zunia kommt rechts vor und beobachtet Philipp.) 
(Paufe.) 
Herzog. 


Junius! Ich will nicht ruhen, bis der Schurke am 

Galgen hängt. 
batham (ſteht auf). 

Herr Herzog! Der Galgen iſt Sache der Gerichte 
und des gerichtlichen Spruchs. Erſt müſſen wir auch 
wiſſen, wer gehenkt werden ſoll. Und dies iſt des Königs 
Wille. Er findet, daß dieſe Briefe eine furchtbare Macht 
werden. 

Kerjog. 

Ad, warum nicht gar! 

Chatham. 

Er läßt Ihnen durch mich auftragen, flugs Alles in 
Bewegung zu ſetzen, daß Junius entdeckt und zur Verant⸗ 
wortung gezogen werde. 

Herzog. 

Ich eile zu Sr. Majeſtät, um darzulegen, daß ich ſchon 
heute Morgen, alſo vor dieſem Pasquill, — welches 
Eure Lordſchaft ſo ausdrucksvoll vorgeleſen — alle An⸗ 
ſtalten getroffen habe, des Pasquillanten habhaft zu 
werden. Morgen denk' ich am Ziele zu ſein. Heut' Abend 
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erwart' ich Berichterftatter — Sir Philipp Francis, Sie 
gelten ja für einen literarifch beivanderten Mann. Ihnen 
geb’ ich Gelegenheit, dem Wunſche des Königs entgegen zu 
kommen. Sie mögen die Gonferenz abhalten mit meinen 
Berichteritattern, Sie mögen die Unterfuhung und Ver⸗ 
folgung gegen diefen Junius leiten. 

Fhicipp. 

Ich? 
(Bewegung Junia's, Eſther's und Henry's.) 

Aerzog. 

Sie. Es wird Ihnen da Gelegenheit werden, dem 
Könige und mir zu beweiſen, daß Sie künftighin unſere 
Gunſt verdienen. 

Fhitipp. 

Mein Amt und meine Geſchäftskenntniß haben aber 

gar nichts gemein mit ſolcher polizeilichen Aufgabe. 
Chatham 
(ihn bedeutungsvoll anſehend). 
Sp erweitern Sie dieſe Geſchäftskenntnißf! Man 
lernt nie genug, und — man kann überall nützen. 
FYhilipp 
(aufmerkſam in Chatham's Auge blickend, verbeugt ſich zuſtimmend). 
Lord William Chatham hat immer Recht. 
Heriog. 

Abgemacht! Heut' Abend Kriegsrath, morgen kriege⸗ 
riſche Maßregeln gegen die dreiſten öffentlichen Schwätzer. 
So wahr ich lebe, das freche Reden ſoll ihnen für immer 
verleidet werden. 
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Adoſphus (mit Pathos). 
Reden iſt Silber, Schweigen ift Gold! 


Chatham 
(humoriſtiſch zu Adolphus). 


Sehr richtig. 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Akt. 


(Ein großer Eaal. Gingang hinten, ein wenig nad links. 
Rechts daneben im Hintergrunde ein großes Fenfter mit der 
Ausfiht auf London. Kine Eftrade unter diefem Fenfter und 
auf derfelben zwei Lehnſeſſel. Hinter der Gingangsthür ein 
tiefed Vorzimmer. Rechts und links Seitenthüren. Zroifchen 
diefen Thüren und dem Hintergrunde links und rechts mit 
Tuch behangene Zafeln. Auf ihnen Slode und Echreibgeräth. 
Bor ihnen je drei Lehnfeflel. Links und rechts vorn Stamine, 
in denen Feuer brennt. Bor jedem diefer Kamine ein Lehn⸗ 
ſeſſel. Die ganze Mitte der Bühne frei.) 


Erste Scene. 
Kumphrey. Dann Philipp. 





Humphrey 
(kommt aus der Seitenthür rechts, verbeugt fi) gegen die offene Thür 
hinein). 
Zu Befehl, herzogliche Gnaden! — Echließt die Thür, 
fommt vor, halblaut, den Blick halb nach der Thür geridtet:) Menn 
ich's verhindern kann, fo erführft Du gewiß nicht, wer 


diefer brave Junius ift, Du ungerechhter Herr. 
Laube, dram. Werte. X. 4 
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Yditivy 
(tritt eilig von hinten ein). 
Humphrey, guter Humphrey, wollen Sie mir einen 
Gefallen thun? 
Humphrey. 
Bon ganzem Herzen, lieber Sir Philipp. 
Fhilipy. 

Ih bin Ihnen ja ſchon oft zu Dank verpflichtet ge 
weſen. 

Humphrey. 

Sie mir? Du lieber Gott! Das gehört ſo zu Ihrer 
Art, über die man weinen könnte — vor Rührung. Mei⸗ 
nem Sohn haben Sie eine Anftellung verſchafft, mid) 
haben Sie ſchon zweimal gerettet, als mid) der da (echts 
hinüber dropend) aus dem Minifterium ftoßen wollte; behane 
deln thun Sie obendrein Unjereinen wie Ihres Gleichen, 
und Sie fprechen von Dank, den Sie mir [huldig wären!? 
(Will ihm die Hand küſſen.) 


Fhilipy 
(abwehrend und ihn dabei umarmend, küßt ihn auf die Stirn). 


Uebertreib’ nicht, alter braver Humphrey ! 
Humphrey. 

Ach ſonſt war's hier anders! Als ich in's Miniſterium 
eintrat, regierte Lord Cheſterfield, dann Lord Granville, 
dann Lord Shelburne, lauter echte Cavaliere, wirklich vor⸗ 
nehme Herren! dann Lord Chatham, wenn auch zuerſt nur 
Pitt, aber ein vornehmer Kopf, großer Stil! während der 
da (auf die Thür rechts deutend) Poltern, Rohheit, Conſtabler, 
pfui! 
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Fhicipp. 

Vielleicht dauert's nicht lange. Lieber Humphrey, 
meine Bitte iſt folgende: Dies Zimmer iſt noch eine gute 
Weile frei — 

Sumphrey. 

Lieber Sir Philipp! Dies Zimmer iſt eigentlich keine 
Minute frei. Unterm Miniſterium dieſes — Herzogs wird 
gar nichts reſpectirt. Auch Dies ehrwürdige Conferenz⸗ 
zimmer nicht. Die Gemächer der Lady Sarah reihen dort 
(ints Hindentend) bis hierher, und diefe Lady Sarah regiert 
das Haus und das Minifterium. Sie fommt hier herein, 
auch wenn Sigungen find. Sie jagt lachend die Herren 
Räthe fort, wenn die Garde draußen vorbeizicht und fie 
dort vom Fenfter hinunterfchauen wil. Wir haben cben 
ein (feife) Junker⸗ und ein Weiber-Regiment. 


FYhicipp. 

Richtig! Und das ſoll mir jetzt zu ſtatten kommen. 
So gut wie Lady Sarah treten auch andere Damen 
hier ein. 

Humphrey. 
Ta. Auch (chlau aufblidend) Miß Junia. 


| Fbditiyp. 
Das iſt's. Und die möcht' ich gern ſprechen. 


KHumphrey (ſchalkhaft). 
Ah? 
Fhitipp. 
Ja, alter Schalk! 


4* 
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Humpbrey 
(auf links deutend). 
Run?! 
Philipp. 
Ich möcht’ fie nicht aufjuchen, fie nimmt mich viels 
leicht nicht an — id) möcht’ ihr begegnen. 


Aumpyhrey. 
Aha! — Und da ſoll ich ſie hierher — locken? 
Yhilipp. 
Sa, Bapa ! 
Humphrey. 


Aber das große Eramen und Colloquium der Herren, 
weldhe Statthalter von Bengalen werden wollen, das fol 
bier, gerade hier ftattfinden. 

Philipp. 

Hier? 

Humphrey. 

Hier. Er (ach rechts deutend) hat mir's eben aufge 
tragen. 

Fhiſipp. 
Aber erſt in einer Stunde! Bis dahin — 
Humphrey. 

Nein, Sir! In der nächſten Biertelftunde kommen 
die Leute wieder, die öffentlichen Schreiber, welche geftern 
Abend da waren. — Sie waren ja auch hier und haben 
das curiofe Bolt gejeh'n, welches den Junius ausfpioni- 
ren ſoll. 
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Fhiſipy.· 
Die hat er wieder beſtellt?! 
Aum⸗hrey. 
Freilich. Es muß wohl geſtern Abend nicht viel her⸗ 
ausgekommen ſein — 
Fhicivp. 
Gar nichts. 
Aumphrey. 
Jetzt, jetzt gleich werden ſie kommen. Ich ſoll ſie ihm 
auf der Stelle melden. 
Fhitiypp. 
Dann freilich — 
Humphrey. 
Wiffen Sie was! Ich will zu Miß Efther hineingeh’n 
und die erfuchen — 


Filip. 
Die iſt nicht da. Sie ift ausgeritten mit Lady Sarah. 
Aumphrey. 
Und Miß Junia iſt allein? 
Fhiſipp. 
Allein. 
Humphrey. 
Alfo friſch, tapfer zu ihr — 
Yhlliyy. 


Dffen geftanden: ich hab's fchon verſucht. Sie hat 
mid) abweiſen laffen. 

u Humphrey. 
Dh! — GSieift ja fonft gut. — Dann freilid — 
nun dann will ich's verjuchen, ob ich fie herlocken kann — 
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Adolyfus (tritt ein). 
Humphrey. 
D Gott, der unnüße (eiſe) Dummtopf! 


Zweite Scene. 
Borige Wdolphns. 


Adofyhus (ein Blatt vor fih hinhaltend, aus welchem er fih von Zeit 

zu Zeit die Worte Holt, welche feinem Gedaͤchtniſſe feblen, fcheint eine 

Mede einzulernen. Er wird Philipp und Humphrev, welche ſich links in 

die Ede gezogen, nicht gleih gewahr und fchreitet raſch quer über die 
Bühne nah den Profcenium rechts vor). 





Die Hauptaufgabe eines meifen Politikers (dies ſpricht 
er gehend; dann bleibt er inmitten der Bühne ſtehen, er ftodt und fieht 
in's Blatt). Ja! (Schreitet nad) vorn, reeitirend :) Die Hauptaufgabe 
eines weifen Politikers beftcht darin (Acht vorn darin — 
(ihreit) darin! — (Leiſe) Ich weiß es nicht. (aut) Das 
verfluchte Reden ! (Sieht in’s Blatt und liest:.) „Beſteht darin, 
daß die herrfchende Claſſe immer nur ihren Vortheil in's 
Auge faßt. Wenn die herrfchende Claſſe gedeiht, gedeiht 
aud) das Ganze." — (Srriht:) Ganz rihtig! Und das 
behalt’ ich auͤch! (Recitirend:) Beftcht darin, daß die herr 
ſchende Claſſe — — die hHerrfchende Claſſe bleibt. — 
Das war zu kurz! (Sieht in's Blatt.) 


Humphrey 
(ift unter Zeihen für Philivp, daß er den Lord fortbringen werde, zu 
Adolphus herangegangen). 
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Seine Lordſchaft wolle die Bemerkung verzeih'n, daß 
diefer Conferenzfaal für eine Minifterfibung beftimmt ift, 
welche alsbald ftattfinden wird, und daß deßhalb Seine 
Lordſchaft erfucht werden müffe, ein anderes Gemad) für 
Ihren Aufenthalt zu wählen. 

Adoſphus 
(bat in feinem Blatte geleſen, ſieht jeßt Humphrey nur über die Achſel an 
und fagt): 


Marſch! 
Fhilipp (berantreteud). 
Lord Adolphug ift zerftreut und verfteht Sie nicht 
lieber Humphrey! 
Adoſphus. 
Ah, ſieh da, Sir Philipp! Zerſtreut ſagen Sie? Ja. — 
Mitgenommen. Das Colloquium treibt Einen umher. 
Humphrey 
(der nad hinten gegangen war und die Thür geöffnet hat, in welder 
Swinney, Shofing und Sweep erfcheinen, ladet mit einer Hand: 
bewegung die Herren ein , einzutreten umd ruft laut nad) vorn): 
Seine herzogliche Onaden empfängt hier, und id) ers 
fuche Lord Waterford und Sir Francis, diefen Raum frei 
zu geben. 


Adoſphus. 
Schwätzer! Gu Philipp.) Was iſt das (auf die Eintretenden 


deutend) für Volk? 
Yhilipp. 
Schhriftfteller und Zeitungsfchreiber, die geftern fchon 
hier waren. Sie follen den Junius entdeden. Vielleicht 
haben fie ihn ſchon entdedt. 
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Adolyhus 
(zu Swinney, der allein auf der reiten Geite vorkommt). 


Habt ſchon, Habt ſchon entdeckt? 


Dritte Scene. 
Vorige. Hwinnen. Hhoking. Sweep. 





Swiuney. 
Mas, Mylord? 

Adolphus. 
Den Lump, den Junius ! 

Swiuney. 


Der Junius ift erftens fein Lump, fondern der befte 
politifche Schriftfteller Englands, und zweitens — 
Adolyhus. 
Artig, mein Freund, artig ! 
$Swiunen. 
Mer hat Ihnen denn gefagt, daß ih Ihr Freund ſei?! 
Adoſyhus. (zu Philipp). 
Unglaublih! — das ift — 
Yhifiyy. 
Mifter Swinney. — (Zu diefem:) Sie fprechen mit 
Lord Adolphus Waterford, Mifter Swinney! 
Swinney. 
Welcher Statthalter von Bengalen werden will — 
wer kennt ihn nicht ! " 
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Adolphus. 

Unglaublich! Gu Phitivr.) Und mit foldhen Gejellen 
verfehrt der Herzog — 

Aumphrey. 

Mylord, ich muß dringend bitten! 

Adoſphus. 

Schweig' Er! Er fieht ja, daß ich gehe. Kommen 
Sie, Sir! Gemachtet im Fortgeh'n durch's Glas Swinney und die 
hinten in der Nähe des Fenſters ſtehenden Shoking und Sweep.) Un⸗ 
glaublich! Av.) 

Yhifipy 
(zu Emwinney). 


Haben Sie Fortjchritte gemacht feit geftern ? 


Swinney. 

D ja. Ich glaube meiner Sache gewiß zu fein. 
Fhiſipp. 

Ah?! 
Swinuey 

(ihn anfehend, nach kurzer Raufe). 
Ia Sir! 
ñumphrey 

Sir Philipp, ich muß die Herren melden — 

Swiuney. 


Nur mid, die Badträger dort fünnen warten! (Gebr 
zu Ehofing und Sweep, und man fieht, daß er ihnen Vorwürfe macht und 
fie hinaus weif’t.) 


Aumpßren 
(leife zu Philipp). . 


Das dauert höchfteng eine PViertelftunde. Der Herzog 
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muß vor dem Colloquium nod) Jemand in feinem Cabinet 
empfangen. Halten Sie fid) alfo draußen bereit, wenn 
diefe Männer fortgehen: ich Führe Miß Junia hierher. 
(Rah rüdwärts.) Ich melde alfo? 
Swinney. 
Adam Smwinney, poötam et criticum, weiter Niemand. 
(Humphreyv rechts ab.) 


$Swiuney. 
(zu Shofing und Sweep). 


Sie warten draußen, bis ich fertig bin. 
(Shoking und Sweep hinten ab.) 
Philipp. 

Gutes Glück, Mifter Sminney! Und wie fteht'g mit 
Shrem Zrauerfpiel? 

Swinuen. 

Keine Zeit, Sir Philipp! Die leidige Politik hat mich 
jebt ganz beim Schopfe. Sie ift aud) darnad. Wenn 
fol’ ein Lord Waterford Statthalter von Bengalen 
werden will? Ca fait pitie; ’s ift ja zu toll. 

Ydicipp. 

Und doch geben Sie ſich alle Mühe, einen Oppoſitions⸗ 
mann wie Junius an das Staatsminiſterium zu ver—⸗ 
rathen! 

Swinuen. 

Berrathen? AH bah! Entdeden! — 's ift eine inter 
effante kritifche Aufgabe. (An alle Taſchen greifend.) Hier 
ift nichte, und da ift nichts, und am Ende will doch aud) 
der Genius effen und trinfen. Dan nährt fi. Wären 
Sie übrigens Junius — 
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YHiliyy. 
Ich?! 
Swiunen. 
Ja. — (Kurze Baufe.) Da wär's — vielleicht was An⸗ 
dered. Sie könnte die Entdeckung unglücklich machen. 
KHumdhrey (von rechts). 
Seine Gnaden der Herr Herzog ! 
Ybilipy. 
Ade! (Rafch nad Hinten ab.) 


Swinney 
(ibm nachſehend). 


Ade! 
(Humphrey ihn mißtrauifch betrachtend hinten ab.) 


Vierte Scene. 
Swinney. Herzog. 





Herzog 
(raſch eintretend, dem noch Nachſehenden auf die Schulter klopfend). 


Mar das nit Sir Philipp? 
Swinney. 
Ja. 
Serzog (halblaut). 
Unter uns! Mir iſt geſtern Abend während des 
Kriegsrathes zum erſten Male der Gedanke aufgetaucht, 
Sir Philipp könnte ſelbſt — 
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Hwinney (ſcharf). 
Junius ſein? 
Keriog. 
Oder doch mit ihm in Verbindung fteh’n. 
Hwinney. 


Diable! (Giebt fih wieder dahin um, wo Rhifipp abgegangen, 
bald für ih.) Er war betroffen und ängftlih, als id — 
Donnermetter | (Immer noch Philipp nachſehend.) 


Yun? Keriog. 
une 


Swinney. 
Langfam! — Als ic) Hier eintrat, war mir Junius 
immer noch Lord Chatham, oder — 
Kerjog. 
Sind Sie toll?! Lord Chatham, ein Mitglied des 
Minifterium’d — 
Swinnen. 
Das ift er ja nit. Er ftübt das Minifterium blos, 
und — läßt es gelegentlich fallen. 


Serjog. 
Mäßigen Sie fih, Mifter Swinney! 
(Sept fih anf den Lehnftuhl rechts.) 
Swinnen 
(nimmt ed übel, daß er fliehen bleiben muß, fieht fich nah dem Eeffel 
lintd um, gebt einen Schritt, als wollte er ihn holen, unterläßt es aber 
doch und murmelt): 
Hoch⸗Lord! dafür ſollſt Du doppelt zahlen — 
Kerzog. 
Junius wäre alfo Lord Chatham, oder —? 
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Swiuney. 

Lord Chatham oder Lord Sadville, der Igel — 
Herzog. 

Alſo Sackville — 
s*winney. 


Langſam! — In Ihrem Hauſe hier wohnt eine Miß 
Sackville —? 
Aerzos. 
Ja. 
5winney. 
Sie kommt fleißig hinüber zu ihrem Vetter, dem 
Lord. Sie ſpricht auch Trim, den Geheimſchreiber des 
Lords. Trim kennt und ſpricht öfters Sir Philipp Francis; 
Sir Philipp Francis kennt und ſpricht öfters den Lord 
Sackville — Ihre Idee mit Francis, Mylord, hat Manches 
für ſich. Das Brutneſt der Juniusbriefe wird drüben in 
Sackvillehouſe fein, und (ſeht ſich wieder um) Sir Philipp 
Francis kann der Hahn im Hühnerhofe fein. 
Herzog. 
Seh'n Sie! — Weiter! Sie wollten geſtern dieſen 
Trim, der mit Francis und Sackville zuſammenhängt, 


vornehmen! 
Swinuen. 


Hab’ ihn zwei Stunden unter Händen gehabt, diefen 
Geheimfchreiber Zrim. Er liebt den fpanifchen Wein, und 
wir haben Sherry getrunfen. Aber er verträgt mehr als 
ih, und ich wurde zuerft befoffen — 

Herzog (ärgerlich). 

Dann freilih —! 
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Swinmey. 

Langfam. — Habe dennod genug erfahren. Das 
Brutneſt ift dort — bitte, mid) nicht zu unterbrechen ! 
Zrim ift perfönlich befannt mit Woodfall, dem Heraug- 
geber des „öffentlichen Anzeigers“, Trim ging von unfe 
rem Bechgelage hinweg recta auf die Paulskirche zu und 
bog ein in die Sfinnerftraße, wo der Öffentliche Anzeiger 
gedrudt wird. Er trug mahrfcheinlich ein neues Manu⸗ 
feript hin, id) hab’8 ihm aus der Taſche kuden ſehn — 

Aerzog. 

Aber, bei allen Teufeln, warum haben Sie's ihm denn 
nicht abgenommen? 

Swiunen (für fi). 

Wie roh! (Laut) Erſtens, Mylord, hab’ ich ſchon ge 
jagt, daß id) befoffen war. Zweitens ift Trim ein baum- 
ftarfer Kerl, und drittens bin ich fein Spigbube, — 's ift 
auch nicht nöthig. 

Kerjog. 

Nicht nöthig? Wofür hab’ ich Ihnen denn geftern 

hundert Pfund eingehändigt? 
Swinuey. 

Ca fait pitis! — Zur Einleitung ded Verfahren?! 
— (seftig) Ih Habe zunächft den fpanifchen Wein be 
zahlt, und bezahl! ihn heut Abend wieder. Glaubt der 
Herr Herzog von Grafton, der Premier-Minifter Englands, 
etwa, cin ſolches Staategeheimniß fei für lumpige hundert 
Pfund zu haben? Ga fait pitis! Dann follte ed mir 
leid thun, mid) überhaupt in den Handel eingelaffen zu 
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haben. Dann betradyten Sie mid) nur einfach ale Ihren 
Schuldner von hundert Pfund. Ich zahl’ ſie zurück, wenn 
ich einmal bei Caſſe bin, und empfehle mid) Seiner herzog⸗ 
lihen Gnaden — nicht ohne das Gefühl unangenehmer 
Enttäufchung. (Berbeugt fih und will gehen.) 

Kerzog (für fih). 

Gauner! (2ant) Dableiben! Wohin geht alfo Ihr 
Plan? Denn ein Manufeript der Briefe in die Hand bes 
fommen, ift ja doc die Hauptfache. 

Swinnen. 

Iſt Alles! Es ift aber nidht nöthig, das Manufcript 

zu ftehlen. Heute noch hoff’ ich's für Geld zu haben. 


Kerjog. 
Heute noch? 


Swinuey. 

Heute Abend. Trim hat’d noch nicht abgegeben. An 
der Stinnerftraße blich er plößlich ftehen. „Es fält mir 
noch etwas ein“, fagte er, und griff an das Manufcript. 
Mas? fragte ih. „Stärkerer Pfeffer! ” ermiderte er. 
„Der Moment ift fo”, fuhr er fort, — „daß das Mini- 
fterium wirklich durd die Juniusbriefe geftürzt werden 
fann. Die Altftadt Londons ift in Wuth, die Ariftofratie 
ift Schmierig, die allgemeine Aufmerkfamteit ift gefpannt 
— wir müffen den ftärfften Pfeffer einftreuen. Alſo den 
nächften Brief umarbeiten für morgen! Den umgearbeis 
teten Brief” — flüfterte er — „will id) abfchreiben. Die 
Abſchrift für den Drud, das Original für einen Lieb⸗ 
haber“ — hören Sie, Mylord? 
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Aerjos. 
Ich höre. Und er wird ihn verkaufen? 
Swiuney. 
- 3a; er ift ein Srländer. Dem ift die eigene Seele feil 
um Zaufend Pfund. 
Herzog. 
Tauſend Pfund! 
Swiuueny. 
Ich denke, dafür thut er's. Ich hoff’ es. Tenn Lord 
Sackville ift ein Geizhals und zahlt feine Leute fchlecht. 


Herzog. 
Und dieſe tauſend Pfund ſoll ich Ihnen anvertrauen? 
⸗winney. 
Anvertrauen? — Was wollen Sie damit fagen? _ 
Herzog. 
Diefe taufend Pfund fol ich Ihnen geben? 
Swinnen. 
Natürlich! Und ich geb’ Ihnen dafür das Manufeript, 
fobald — ich's Habe. Das glänzt durd Einfachheit. 
Herzog 
(zieht fein Portefeuifle und nimmt eine Banknote). 
Trim beißt der Mann? 
Swinnen. 

Samuel Trim. Samuel, damit der Herr Herzog 
nicht einen falfehen Trim einfperren laffen. Denn deßhalb 
fragen Sie doch nad) dem Namen. Er wohnt übrigens 
in Lord Sadville's Palafte. Das erſchwert's. 
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Keriog 
(gibt ihm die Banknote). 
“ Und wie heißt und wo liegt das Weinhaus? 
Swinnen. 

Wo wir fpanifchen Wein zufammen trinken? (Battet die 
Banknote und ftedt fie forgfättig ein.) Dieſe koſtbare Adrefje werd’ 
ic) Euer Gnaden nicht vorenthalten, nachdem das Manus 
feript durch) mich an herzogliche Gnaden überliefert wor- 
den iſt. Früher könnte Störung daraus entjpringen. 
Sie find nicht ohne Gemüthlichkeit, diefe ſpaniſchen Abend- 
ftunden mit Samuel Trim, und es wäre fchade, wenn fie 
vorzeitig duch Conftabler unterbrochen würden. Ich 
habe die Ehre zu verharren, Herr Herzog, ald Dero vor⸗ 
laͤufiger Schuldner von eintaufend einhundert Pfund. Geht.) 


Herzog. 
Schicken Sie mir Ihre Collegen herein! 
Swinney 
(an der Thür). 
Collegn?! — Das muß ich verbitten. Die find 


bloße Handlanger der Literatur. (Rad außen rufend.) Sho⸗ 
fing und Sweep! Jetzt könnt Shr eintreten! ie.) 


Laube, dram. Werke. X. 5 
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Fünkte Stene. 
Herzog. Shoßing. Sweep. 





Seriog 
(bleibt ſitzen, für ſich). 
Frecher Geſell! Und das ſoll eine neue Zunft werden? 
Das will mitreden, ja mitregieren! (Zu beiden.) Na, Ihr 
Stützen der Literatur, tretet heran ! 


Shoking. 

Bitte, herzogliche Gnaden, das Wort Literatur ift für 
ung zu hoch. Wir find nur fleißige, Kleine Leute. Wir 
fammeln 2umpen, aus denen bedrudtes Beitungspapier 
gemacht wird. Ich bin Notizler, mein gutmüthiger Freund 
Emeep bier ift Notizenſammler. 

Seriog. 

Mas ift für ein Unterfchied zwischen Notizenfammler 
und Notizler? 

Sweep. 

Ich fammle, er fiylifirt. Ich bin der Neugierige und 
Reichtgläubige, er ift der Wißbegierige und Mißtrauifche. 
Ich gehe vom frühen Morgen an herum auf den Märkten, 
in den Fleifehbänten, in den Kneipen und horche und frage, 
und frage und horche. Er geht fpäter in die Gaft-, Wein- 
und Kaffeehäufer und an die Börfe — 
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Shoking. 
Wo ich manchmal hinausgerworfen werde — 
Sweey. 

Das begegnet mir auch öfters. Nachmittags kommen 
wir zufammen, und ich erzähle. Shofing glaubt mir 
faum die Hälfte, weil er eben mißtrauifch if. Bei den 
Zeitungen nennen fie das Kritik. Wenn er nun Alles 
mit feiner Kritik durchgehechelt hat, dann fchreibt er die 
Notizen auf kleine Blättchen. Er ift ein guter Kerl und 
gibt mir immer ein paar Blättchen. Die trag’ ich Abends 
in die Druckerei und kriege dafür ein Baar Schilling. 


Serzog. 
Und Ihr armſeligen Patrone wollt entdecken, wer 
Junius ſei? 
Shoking. Sweey. 
D ja! 
Sweep (lähelnd). 
Mir haben’s ſchon entdedt ! 


Herzog (fpringt auf). 

Mas?! 

Shoing. 

Der Smeep da, ein guter Junge, (freihelt ihm die Bade) 
bat die richtige Schmiede gefunden, weil er in die Drudes 
reien felber kommt und bei den Seßern und ‘Drudern bes 

, liebt if. Den Sweep haben fie alle gern. | 
Sweep (lähelnd). 
Das ift wahr! 


5* 
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Herzog. 
Zur Sache! 
Shoking. 

‚Sa! — Herzoglihe Gnaden haben mich geftern 
Abend gefragt, ob id) das Manufcript von einem Junius⸗ 
brief verfchaffen könne. Sch hab’ geantwortet: vielleicht. 
Und feit geftern Abend haben wir gefucht und gearbeitet 
und — 

Herzog. 
Nun? 
Shoking. 
Wir können's friegen. 
Sweep (lächelnd). 


Sa! 

Herzog 

(zwiſchen ſie tretend). 

Wahrhaftig?! 

Shoking. 
Aber —! 

Sweep. 
Sa, das Aber ift garftig. 

Herzog. 
Was iſt's? 

Shoking. 
's ift fehr theuer. 

Swerp. 
Ungebeuer ! 

Herzog. 


Vorwärts! vorwärts! 
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® 


Sweey. 
' ift zu theuer, gnädiger Herr! 


Herzog. 

Heraus mit der Sprache! 

Sholing. 

Die Sache ift die: der gute Sweep da kennt die 
Setzer, welche den öffentlichen Unzeiger feßen und kennt 
den am beften, welcher gerade die Suniusbriefe febt. An 
den hat er fih in feiner treuberzigen Weife gewendet. 
Zufällig braucht nun der gerade dringend Geld — 


Sweey (lädhelnd). 

's ift ein Bruder Lüderlich! 

Shoking. 

Und der hat gefagt: Ia, für ein gut Stüd Geld thu’ 
ich's! Das heißt, hat er gleich zugefebt, zwei Blätter des 
Manuſcript's geb’ ich ber, mehr nicht. Juſt von dieſen 
Juniusbriefen nämlich, und nur von diefen fordert Mifter 
Moodfall, der Herausgeber des öffentlichen Anzeigers, 
regelmäßig das Manufcript dem Seber ab, wenn die 
Zeitung gedrudt ift. Heute Abend thut er das wahrfchein- 
lih wieder. Das ganze Manufeript kann alſo der Seßer 
nicht unterfchlagen. Er meint aber: wenn auch zwei 
Blätter d'rin fehlen, jo merkt das kein Menſch. Und diefe 
zwei Blätter find ihm feil — 

Sweep. 

Die verfauft er, wenn ich ihm bi8 um Zwei das 

Geld bringe. | 
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Shoking. 
Jet iſtss halb Zwei. Die Frage fteht alfo: Sind 
zwei Blätter genug? 

Herzog. 

Sie genügen. 
Shoßing. 

Und wollen herzogliche Gnaden die Summe zahlen? 

Sweep (fehr laut). 

Fünfzig Pfund ! 
Shofing. 

Der gute Sweep! — Fünfzig Pfund hat der Seber 
zuerft gefagt. Als er aber gemerkt hat, daß ein reicher 
Mann dahinter ftedle, da hat er aufgeihlagen, und hat 
hundert Pfund verlangt. (3u Sweep.) MWillft Du etwa die 
zweiten fünfzig Pfund zahlen, du Maulaffe! — guter 
Sweep? 

Sweey (ſehr erſtaunt). 
Ne! 
Aeriog 
(zieht ſein Portefeuille, für ſich). 
Die ehrlichen Lumpe gaunern ebenfalls. 
Shoking. 
(macht Sweep Zeichen). 
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Sehste Scene. 


Borige. Humphrey. 
Knmphrey (von hinten, laut). 

Habe herzogliche Gnaden zu melden, daß Seine Herr⸗ 
lichkeit Lord Bute fo eben in Dero Cabinet getreten find. 
Keriog. 

Möchte mich nur einen Moment entfchuldigen. Komme 
ſogleich! 

Kumdßrey 
(mißtrauifh auf Shoking und Sweep fehend,. rechts ab). 
Herzog. 
Ihr preilt mich zwar um fünfzig Pfund — 
Shoking. Sweep. 
Dh! Herzogliche Gnaden! 
Kerjog. 

Aber fie fein Euch gejchentt, wenn Ihr Wort 
haltet — | 
Shoking. 

Binnen einer halben Stunde liefere ich perfünlich die 
zwei Blätter Iuniusbriefe in Euer Gnaden Hände. 

Kerjog 
(gibt Sholing die Banknote). 

Da! — Und Ihr werdet garftig gefchüttelt, wenn 

Ihr geflunfert habt, Mosje —? 
Shoking. 
Shofing. 
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Kerjog. 
Und? 


Sweep. 
Joſuah Sweep. 

Herzog (geht). 
Macht fort! (Mehts ab.) 


s*weey 
(in Freude ausbrechend). 


Herrje! 
Shoking. 
Wirſt Du ftill fein — guter Smeep ! 
" Sweep. 


Ja doch — außerordentlicher Shoking! 


(Unter lebhaften Pantomimen raſch hinten ab, während Sumphrey von 
rechts wieder eintritt und ihnen kopffchüttelnd nachſchaut.) 


Siebente Scene. 
Kumphrey. Philipp. 





ñAumphrey. 
Sollten die Buben wirklich —? 


Fdbitivy 
(erſcheint an der Thür hinten und ſieht Shoking und Sweep nad). 


Kumphren. 
Raſch, raſch, Sir Philipp! Wir Haben faum noch 
eine Biertelftunde Zeit — dann kommen die Minifter. 
Ich rufe Mi Junia — mein werther Sir Philipp, ich 
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fürchte: Hier ift eben ein jchlimmes Getränk fertig gebraut 
worden. Der Herzog gibt kein Geld, wenn er nicht er- 
warten darf — Sir Philipp, ich fürchte, diefe zwei Buben 
haben den Junius entdedt und fchleppen ihn daher. 
Fdhitipp. 
Oh! 
Kumpdrey 
(hinter ihm vorũber nach der Thüre links gehend). 

IH rufe Miß Sunia. Ich werde jagen, unten (Hinten 
auf das Benfter deutend) hielten Lady Sarah und Miß Efther 
zu Pferde, und wollten was heraufrufen. 

Xbiſiyy 
(nad rechts hinübergehend). 
Gut, gut! | 
Kumpbren 
(jurüd und nahe zu ihm kommend). 
Geh'n Sie mit allen Segeln auf das Heine Herz los, 
's ift keine Zeit zu verlieren, wenn der Junius entdeckt wird. 
(Pantomime, daß er Alles wiſſe.) 
Phbiſfipp (ibn anfaffend). 
Humphrey ®! 
BHumphrey (liftig heiter). 
Anerzogene Minifterialweisheit, die nichts weiter zu 
thun bat, entdeckt Alles, auch einen (leiſe) Junius. 
. Yhifipyp. 
Humphrey! 
Kumpdrey. 

Ruhig! ruhig! Alte Schule! Sieben Siegel! Für 

meinen Sir Philipp verjchwiegen wie's Grab! (Geht und 
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fommt dann raſch zurüd.) Alfo jegt mit vollen Segeln! Aufe 
gefnöpft das ganze Herz, junger Herr! Die Mädchen 
warten immer bloß darauf! Bin ja auch jung gewefen ! 
's iſt das Einzige, was Stich hält im Leben — ich fag’e 
Ihnen, ich alter Knabe! Herzhaft mit beiden Armen — 
(gebt) herzhaft! (Eints ab.) 


Achte Scene. 


Philipp (allein). 





Auch der weiß es! Die Spagen pfeifen’s bereits auf 
den Dächern: wo Junius ftedt. Das geht zu&nde Und 
in der Geſchwindigkeit fol ich das Mädchen gewinnen, 
welches offenbar einen geheimen Groll gegen mich begt, 
jol ein Staats-Eramen beftehen vor Miniftern, die mir 
übel wollen, fol den Sturm befteh’'n, wenn jene Flibuftier 
die Juniusproben herbeifchleppen — Du wirft mir's zu 
geben, lieber Gott, mehr Tann von einem Menfchen nicht 
verlangt werden in der Gefchwindigkeit einer Viertelftunde. 
Afo auf die Brefche, vorlauter Philipp, und zeig’, daß 
Du gute Nerven haft und einen ruhigen Kopf. Nichts da! 
Ein Herz hab’ ih, und — der alte Humphrey hat Recht 
— das Herz ift die Hauptfache. Die Liebe meines Herzens 
will ich mir aus dem Schiffbruch retten, alles Andere mag 
die See verfchlingen. — Sie kommt! Schneiden wir ihr 
den Rüdzug ab! cEitt vorn in die @de links.) 
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Hennte Sc. 
- Milipp. Iunie. Humphrey. 
Sunie 
(raſch, ohne fih umzufehen, nad dem Fenſter gehend und auf die Eftrade 
fteigend). 
Humphrey 


(folgt ihr, macht ermunternde Zeichen an Philipp: die linke Seitenthür 
zu beſetzen und friſch anzufangen. Dabei geht er bis zur Hinterthür). 


*Yditiyp 
(geht vor die Seitenthür links). 


Zunia (hinabſchauend). 
Ich ſeh' fie nicht. 
KSumpbrey. 
Nicht? — dann hat's ihnen zu lange gedauert und 
fie find meiter geritten. (Schlängelt fih zur Hinterthür hinaus 
unter neuer Pantomime für Philipp.) 


Innia 
(kommt zurück. In der Mitte erſt ſieht ſie Philipp und bleibt ſtehen). 


Sir Philipp! 
oe. 
Der arme Philipp, den Miß Junia nicht mehr 
fennen will. 
Innia. 
Ich bitte, Sir, laſſen Sie mich vorüber. 
Fbitipy. 
Und warum, liebes Fräulein, wollen Sie mich nicht 
mehr kennen? Einſt waren Sie doch ſo lieb, ſo gut für 
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mich! Sie duldeten mich in Ihrer Nähe, Sie lächelten 
über meine Scherze, Sie lohnten ein warmes Wort, das 
mir entjchlüpfte, mit einem warmen Blid; o Miß Iunia, 
wie tief beglückte mich ſolch' ein Blick, wie lange lebte ich 
von ſolch' einem Blick, wie baute ic) goldene Schlöffer auf 
fol’ einen Bid. Und nun! Nun ift dies feelenvolle 
Auge, das meinen ganzen Himmel ausftrahlte, nun ift es 
verfchleiert für mich, abgemendet wohl gar! Was hab’ 
ich verfchuldet? Und wenn die Schuld an mir liegt, fo 
legen Sie mir Buße auf. — Nennen Sie meine Schuld! 
Bielleiht kann ich mid) beſſern! — Sie bleiben ftumm? 
Berdien’ ich auch nicht ein Wort? Sei's nur ein Wort der 
Anklage. Auf meinen Knieen bitt’ id) Sie darum! 


Zunia 
(mit heftig abwehrender Bewegung). 
Nicht das! nicht das! — Sie knieen zu oft. 


Philipp 
(der noch nicht gefniet bat). 

Wie?! — Ich Eniee zu oft?! — Eiferſucht?! DO, miß 
Junia, ſo groß wäre Ihre Unkenntniß meines Innern! 
So wenig wüßten Sie, was in mir glüht und drängt 
und hofft und fürchtet?! Das Alltagsſpiel der Galanterie 
hätte Sie täuſchen können? Lady Sarah? 


Sunia 
(mit heftig abwehrender Bewegung). 
Sch bitte, laſſen Sie das! Ich habe keine Erklärung 
von Ihnen zu fordern, ich wünſche keine. 
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Yhiliyy. 

Zunia, Sie mißhandeln mein Herz! 

Sunie. 

Ihr Herz?! Ein Herz, welches fich vielfach theilen 

laßt, fann unmöglich fo leicht verlegt werden. 
Fbiſivp. 

Wie weh thun Sie mir, Junia, und wie unrecht! 
Mein Herz weiß nichts von Lady Sarah, als daß ſie eine 
unglückliche Frau iſt, unglücklich bei allem Reichthum und 
Glanze, die ſie umgeben. An einen unbedeutenden Mann 
gekettet, lechzt ſie nach höherer Theilnahme. Soll ich ſie 
roh und hart zurückweiſen, weil ich eine Andere liebe? 
Wäre meine Liebe zu einer Anderen wahr und echt, wenn 
fie ſolcher Härte fähig wäre?! Dies iſt mein Verhältniß 
zu Lady Sarah und kein anderes. Iſt dies der einzige 
Grund der Mißgunſt, mit welcher Sie mich ſeit einiger 
Zeit ſtrafen, dann hab' ich dieſe Mißgunſt nicht verdient. 
Aber freilich, Liebe läßt ſich nicht verdienen, Liebe will ge⸗ 
ſchenkt ſein, und leider zeigt mir Alles an Ihnen, daß Sie 
dies Geſchenk zurück genommen haben, (weich und zaͤrtlich:) 
dies Geſchenk, welches noch vor Kurzem fo nahe vor mei⸗ 
nen Blicken ſchwebte, wie das Paradies meiner Seele! 

Zunia 
(macht eine leiſe abwehrende Bewegung und verhüllt ſich die Augen). 
Fbiſivp. 

Sie weinen, Junia?! Um Gotteswillen, Sie leiden 
alſo! Und bin ich die Urſache dieſer Thränen? — Sie 
ſagen nicht Nein?! So wäre Lady Sarah nicht der ein⸗ 
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zige Grund Ihrer Ungunft gegen mich? Ich befchwöre 
Sie, fprechen Sie ein Wort! Die Minuten find und zu- 
gezählt, und wenn fie verfloffen find, werd’ ich in Situa- 
tionen hineingetrieben, welche über meine ganze Lebens» 
ftellung entfcheiden, welche meine ganze Fafſung erfordern. 
Sprechen Sie mit einem Worte den Vorwurf aus, der 
mir Ihr Herz entfremdet hat! 
Sunie. ‘ 

Ich kann das nicht, Sir Philipp! Ich bin ein un- 
erfahrnes Mädchen, welches feinen Kummer nicht in Mare 
Morte faſſen kann. Es hat fich eine Kluft zwifchen ung 
aufgethan, ja. ber ich meiß fie faum zu befchreiben. 
Mein Zartgefühl, mein Ehrgefühl — wie foll ich es nen» 
nen! — mein Gewiſſen ift es, welches mich von Ihnen 
entfernt, von Ihnen trennt. 

Fhiſiyp (ſehr ernft). 
Junia! Ihr Zartgefühl, Ihr Ehrgefühl?! 
Zunia. 

Mein Gewiſſen. — Ich weiß mehr von Ihrem Leben 

und Treiben, als Sie ahnen mögen — und das trennt 


uns. 
Fbicipp. 


Junia! 
Sunia 
(unter Thränen). 


Der Mann meines Herzend — muß mein Ideal — 
fein fönnen. Er muß nicht Handlungen begehen können, 
welche mir — vielleiht nur mir — unehrenhaft erfcheinen. 
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Fbicivp (zornig). 
Unehrenhaft?! 
Zunia. 


Ich hab' es nicht ausſprechen wollen — Sie haben 
es begehrt. 

Fhiſipp. 

So ſprechen Sie auch weiter! Was hab' ich Un⸗ 
ehrenhaftes begangen? 

Zunia (lebhaft). 

Philipp! Hier iſt meine Hand! Können Sie in dieſe 
Hand die Berficherung legen, daß Sie nicht — (eiſe) Vers 
fafler der Juniusbriefe find ?! 
" Fhifiyp. 

Mas ſoll das? Hätte ich dann eine unehrenhafte 
Handlung begangen ? 

Zunia 
(paufirt einen Augenblick, ihn ſchmerzlich anſehend, dann tief Athem 
bolend). 

Diefe Briefe greifen meinen Oheim, den Herzog, auf 
das Kränkendfte an. Ich Tiebe ihn nicht, er liebt mich 
nicht; aber ich gehöre zu feiner Familie. Wer ihn fo 
bitterlich fehymäht, der tritt ald mein Gegner auf. Und 
wie tritt er auf? Unfichtbar, verftedt, in den Mantel der 
Namenlofigkeit gehüllt. Iſt das ritterlich, ift das würdig? 
Mein Gefühl jagt Nein; mein Gefühl wendet fi) ab, 
wenn auch unter fchmerzlicher Zudung, von einem Manne, 
der die Meinigen jchlägt und verwundet, fich felbft aber 
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forgfältig ficher ftellt vor Wiedervergeltung. Leben Sie 
wohl, Sir Philipp. 
(Beht an ihm vorüber zur Thür Tinte.) 
Fhilipy. 
Und meine Bertheidigung wollen Sie nicht hören? 


Sunie 
(zwei Schritte zurüd auf Philipp zu). 


zehnte Scene. 
Vorige. Gumphrey. Dann Xdelphns. Richard 





Humphrey 
(laut aus der hintern Thür). 


Die Minifter fommen ! 
Iunie 
(raſch Tinte ab). 
Fhilipy Goch allein). 

Run denn! Auch die Liebe verloren! Was ſteht noch 
aus? — Mein Vaterland, für welches ich eingetreten bin 
in diefe brennenden Dornen, ein würdiges Menfchenredht, 
eine billige Freiheit. Faſſe did, Philipp, faffe dich! — 
Aber weh thut's von ihr, ſehr weh! 

Rider) 
(welchen Humphrey, der außen an der Thür geblieben, hereinmweift). 

Grüß’ Gott, Sir Philipp, Leidensgenoffel — Auch 
verſtört? — Sie find ja doch ein Fahmann! Aber wir! 
Lord Adolphus kommt hinter mir wie ein Leichenbitter — 
und ſchwitzt. 
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Adolybus 
(ebenfalls von Humphrey hereingewiefen, fommt langfam vor nah der 
linfen Ede und hört die letzten Worte). 


Man heizt zu ſtark — in diefen Zimmern. 
Richard. 
Man iſt eigentlich ein Narr, ſich noch einmal zum 
Schulbuben machen zu laſſen. 
Adoſphus (ſchmerzlich). 


Man iſt ein Rarr! 
Rider). 


Ich ſeh's ziemlich deutlich kommen, daß ich erbärmlich 
beftehe. Hab’ mich mein Lebtag nicht mit Wiffenfchaften 
abgegeben. Aber mein Lord⸗Vater hat ein ungünftiges 
Borurtheil gegen meine Schulden — 


Fhiliyy. 

Weil er fie bezahlen muß. 

Rider). 

Das mag wohl der Grund fein — mein Lord⸗Vater 
will, daß ich heirathe und England ein Paar Jahr’ vers 
laſſe. Und Miß Junia ift ein fehr anziehendes Mädchen. 
Nicht wahr, Sir Philipp ? 

(Während diefes Geſprächs läßt Humphrey den ovalen mit einem Teppich 
bededten Tiſch durch zwei Diener vortragen und ihn dicht hinter den vorn 
ftehenden Herren fchräg aufftellen. Ebenfo fünf Stühle, alle fünf Hinter 
dem Tifhe. Nur die zwei an beiden Enden des Tifches zur Hälfte über 
die Tifchlänge hinaus. Dann lüßt er den rechts ſtehenden Lehnfeflel etwas 
weiter nach rechts in's Profcenium rüden und einen zweiten Seffel neben 


dieſen Lehnfeffel flellen. Wenn das gefchehen, weift er die Diener fort 


und gebt rechts in die Seitenthür.) 
Laube, dram. Werke. X. 6 
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vie. 
3a wohl! 


Niger) 
(fieht fi nah dem aufgeftellten Zifche um und zeigt darauf bin). 
Lord. Adolphus! Unfer Galgen ift aufgebaut. 
Adoſyhus 
(ſich betrübt darnach umſchauend). 
Galgen?! — Wie ſo? 


Richard. 
Schweigſamer Lord Adolphus Waterford, ich fürchte, 
man hängt uns Beide daran auf. 
Adoſpbus 
(ſich bläͤhend, aber unſicher). 
Oh! 


Aumyhrey 
(tritt von rechts ein). 


Ihre Herrlichkeiten, die Herren Miniſter Herzog von 
Grafton, Lord North, Lord Weymouth, Lord Hillsborough! 
Adolyhus. 

Gott fei Dant, Lord Chatham — 


Richard. 
Fehlt! Das iſt ein Troſt. 
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Elfte Scene. 


Yorige. Herzog. North. Weymonth. Hillsborongh. Später 
Chatham. 


(Gegenſeitige Verbeugung.) 
Herzog (zu Adolphus, Richard und Philipp). 

Ich bitte die Herren, noch eine Weile in den Hinter⸗ 
grund zu treten. 
(Adolphus, Richard und Philipp geben hinten zum Fenſter. Richard und 
Philipp treten auf die Eſtrade und ſchauen hinaus, Adolphus bleibt unten, 
geht mitunter ein paar Schritte hin und ber und fernt aus dem Blatte 

feine Rede.) 
Nortb 

(welcher drei Quarthefte — das blaue, welches Eſther im erſten Akt 
an Adolphus gegeben, ein gelbes und ein weißes — auf den Tiſch legt 
und ſich zum Eckſeſſel fints begibt). Wir können nicht anfangen 


ohne Lord Chatham. 





Herzog. 
Im Gegentheil! Dieſe alberne Neuerung eines Collo⸗ 
quium's wird am beſten ohne ihn erledigt. Nicht wahr, 


Mylords? 
VWeymonth. 


Lord North iſt anderer Meinung. 
SHiſſ⸗borough. 
Lord Chatham namentlich hat das Colloquium ver⸗ 
langt. 


North 
(mit gedämpfter Stimme). 


Und es war nicht zu verweigern. Bei der jebigen aufs 
geregten Stimmung ift Lord Adolphus wirklid) eine Gefahr 
für ung ohne vorausgegangene formelle Prüfung. 

6* 


w 
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Aerzog. 
Warum nicht gar! Wenn wir nach der Stimmung 
fragen wollten, dann müßten wir abdanken. 
Hort. 
Da kommt Lord Chatham. 
C batham 


(aus der rechten Thür, von Humphrey empfangen, hinkt auf ſeinen 
ſrrücken herein). 


Verzeihung, Mylords! Mit Krücken marſchirt ſich's 
eben langſam. (Sest ſich rechts an die Ede. Ihm zunäͤchſt nad links 
Weymouth, dann Herzog, dann Hillsborough. Alle ſetzen ſich.) 

North (zu Chatham). 

Sie haben, wie wir, Lord William, die drei Aufſatze 
der Candidaten gelefen? Geicht ihm das blaue Heft, und gibt 
das gelbe an MWeymouth.) 

¶ batham. 

Alle drei. 

North (gedämpft). 

Der Aufſatz (Das gelbe Heft in die Hand nehmend) Sir Richard 
Blunt’ ift unbedeutend. 

Chatham. 
Herzlich unbedeutend. 

Weymoutß. 
Aber feine Berbindungen find wichtig. 

Killsborougß. 
Seine Berwandtichaften find werthvoll. 
Hort (gedänpft). 

Er gehört zu den alten Whigfamilien, welche für die 
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höchfte Ariftofratie des Landes gelten. Ihnen gefällig zu 
fein und fie Dadurch ung zu nähern, ift rathjam. 
Keriog. 
Ich verheirathe deßhalb meine Nichte an ihn. Sir 
Rihard Blunt ift der Statthalter, den wir brauchen. 
Forth (gedämpft). 
Sie geben alfo Ihren Schwager auf, den Lord 


Adolphus? . 
Kerzog. 
Ich beftehe nicht auf ihm, neben Sir Richard. 
Rort$ 


(das blaue Heft nehmend, gedämpft). 

Zu meinem Erftaunen muß ich aber eingefteh'n, daß 
der Auffag des Lord Adolphus den von Sir Richard weit 
übertrifft. Er hat mich außerordentlich überrafcht. Ich 
hätte diefe Bildung und Faſſung dem Lord Ndolphus in 
meinem Leben nicht zugetraut. 

Weymoutß. 
Es gibt eben Leute, die viel beffer fchreiben als 


fprechen. 
Sillsborougß. 
Was fagt Lord Chatham dazu? 
Chatham. 
Ich bin entrüſtet darüber. Der Aufſatz athmet ja 
einen Despotismus, der das Programm des Herrn Hers 
3098 von Grafton weit überfteigt. 


Serjog 
(das weiße Heft nehmen). 


Meinen Despotismus?! Dann erlauben Sie mir 
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Mylord, die Bemerkung, daß der Auffak des Sir Philipp 
Francis die Grundſätze von Freiheit und Humanität weit 
überfteigt, welche Lord William Chatham bis jebt ver- 
treten bat. 

Ghatdam. 

Das mag wohl fein. Sir Philipp ift über dreißig 
Jahre jünger als ih. Hochherzige Regungen gehören der 
Tugend. Und durd) fie erhebt fi) der Staat. Aber wie 
dem auch fei, der Auffab von Sir Philipp Francis ift der 
einzige ftaatsmännifche von den dreien. 

Kortß. 

Das ift wahr. 

&erjog. 

Ich werde aber diejen verfappten Feind unſ'res Mini- 
fteriums nie zum Statthalter von Bengalen machen! 

Mortß. 

Zum Colloquium! (Rad Hinten.) Ich bitte die Herren, 
vorzutreten und fich bei ung niederzulafjen. (Auf den Lehnſeſſel 
auf feiner Seite deutend:) Lord Adolphus! 

(Adolphus fest fi, an den linken Flügel, Philipp an den rehten, neben 
ihm Rihard zunähft an Ehatham.) 
Nortb. 

Sir Richard Blunt! Ihr Aufſatz entwickelt eigentlich 
keine Grundſätze, nach denen Sie Indien regiert ſehen 
möchten. 

Ridar). 

Nein. Im ftrengen Sinne des Wortes bin ich aud) 

fein Staatsmann. Ih will nichts Neues einführen in 
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Indien, will den beftehenden Gang der dortigen Regierung 
unterflüßgen, fo gut ich kann. 
Kortf. 

Und wie ftehen Sie zur oftindifchen Compagnie? 
Glauben Sie, daß Sie ihr genehm wären als Statthalter? 
Niqcard. 

Mein Vater ſagt: Ja. 

FAorth. 

Wollen Sie uns nicht einige Ihrer Gedanken ent⸗ 
wickeln über das Verhältniß der Compagnie zu unſerm 
Staate? 

Richard. 
Nein, Mylord. Ich bin kein Redner. 
North. 
So ſagen Sie uns wenigſtens, ob dies Verhältniß 
der Compagnie zu unſerm Staate Ihre Billigung hat. 
Riqchard. 
Ich habe nichts dagegen einzuwenden. 
Serzog. 

Er iſt eben kein Neuerer. Da brauchts nicht langer 
Reden. Er wird regieren und verwalten, wie es her⸗ 
kömmlich iſt. Wir wiſſen genug. Gehen wir zum zwei⸗ 
ten Candidaten über. 

(Die Miniſter ſprechen leiſe miteinander.) 
Adoſybus 
(tief Athem holend, für ſich). 

Ah! — Das iſt ja ganz leicht. Hätt' ich das ge⸗ 

wußt! — Jetzt hab’ ich mich din fein Blatt ſehend) fo ger 
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quält! Nun werd’ ich mich mit einigen Säßen begnügen, 
und dann fagen: Und fo meiter! Und fo weiter! — 
Ruhe! Rubel Ich komme d’ran. 
(Bendet fih buftend zu Rorth.) 
North. 
Geduld, Mylord, Sir Philipp Francis iſt an der 
Reihe. 
Adoſyhus (für ſich). 
Das iſt unangenehm. Jetzt war ich ſo gut im Zuge. 
North. 

Sir Philipp Francis! Ihr Aufſatz entwickelt Neuerun⸗ 
gen, welche nicht unbedenklich ſind. Sie mißbilligen eigent⸗ 
lich das ganze jetzige Syſtem der Regierung in Indien. 

Filip. 
Ja wohl, ich mißbillige es, Mylord. Eteht auf.) 
Adoſyhus (für fi). 
Jetzt fteht der Menfch auf wie im Parlamente. Das 
macht ja das Reden noch viel fchwerer. 
(Er winkt Philipp fih zu ſetzen.) 
Chatdam. 
Wünſchen Sie was, Lord Adolphus Waterford? 
Adoſphus (verlegen). 
Bitte! 
Chatham. 
Begründen Sie Ihre Mißbilligung, Sir Philipp. 
Fbitipp (ſtehend). 

Unſer oſtindiſcher Staat leidet an zwiefachen Ge⸗ 

brechen. Er ſteht auf zwei Füßen, welche ganz von ein⸗ 
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ander verfchieden find, und jeder diefer Füße ift ungefund. 
Der eine diefer Füße ift die oftindifche Compagnie, alfo 
ein Kaufmannsfuß. Der Kaufmann will Geld gewinnen, 
es gilt ihm gleih: auf weſſen Koften er gewinnt. In 
Dftindien gewinnt er auf Koften des Landes. Der andere 
Fuß ift unfer Fuß, der Fuß der englifchen Regierung, des 
englifhen Staates. — Was will unfere Regierung in 
Dftindin? Was muß fie wollen?! Ein Reich muß fie 
gründen, weldyes in ſich gedeiht, und durch fein Gedeihen 
auch uns Nutzen bringt. Iſt das möglih, wenn die oft: 
indifhe Compagnie auf Koften des Landes fidh bereichert? 
Ich fage Nein. Ih fage: Der Zweck des Staates wird 
in Indien verfehlt. Noch mehr: Er wird vergiftet. 


Herzog. 
Sir Philipp! 
Weymonuth. Hiſſsborough. 
Das iſt ſtark! 
Fbitiyy 


(ſich dem Tiſche nähernd, und dann wieder zurückgehend). 

Ich werd’ es beweifen. ‘Der Staat muß ein fittliches 
Inftitut fein, er muß fittliche Zwecke erftreben, fonft taugt 
er nichts. Geſchieht das in Dftindien? Gefchieht ed auch 
nur annäherungsmeife? Durchaus nicht. Sa, das Ge 
gentheil gefchieht. Die Eingebornen, ein weiches, mildes 
Bolt, werden ald eroberte, woillenlofe Weſen behandelt. 
Man nüpt fie aus. Das ift unfere ganze Regierungsweis⸗ 
beit. Die Indier find aber Menfchen, und Haben als 
folhe Anſpruch auf Achtung. Sie find noch obenein 
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Menſchen, welche eine tauſendjährige Geſchichte, welche 
eine ſinnvolle Religion, welche eine eigenthümliche Cultur 
haben. Was fragt darnach die Compagnie! Wenn ein 
indiſches Fürſtenthum abgegrast und abgeholzt iſt, dann 
ſetzt ſie ihre Truppen in Bewegung, um ein neues Für⸗ 
ſtenthum ſich an —zueignen. Lug und Trug geht den 
Truppen voran mit hinterliſtigen Verſprechungen, und der 
Wortbruch folgt ihnen nach. 
Herzog. VBeymonuth. Aifsborough. 
Sir Philipp! 
batham. 

Wir ſind ja nicht im Parlamente, Mylords! Wir 
haben nur zu hören, und ich höre — mit großem Antheil. 
Fbiſipy (ſich naͤhernd). 

Dieſer Lug und Trug und Wortbruch, Mylords, im 
Verkehr mit den Völkern iſt blankes Gift. Er zerſtört den 
fittlichen Kern, er zerſtört ihm bei den eroberten Völkern, 
er zerftört ihn ebenfo bei den Eroberern ſelbſt. Welch' 
einen Werth, welch” eine Dauer kann eine fo unfittliche 
Eroberung haben?! Keinen Werth, feine Dauer. Sie ift 
eine Berfündigung an der Menfchheit. Denn die Menich- 
heit ift dazu da, daß ihre edlen und guten Kräfte ent« 
widelt, daß fie zu einem fittlichen Ideale geleitet werden. 

¶hatham. 

Und das halten Sie in Indien für möglich? 

Fbitiyvy. 

Ja. Wenn unſer Syſtem gründlich geändert wird. 

Die Compagnie muß in zweite Linie treten, die Statt⸗ 
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halterſchaften müſſen das Vertrauen der Indier gewinnen, 
müſſen die Indier theilnehmen laſſen an der Verwaltung 
des Landes. 


Aerjog. 
Müſſen die Indier ſelbſtſtändig machen — 
Fbicivp. 
Ja, Mylord. 
Serzog. 
Bis ſie uns fortjagen können. 
FYbiſipp. 


Das werden ſie ſelbſt nicht wollen, wenn ſie in Ver⸗ 
bindung mit uns ihr Glück begründet ſeh'n. Und ein 
glückliches Indien wird unſerm Handel tauſendfach mehr 
eintragen, als ein geknechtetes, deſſen Thätigkeit und Her⸗ 
vorbringung verſiegt in der Knechtſchaft. Menſch und 
Staat entwickeln ſich nur günſtig, wenn ſie frei und ge⸗ 
achtet ſind. Und ich ſage Ihnen voraus, Mylords, daß 
Sie ſelbſt, Sie, des Königs Miniſter, die Wahrheit meiner 
Worte binnen einem Jahrzehnt vollſtändig werden erfahren 
haben. 

Mortß. 

In Oftindien? 

Fbitipp. 

O nein. Dort iſt der Weg noch weit. Aber Sie 
werden die Wahrheit meiner Worte erfahren haben in 
Nordamerika. 

Aeriog. 

Da haben wir's! Auch das. 
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Fbdiſivp. 

Auch das. Binnen zehn Jahren. 

C batiham. 

Sie halten Das alſo für richtig, was Doctor Franklin 
ſeit einiger Zeit hier in England lehrt über das Bedürfniß 
unſerer nordamerikaniſchen Staaten? 

Fhilipy. 

Für ganz richtig, Mylord. Benjamin Franklin kennt 
feine Landsleute. Wenn wir und nicht entfchließen, Nord⸗ 
amerifa eine Regierung zu gewähren, welche bis auf einen 
hohen Grad felbftftändig ift, dann Mylords — und Sie 
werden einft diefer Stunde gedenten! — dann, Mylorde, 
werden wir Nordamerifa gänzlid) verlieren. 


Ale 
(außer Chatham). 


Oh, oh! Das geht aber weit! 
Fbitivp. 

Es geht ſo weit, als die Wahrheit reicht. Halten Sie 
mid) für einen Schwärmer — und der bin ich nicht, denn 
ih bin fonft ein ganz fröhlicher Lebemann — fo verwerfen 
Sie meine Candidatur um die Statthalterfchaft. Schenken 
Sie mir aber auch nur einigen Glauben, und wollen Sie 
in Oftindien eine allmählige Umkehr zu beſſern Grund- 
ſätzen — ich beabfichtige nichts Jähes und Plötzliches — 
dann, Mylords, machen Sie mich zum Statthalter von 


Bengalen. (Sest fi nieder.) 


Serjog 
(leife zu North). 


Nun, was hab’ ich gefagt?! 
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North 
(ernſt, halblaut). 


Der Mann iſt wichtiger, als ich gedacht. 
Keriog. 
Marum nicht gar! 
Chatham (mit Humor). 
‚Run kommt Lord Adolphus Waterford an die Reihe. 
Adolybus 


(der gedankenlos zugefehen und gehört, ſtößt einen leichten Schrei unan: 
genehmer Ueberrafhung aus und holt feinen Zettel hervor). 


Chatham (zu Adolphus). 

Ihr ſehr präcis geſchriebener Aufſatz im blauen Um⸗ 
ſchlage, Mylord, entwickelt total andere Grundſätze, als 
Sir Philipp Francis ſoeben vertheidigt hat; nicht wahr, 
Mylord? 

Adofyhus (ſtammelnd). 

Aller — allerdings. 

CChatbam. 

Wir erleben alſo das Vergnügen eines grundſätzlichen 
Streites zwiſchen zwei begabten Fechtern. 


Adolyhus (tleinlauti). 


Fechtern? 
hatham. 

Ziehen Sie denn das Schwert Ihrer Zunge. 
Adoſphus. 


Bitte! — Guͤr fih.) Ih Hab’ eine Ahnung, daß mir 
ein Unglüd zuftößt. — Die Gedanken ſchwinden und der 
Mebel steigt. 
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Nortd. 
Wir bitten. 
Cbatham. 
Wir hören. 
Adoſphus 


(für ſich, nachdem er auf fein Klatt geſchaut). 

Niemand anſeh'n! Vorwärts! (Erhebt ſich jählings und 
foriht raſch und überfaut:) Die Hauptaufgabe eines weifen Po⸗ 
Iitiferd befteht darin, daß die herrfchende Claſſe — daß 
die berrfchende Claffe — (Für fit.) Aus iſt's! — Und es 
wird dunkel — 

Chatham (mit Humor). 

Daß die herrfchende Claſſe —! 

Adolybns. 

Daß die herrfchende Elaffe — die herrſchende Claſſe 
(chreiend) bleibt. 

Chatham. 

Aha! 

Adoſyhus 
(zornig gegen ihn). 

Ich erlaube mir die Bemerkung, daß Unterbrechungen 

meinen Gedankengang — unter brechen. 
Ebatham. 

Sehr wahr! 

Adoſphus (ſehr laut). 

Wie? — (Für ſich) Jet bin ich ganz raus! Hol's der 
Teufel, ich leſe. (Sieht in's Blatt, laut, Nein! Ich habe 
fagen wollen, daß die herrfchende Elaffe immer nur ihren 
Vortheil in's Auge faßt — (febt vom Blatte weg) das heißt 
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in's Auge faffen muß. (Sieht wieder in's Blatt, für fi.) Ic) 
ſeh' kaum noch, die Buchſtaben tanzen. (Heftig, Taut.) Wenn 
die herrſchende Claſſe gejcheidt — nein, gedeiht! gedeiht ! 
— fo — gedeiht auch — das Ganze. (Für fi.) Ich feh’ 
feinen Stih mehr. Das dumme Blatt hilft nichts. Vor⸗ 
wärts! CEäsßt das Blatt finfen und fpricht frei, fhreiend.) Das 
Ganze, hab’ ich gefagt! — Mylords und Gentlemen! 
— Benn Sie die gelben Indier behandeln wollen, wie 
— mie weiße Menſchen, dann — dann — hört Alles 
auf! — E38 gibt Unterfchiede in der Natur, ja wohl! 
in der Natur — (fhreiend) ich ſage, es gibt Unterfchiede 
in der Natur — Göär fi.) Nun bin ich fertig. Kohls 
rabenſchwarz Allee. Der Boden unten ift weg; ic) hänge 
in der Luft. aut) Mylords und Gentlemen! 

(Sumphrey ift hinten eingetreten und bat leife dem Herzog gemeldet.) 


Seriog. 
Verzeihung, einen Augenblick. Shoking heißt er? 
Aumphrey. 
Ja. 
Seriog 


"(fteht auf und geht nach hinten, wo Shoking erſcheint und ihm das 
Manufcript einhändigt). 
Kortß 
(hafblaut zu Adolphus). 
Sammeln Sie fih, Mylord ! 
Adofphus (zu North). 
Es Hilft nichts, dad Sammeln! (Auf ven Kopf deutend.) 
Die Migraine ift im Anzuge und die macht mid) immer 
dumm. 


ı 
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Hort. 
Befangen. 
Adolybus. 

Dumm ſag' ih! Ich kenne dad. (Wiſcht ſich den Schweiß 
ab und ſucht während des Folgenden fi in feinem Blatte zu orientiren.) 
Kortß. 

Setzen Sie fih, Mylord! 
Adoſphus. 
Sehr richtig! (Seht ſich, lieſt im Blatte und wird gar nicht ge: 
wahr, was um ihn her vorgeht.) 
Kerzog 
(in das zwei Quartblätter ftarfe Manufeript blickend, kommt vor). 
Mylords! Es ift gelungen! Ih fagt’ es ja: Für 
Geld ift von diefem Gelichter Alles zu haben. 
North. FWeymouth. Killsborough. 
Was denn? 
Herzog 
(die Blätter hoch haltend). 
Das Manufcript der JZuniusbriefe! 
Alte 
(von den Sigen auffahrend mit Ausnahme von Adolphus). 
AH, nicht möglich ! 
Fdbitiyp (für fih). 
Gerechter Gott, das wird gefährlich! 
Herzog. 
Die Handſchrift wird uns ſicher dahin führen, den 
Verfaſſer zu entdecken. Mir iſt ſie fremd. Schauen die 


Herren, ob ſie Ihnen vielleicht bekannt iſt. (Gibt das Manu⸗ 
ſcript an North, welcher ſich ſetzt, um darin zu leſen. Alle ſetzen ſich.) 
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Korts. 
Die Schrift Hab’ ich fchon gefeh'n ! 
Herzog. 
Wahrhaftig? 
Weymouth. Hillsborough. 
Ah! 
ort 
(reiht e3 an Weymouth, der mit Hillsborough hineinfieht. Lebterer reicht 
es nad) kurzem Einplid an Chatham). 
Das ift ja nicht möglich! (Breift nach dem weißen Heft und 
ſchlägt ed auf.) 
Kerjog. 
Mas denn? 
North. 
- Reichen Sie mir doch das gelbe Heft! 
Kerzog (thut es). 
Was haben Sie? 
Rorth 
(ihlägt das gelbe Heft auf). 
Nein. Das war ja auch nicht möglich! 


Herzog. 
Was denn? 
Kortp. 
Ich meinte mid) zu erinnern — 
Chatham 


(hat das Manuſcript angeſehen). 
Sie haben ſich ganz richtig erinnert, Lord North! 
(Sieht in das blaue Heft.) Ganz rihtig! Aber wer Teufel Hätte 


das für möglich gehalten! (Reicht ihm das blaue Heft und das 
Laube, dram. Werke. X. 7 
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Ranufcript.) Menfchentenntniß ift eben die unficherfte Wiſſen⸗ 
ſchaft. 
FXorth 
(die Schriften vergleichend). 
Himmliſcher Vater, es iſt ſo! Zug für Zug dieſelbe 
Schrift! 
Serzog. 
Was iſt? So reden Sie doch! 
Hort (Haiblaut). 
Die Schrift des Auffabes von Lord Adolphus Water- 
ford hier (as blaue Heft geigend) ift genau diefelbe, wie in 
diefem Manufcripte. — Lord Adolphus ift alfo der Ver⸗ 


faffer der Juniusbriefe. 
ale 
(mit Ausnahme Chatham's und Waterford'S fahren vom Eike auf). 


Das ift ja nicht möglich ! 

Keriog. 
Das ift geradezu unmöglic ! 

Weymonuth. 
Sch miederhole meine Worte: es gibt Leute, die viel 
beſſer fchreiben als fprechen. 

Serzog. 

Das wäre ja nichtswürdig! 
Weymoutfd. Sillsborougß. 


Das iſt's! 
Herzog. 
Lord Adolphus Waterford | 
Adolyhus 


(erſchrocken auffahren?). 


Ja — ich fahre fort! 
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Kerjog. 
Nichts da von Fortfahren! Auskunft follen Sie geben 
auf eine furchtbare Frage. 
Adoſphus. 
Furchtbar? 
Herzog. 
Haben Sie dieſen Aufſatz hier in dem blauen Hefte 
geſchrieben? 


Adotphus. 
Natürlich. 

SKerjog. j 
Haben Sie ihn ſelbſt gefchrieben ? 

Adoſphus. 


Allerdings. Das Schreiben iſt meine ſtarke Seite, viel 
mehr als — ſonſt was. 

Serzog. 

Alsdann Pfui über Sie! 

Adoſphus. 

Pfui? — Wie ſo? 

Humphrey 
(erfcheint hinten an der Thür). 
Kerjog. 

Alsdann, Unglücdlicher, Haben Sie und Alle getäuscht 
und verrathen; denn alddann find Sie der Berfaffer der 
Suniusbriefe — 

Adoſphus (ſchreit). 


Was?! 
C(hatham (ſehr laut, mit Humer). 


Sie find Junius! 
7° 
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Adolphus. 
Ich? — Davon weiß idy fein Wort. 
Chatham. 
Junius Brutus, der ſich dumm ſtellte vor den römi⸗ 
ſchen Patriziern und dem Könige Tarquinius. 
Adoſphus. 
So? (Für ſich.) Ich habe mich dumm geſtellt. Das 
iſt nicht ſchlecht. 
Kerjog. 
Und id) verfidy’re Sie, daß die Verſchwägerung mit 
mir Sie wahrhaftig nicht ſchützen foll vor der härteften 
Strafe. (Geht mit den Miniftern nach hinten und beräth ſich mit ihnen. 


Nihard geht nah Hinten und fommt dann Tangfam vor zur rechten 
Hand. Chatham bleibt fißen und fieht Lächelnd auf Philipp, welcher vor 
feinem Lehnſtuhl ſtehen bleibt, und auf Adolphus.) 


(Auf Humphrey's Wink find die beiden Diener eingetreten und haben 
die vier Seffel hinten an die Mund getragen, den Zifch aber um etwa 
fünf Schritte zurückgehoben in die Mitte Des Fimmers.) 


Adolpßus 
(immer vor feinem Stuhl ftchend, fiir ſich). 

Härtefte Strafe? Donnermetter, ja! Junius ift ein 
Böſewicht. Was thun? — Wie geht das zu? Wie kann 
ich) Junius — (euäftabirend:) Dhme daß id) davon weiß, 
kann ich doch nicht politische Artikel gefchrieben haben, 
welche von Geift ftroßen follen! Bon Geiſt! Ich? Nein. 
Wie alfo? Ha! In dem blauen Aufſatze muß es fteden! 
Miß Efther Hat mic in diefe Tinte gebracht. Ich fage 
deshalb einfach: Miß Efther hat mir diefen Aufſatz bes 
ſorgt — halt, um Gotteswillen! dann kommt's ja her. 
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aus, daß ich mich mit fremden Federn geſchmückt, daß ich 
die Minifterial-Commiffion betrogen habe — das geht 
nicht! Was thun? — Nichts! Schweigen ift Gold. Ich 
ſchweige. 
(Chatham erhebt ſich, unterſtützt von Philippy, mit dem er leiſe redet. 
Herzog und North kommen vor.) 
Serzog (zu Adolphud). 

Zunächſt erſuche ich Sie, Mylord, dies Miniſterhotel 

auf Nimmerwiederſehen zu verlaſſen. 


Adoſphus. 
Sm! hm! 

Herzog. 
Ich erwarte Ihre Antwort. 

Adoſphus. 
Ich ſchweige. 

KSerzog. 


Nun denn! ‚Bon morgen an wird Ihre Ehe mit meiner 
Schweſter geſchieden. (Geht an der Linken von Adolyhus vorüber 


nah hinten.) 
Adolphus. 


Wie?! 
RXorth. 
Und ich, Mylord, kündige Ihnen an, daß ich an den 
Oberrichter Lord Mansfield die Klage gegen Sie einreiche 
und Sie vor Gericht ziehen laſſe. 
Adolphus (erfchroden). 
Ziehen?! 
Korth. 
Was?! 
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Adoſpqus. 
Ich ſchweige. 
Kortp 
(ebenfalls an der Linken des Adolphus vorüber hinten zu dem Herzog). 
Kichard 
(ebenſo an feiner Linken vorübergehend). 
Sie find ein merfwürdiger Mann, Lord Adolphus! 
(Hinten ab.) 


Adoſphus 
(ſich ein wenig nach ihm wendend). 


Merkwürdig! (Seufzenr.) Das ſagt Alles. (ueber die Reden 
erfhroden.) Wenn ich nur wüßte, wie mir zu Muthe iſt. 


Chatham 
(reiht Philipp die Hand, halblaut). 


Nun können Sie Statthalter von Bengalen werden. 


Kerjog 
(zu welchem hinten nad Lord North's Ichten Worten Director Morton 
aus der Mitte getreten, und welchem diefer eine die Minifter lebhaft auf: 
regende Mittheilung gemacht, ruft — hinten bleibend — mit ftarfer 
Etinme nah vorn): 

Lord Chatham! Dan meldet mir, daß fo cben auch 
im Oberhaufe die Juniusbriefe auf die Tagesordnung ges 
tathen find, und daß Ihre Freunde, Mylord!, Ihre 
Freunde fi) in farkaftifchen Redensarten darüber ergeh'n. 
Wohlan denn! wenn felbft Lords (auf Adolphus dentend) ders 
gleichen fchreiben und beſchützen, dann ift es Zeit, auch 
ihnen zu zeigen: mer in England herrſcht. (Zu ven Mini 
ftern:) In's Oberhaus, meine Herren! (96 mit den Miniftern.) 
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C batham 
(verletzt, entſchloſſen). 


Nun, da müſſen auch wir unſ're alten Knochen auf 
Die Breſche tragen. (Sehr entſchloſſen) Und das wollen wir! 


(Geht nad hinten. Philipp folgt ihm.) 
(Glockenzeichen.) 


Adoſpqus 
(ihnen betroffen nachſehend). 
Ich ſchweige weiter. 
Humphrey 
der vom Hintergrunde aus Alles aufmerkſam und lächelnd beobachtet 
und die Fortgehenden mit Berbeugung gegrüßt hat, nidt dem abgehenden 


Bhilipp zu. Diefer weif't auf Adolphus. Humphrey betrachtet dieſen 
wohlgefällig und trodnet fi) auch den Schweiß ab). 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter ARE 


(Decoration wie im zweiten Alt. Auf dem Tiſche in der 

hinten Mitte ded Raumes, fo wie er im zweiten Akt geftellt 

worden ift, brennen zwei große Armleuchter. Der Seffel rechts 

neben dem Lehnſeſſel ift entfernt; rechts und links, alfo wie 

zu Anfang des zweiten Akts, je ein Lehnſeſſel. Tas Bors 
zimmer ebenfall® erleuchtet.) 


Erste Scene. 
Hhumphrey. Hunia. 





Humphreyy 
(tritt raſch von hinten ein und reibt ſich ſehr vergnügt die Hände). 
Nun kommt's in Bang! Nun kommt's in Gang! 
Sunia 
(von links eilig ihm entgegen). 
Lieber Humphrey, haben Sie Sir Philipp Frandis 
gejehen? 
Humphrey. 
Seht niht. Iſt im Parlamente. Alles ift im Parla⸗ 
"mente. Eine große Schlacht hat begonnen. 
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Junie. 

Ah! 

Aumphrey. 

Unſer Herr Herzog iſt im Oberhauſe heftig losge⸗ 
fahren. Darauf ſind die Lords heftig aufgefahren — 
der Kampf iſt ausgebrochen. Lord Chatham hat ſich auf 
ſeinen Krücken erhoben — der alte Feldherr! — und hat 
eine Rede gehalten, eine große Staatsrede. Sie hat dem 
jetzigen Miniſterium den Krieg angekündigt. Die Reihen 
des Miniſteriums wanken; der Herzog ſelbſt iſt zum König 
gerufen. 

Junia. 

Und das ſagen Sie als ob Sie's freute! 

Kumpßrey. 

Ein alter politifcher Soldat freut fid) immer, wenn's 
losgeht. 

Zunia. 
Und weßhalb, weßhalb das Alles? 
Aumphrey (ſehr laut). 
Wegen der Juniusbriefe! 
Zunia. 

Ah?! — Lieber Humphrey, Eſther ſagt mir: Sie 
hätten vorhin hier nach dem Colloquium Alles angehört? 
Aumphrey (nickt). 

Sunie. 

Und ift es wirklich wahr, daß der Verfaſſer der 
Juniusbriefe hier entdeeft worden, und daß es Lord Wa⸗ 
. terford ift? 
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Humphrey (mit Humor). 

Lord Adolphus Waterford. Bor drei Stunden ift 
dies Mirakel hier entdedt worden. Und das eben hat 
unfern Herrn Herzog fo in Wuth geſetzt gegen die Lord⸗ 
Ihaft. Da ift er zornig in’s Oberhaus gefahren und hat 


losgedonnert. 
Iunia. 


Ein Lord der Berfaffer! Mein Gott, dann hab’ ih 
ja Sir Philipp fchredliches Unrecht angethan ! 


Humphrey. 
So? 
Zunia. 
Ich muß ihn ſprechen! 
Aumphrey. 
Sir Philipp? 
Junia. 
Ta. 
Aumphrey. 
Ich will's ihm ſagen, ſobald er kommt. 
Sunia. 


Ach ja, lieber Humphrey. Sobald die Spirke drüben 

im Gange ift, komm' id) (auf links deutend) yon dort — 
Aumphrey. 

Hierher. Hier wird's dann ſtill. Werd's pünktlich 

beſtellen. 
Keriog 
(hinter der Scene). 

Laß mich! Habe jeht weder Zeit noch Stimmung 

dafür. 
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Humphrey. 
Der Herzog ! 
Junia. 
Der Herzog. — Gewiß, lieber Humphrey? 
Aumphrey. 
Ganz gewiß. 


Sunia (raſch ab links). 


Zweite Scene, 
KSumpfrey. Herzog. Sarah. 





Kerjog 
(aufgeregt von hinten eintretend, wirft feinen Hut auf den Tiſch nud 
gebt umher). 


Sch wiederhole Dir, laß mich jebt, Sarah! Ich bin 
wahrhaftig nicht in der Stimmung. (3u Humphrey, der fih 
verbeugend von ſelbſt gehen will.) Hinaus. 

Humphrey 


(unter Achſelzucken über die Härte unter leichter pantemimifher Drohung 
hinten an der Thür, ab). 


Saraf 
(in Goirde:Toifette, einen Brief in der Hand). 

Wenn man Thorbeiten begangen, ift man nie in der 
Stimmung guten Rath anzuhören. Du haft unverants- 
wortlich gehandelt! Kannteft Deine ſchwache Stellung im 
Dberhaufe, und trittft dort auf wie ein Bär, der Alles 
berausfordert. Dein Minifterium fteht auf dem Spiele! 
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Kerzog. . 

Tas weiß ih. Denn ich fomme vom Könige, der 
ungnädig it, und den Lord Bute befchmwichtigen muß. 
(Birft fih rechts in den Seſſel) Aber ich) war außer mir, daß 
ein Lord dieſe antimonarchiſchen Briefe gefchrieben hatte, 
und obenein ein Verwandter von mir, ein Duckmäuſer, 
den man überfehen hatte. 

Saraß. 

Sind die Männer aber dumm! Und Ihr Staats⸗ 
männer feid die dümmften! Mein Mann und Junius⸗ 
briefel Das nur einen Augenblid zu glauben! Jetzt 
gilt's zunächft gut zu machen, was Du verdorben: Die 
Juniusbriefe müſſen aufhören, fie bringen Dich um. 

Kerzog (hohnlachend). 

Aufhören ?! | 

Saraf. 

Es fteht ganz klar vor meinem Geiſte, wie es zuge⸗ 
gangen ift. Seit einiger Zeit verkehrt mein Mann heimlich 
und Häufig mit unferer Efther Sadoville. Die fteht mit 
ihrem Better und mit Eier — 

Kerjog. 

Philipp Francis — 

Saraß. 

Mit Schriftitellern in naher Verbindung. Sie ift ein 
Heiner Satan — fie hat ihm den Auffaß für's Eramen 
verfchafft! Bon wem? Das wollen wir jchon heraus⸗ 
bringen. Sie hat eine Liebfchaft mit dem hübſchen Henry, 
dem Secretair — (Sieht den Brief hervor.) 
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Herzog 
(raſch, aufſpriugend). 


Des Sir Philipp Francis. Richtig! Das hab' ich 
fortwährend geſagt. Dieſer Francis iſt Junius. 


Sarah (iebhuft). 

Ich bitte Dich, miſch' Dich nicht hinein! Ueberlaß es 
mir. Ich bring's zu Stande, daß die Briefe aufhören. 
Und das iſt die Hauptſache. 

Kerzog (heftig). 

Nein! Den Verfaſſer ergreifen und ſtrafen, das iſt 
die Hauptſache. 

Sarah. 

Der Zorn geht wieder durch mit Dir! (Hart und ent⸗ 
ſchloſſen) Wirft Du mich endlich gemähren laſſen?! 


Herzog 
(icc wieder ſetzend, macht eine matte zuſtimmende Bewegung). 


Sei's! 

Saraß. 

Ich habe meinen Mann herbeftellt. Er muß beichten. 
Das wird er ſchon. Er fürchtet fid) vor mir. Vor allen 
Dingen muß das Gerücht nicdergefchlagen werden, daß er 
der Verfaſſer der Juniusbriefe fei. Das duld’ ich nicht 
eine Biertelftunde länger. Sieh nur hinüber in unfere 
Geſellſchaftsſäle! Sie find Icer zum Erfchreden. Ents 
fhuldigung auf Entfhuldigung kommt, Abfage auf Ab- 
fage. Die Narren! Sie halten mid) für compromittirt 
durd) meinen Juniusmann.. Dh, die Welt ift albern ! 

(Adol phus erſcheint hinten au der Thür.) 
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Aerios. 
Da kommt Dein Mann! 


Sar 
Aber Du ſchweigſt?! 
Aerizog (ſteht auf). 
Ja doch! Geht.) Ich laſſe den jungen Burſchen holen. 


Saraf. 
Warte damit! 
Kerzog 
bört nicht auf fie und geht hinten hinaus. An der Thür begegnet er 
Adolphus, der fih verbeugt und dem er mit der Hand andentet, daß 
Sarah ihn erwarte. Dann ab). 


Dritte Scene, 
Sarah. Adoſphus. Dann Herzog. Tann Henry. 





(Adolphus kommt einige Edhritte vor.) 
Sarah. 
Treten Sie näher, Mylord! 
Aboſpſqus. 
Mylady haben gewünſcht — 
Saral. 
Ich Habe befohlen. 
Adolyhus 
(ich ermannend). 
oh! 
Herzog 
(kommt zurüd und wirft fi in den Lehnſeſſel rechts). 
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Sarah 
(winkt Adelphus zum Lehnfeffel Linke). 


Adolyhus 
(zum Lehnfeffel gehend, für fid). 

's ift richtig! In der Nähe diefes Seffels fteht mein 

Galgen. Weiter ſchweigen! 
Sarad. 

Mylord! Sie haben eine Kleine Unvorfichtigkeit bes 
gangen. 

Adolyhus. 

Eine kleine —! 

Sara. 

Unvorfichtigkeit. Sie haben Ihren trefflichen Aufſatz 
von einem Schreiber abjchreiben Taffen, den Sie nicht hin⸗ 
reichend gefannt haben. Diefer Schreiber ift auch der Ab⸗ 
fchreiber des berüchtigten Junius. 


Kenry 
(tritt hinten ein). 
Herzogliche Gnaden haben befohlen — 
Aerios. 

Stehen bleiben! 

Adoſyhus (für ſich). 

Donnerwetter! Der junge Menſch kam geſtern zu 
Eſther, ehe ſie mir das blaue Heft gab — das iſt mein 
Abſchreiber und Junius' Abſchreiber — fie weiß Alles. 
Jetzt geh' ich mit allem Schweigen erbärmlich zu Grunde. 

Harab. 

Sie überlegen? 
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Adolyhus 
(mit künſtlichem Stolze). 


O nein! Ich überlege nie. 

f*arah. 

Das iſt wohl wahr. Ich alſo hab's für Sie gethan, 
da ich doch das Schickſal habe, Ihren Namen zu führen, 
und dieſer Name compromittirt iſt, wenn — die Wahr⸗ 
heit nicht ſchnell bekannt wird. Alſo hören Sie und be⸗ 
ſatigen Sie, was ich ſage. 

Adoſphus 
(wiſcht ſich den Schweiß ab, für ſich). 
Man heizt hier immer zu ſtark. 
*arahj. 

Ihre Unvorſichtigkeit hat darin beſtanden, daß Sie 
nicht gleich geſagt haben: der Aufſatz iſt von mir, ich hab' 
ihn natürlich abſchreiben laſſen. 

Aboſphus. 
Wie?! Richtig! Gär ih.) Schweigen! ſchweigen! 
*arah. 

Glücklicherweiſe iſt's noch Zeit, das Mißverſtändniß 
aufzuklären. Wir haben den (auf Henry zurüdblidend) ver⸗ 
fänglichen Abſchreiber, (für ſich, indem fie auf den hervorgezogenen 
Brief fieht) der Burfch Tann fchreiben! Sagen Sie aljo 
jeßt einfach) in Gegenwart des Herzogs: Es ift fo! Und 
die Sache ift aufgellärt und abgemacht. Man lacht über 
das Mißverftändniß, Sie find nicht mehr der Hochver- 
rather Junius, und bleiben doch ein gewiegter Staats⸗ 
mann, welcher jenen Aufjaß felbft gejchrieben hat. Alſo 
jagen Sie: Es ift fo! 
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Adoſphus (für ih). 

Ich möchte wohl — 's ift ganz gut jo — aber in 
Gegenwart des jungen Menfchen da, der kurzweg jagen 
Tann: 's ift nicht wahr! Den Aufſatz hat ein ganz Ande⸗ 
rer gefchrieben ! 


Aerzog 
(ſehr heftig und ſtark). 


Aber Höll' und Teufel, Mylord, können Sie nicht die 
drei kleinen Worte nachſprechen?! 
Sarah 
(macht eine lebhaft ablehnende Bewegung gegen den Herzog). 
Adoſphus (für fih). 
's ift eine Falle. — Eaut:) Ich fchmeige. 
Herzog (ipringt auf). 

Das wird unerträglih! — Junger Menſch, treten 
Sie her, und geftehen Sie die Wahrheit, oder man zere 
fchmettert Sie. 

Heury (ift vorgetreten). 
Saraß. : 

Aber poß taufend, Du hatteft ja verjprochen — 

SHerjog. 
Das dauert mir zu lange. — Sie find der Secretair 
des Sir Philipp Francis? 
| Henry. 
Man nennt mic) wohl fo, aber eigentlich bin ich's nicht. 
Herzog. 
Was ſind Sie denn? 
| "Henry. 


Sein Diener, weiter nichts. 
Laube, dram. Werte. X. 8 
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Krieg. 
Sie ſchreiben für ihn? 

Kenry. 
Nein. 

Krieg. 
Für wen fchreiben Sie denn? 

Keury. 
Für Niemand. 

Aerzos . 


Junger Burſch, laſſen Sie das freche Laͤugnen. (ieht 
das Manufeript heraus und hält es ihm vor) Wer hat das ge- 
fchrieben ? 
Kenry. - 


Das weiß ich nicht. 
Aerzog. 
Ich aber weiß, daß Sie es geſchrieben haben. 
Aeury. 
Das iſt abſolut unmöglich. 
Herzog. 
Warum? 
Keury. 


Ich kann gar nicht fchreiben. 
Keriog. Mast! 
Adetyöus. ) Wie?! 
Sara. 
Das ganze Haus will allerdings wiffen, daß ber 
junge Dann gar nicht fehreiben könne. 
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Aerzog. Adoſyhus. 
Sie können nicht —? 
| Aeury. 
Nein. 

(Kurze Pauſe. Adolphus nimmt fein Glas und betrachtet ihn. Der 
Herzog betrachtet ihn ebenfalls. Sarah füngt an zu laden.) 
Herzog. 

Nun, fo wollt ih doh —! 


Vierte Scene. 
Borige. Humphrey. Hwinnen. 





Aumphrey 
(laut an der offenen Thür). 
Mifter Swinney, der fid) durchaus nicht abweiſen läßt. 
Swinney (tritt ein). 
Mich weiſ't man nicht ab. — Herr Herzog, ich pflege 
Mort zu halten. | 
Aerzog. 
Was wollen Sie? 
5winneny. 
Sie fragen, was ich will? — Nun, das iſt grandios! 
— Haben Sie vergeſſen, was wir geſtern verabredet 
haben? Darf man hier laut davon ſprechen? (u Sarah, 
fid) verbeugend.) Mylady, Ihr Sclave. 
Keriog. 
Das ift längft erledigt, was wir geftern bejprochen. 
* 
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Swinnen. 

Erledigt?! Sie ſcherzen. Ich verſprach die Hand» 
Schrift eines Juniusbrief's zu erobern. Und ich hab’ fie 
erobert. Ich bringe Ihnen den Junius. 

Sarah. Adoſphus. Keury. 

Wie? 

Aerzog (auflachend). 

Himmliſch! Jetzt haben wir drei Junius! (Auf Adol⸗ 
phus deutend.) Dort iſt einer! (Sein Manuſcript zeigend.) Hier 
iſt einer, und Sie bringen den dritten! 

*winney. 
Den dritten Junius? Herzogliche Gnaden ſind in 


guter Laune. 
Herzog (grimmig). 


Ja, in vortrefflicher. Gehen Sie nach Hauſe, Miſter 
Swinney! Die Handſchrift des Junius haben wir längſt, 
aber den Kerl ſelbſt kriegen wir nicht. 

Swinnen. 
Sie hätten die Handichrift? Eacht kurz auf.) 
Herzog (zeigt fie ihm). 

Da! 

Swinnen (ficht fie an). 

Falſch! — Nicht einmal nahgemadht. 

Herzog. 
Wie ſo? 
Sarad. Henry. Adoſphus. 
ap! 
Smwinnen. 

Hier ift die echte Handſchrift. Und zwar ein ganzer 

Brief, nicht blos ein Blatt. | 
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Aerzog. 

Man hat Sie betrogen! 

Swinney. 

Mich? — Ca fait pitie! Es ift das Manufeript, 
welches Trim geftern aus der Taſche kuckte. Er hat daran 
geändert und es erft heute abgegeben. 

Serzog. 
Ich wiederhole Ihnen : man hat Sie betrogen! 
Swinney. 

Und ic) wiederhole Ihnen: Qa fait pitio! — Ich 
werd's Ihnen beweifen. 

Series. 

Was? 

Swinney. 

Daß dies die Achte Handfchrift eines Juniusbriefes ift, 
und zwar des neueiten. 

Aerzog. 
Des geſtrigen? 

Swinney. 
Der geftrige ift alt. Der heutige ift neu. 

Kerzog (erfchroden), 

Der heutige? 

Sara. 
Der heutige? 

Kerzog (heftig). 
Es ift ſchon wieder einer erfchienen ? 
Swinnen. 

Noch nicht. Aber in diefem Augenblid wird er er 
ſcheinen, denn in dieſem Augenblic® wird der öffentliche 
Anzeiger ausgegeben mit dem neueften Juniusbriefe. 
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Keriog 
(außer ih — gegen Swinney gerihtet). 

Mann! (Gu Sarah hohnlachend) Und Du fprihft von 

Aufhören? 
$Swinney. 

Ich habe den Auftrag gegeben, das erfte Eremplar des 
heutigen Anzeigerd hieher zu jenden an den Herrn Herzog 
von Grafton. Jede Minute fann es eintreffen. Dann 
kann der Herr Herzog Manufeript und Drud vergleichen 
und ſich felbftftändig überzeugen, ob das Manufeript ädht ift. 

Serjog. 

Geben Sie ber! (Wirft fih rechts in den Lehnftuhl und liest, 

bald unter Zeichen fleigenden Grimmes.) 
Swinney 


(zieht einen öffentlihen Anzeiger aus der Zafche, geht zurüd, und ver: 
tieft fih in die Lectiire deffelben). 


Saraf 
(auf Henry blidend, ihren Brief in der Hand, geht hinüber zum Herzoge, 
welcher in dem eben empfangenen Manufcripte figend liest). 
Zeig’ doch einmal das frühere Junius⸗Manuſcript! 
Herzog 
(reiht es ihr, indem er in dem neuen Manuſcripte weiter liest). 
Sarah 
(vergleicht die Adreffe des Briefes' mit dem Manufeript). 
Diefelbe Schrift. (Sieht fih nah Henry um) Er iſt's. 
(Zum Herzoge, halblaut. Höre mich! Er fieht auf.) Laß Dich 
nicht auf falfche Fährte leiten! Trim ift nur ein Dienft- 
mann. Ich kenne jet den wahren Junius, und ich wies 
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derhole Dir, ich bring’ ihn zum Schweigen. Unternimm 
nichts Gewaltfames. (3u Henry.) Junger Mann! (Er tommt 
zu ipr.) Diefer Brief an Miß Efther hat ſich zu mir ver 
irrt. Sieerfchredten?!. (Oalt ihm Brief und Sandſchrift der Iunius: 
priefe vor.) Weber die Aehnlichkeit der Handfchriften! Es 
iſt auch zum Erjchreden. 


Eiten Sie fogleih zu Ihrem Herrn, Sir Philipp 


Francis, und fagen Sie ihm, daß ich mit Zuverſicht er- 
wartete: er werde auf die Candidatur der Statthalter- 
ſchaft verzichten. Es könnte ihm Unglüd bringen, wenn 
er's nicht thäte; es konnte ihm (fie hält ihm das Juniusmanuſeript 
vor) ſchweres Unglück bringen, wenn er immer nod) nad) 
Indien wollte. Ich laſſe ihm jagen: fein Berbleiben in 
London fei unerläßlich für feine glückliche Zukunft. Drü- 
ben in der Geſellſchaft erwartete ich feine Antwort. Sagen 
Sie ihm das eilig, Sie — unvorfichtiger Secretariug, der 
auch Liebesbriefe fchreibt. 


Fünfte Stene. 
Eſther (von links). Die Vorigen. 





Eſther. 
Henry hier?! 
| Saraß. 
Sieh’ da, Miß Efther! Während wir .geftern hinaus 
geritten waren und über Nacht ausblieben, hat die Schns 
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ſucht einen Brief an Sie niedergeſchrieben — er hat ſich 

leider zu mir verirrt. (Gibt ihr ihn.) Was bringen Sie? 
Eſther. 

Die Geſellſchaft verſammelt ſich. 


$Saraß. 
Ic komme. (Geht zu Adolphus.) 


Eher (su Henry). 
Was haben Sie gethan?! — Nun wird's bedenklich. 
(Ab mit Henry. Sie linke, er Mitte.) 
Herzog 
(hört fie niht. Er ſtöhnt und ballt die Kauft über der Lectüre deö neuen 
Manuferiptd, welcher er ganz bingegeben if). 


Saraf 
(geht zu Adolphus, balblant). 
Nun find Sie nochmals entjunius't. Geh'n Sie mit 
mir in die Gefellfchaft hinüber, und (auter) lachen Sie! 


. Adolphus. 
Lachen? 
Saraß. 
Lachen! damit die Leute ſeh'n: es fei nur ein Miße 
verftändniß geweſen mit Ihnen. 
Adolphus 
(wendet fih zum Gehen). 
Ein Mißverftändnig — (erſucht zu lachen). 
Sataf. 
Hier nicht! Drüben follen Sie laden. Ihren Arm! 
— Lachen und — fchmweigen. 
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Adeofphus. 
Weiter fchmeigen. 
(Sarah nimmt das Manufeript mit; beide hinten ab.) 


Sechste Scene. 


Herzog Hwinuen. 





Aerzog (ihreiend). 

Das ift ja ärger, als alles Frühere ! 

Swinnen. 

Biel ärger. Ihre unächte Abftammung von den 
Stuart’d wird gegeißelt. Unbarmherzig gegeißelt. Und 
es ift ſehr gut geichrieben, vortrefflich gejchrieben — 

Aerzog 
(vom Blatte aufſehend). 
Sie unterſtehen ſich —?! 
*winney. 

Wie ſo? — Mein Standpunkt iſt der literariſche, der 
artiſtiſche. Der Inhalt iſt mir Nebenſache. — Die Fol⸗ 
gerung iſt doch ſehr geſchickt heraus geſchält: daß der 
Tropfen Stuart'ſchen Blutes in Ihnen gerade der ſei, 
welcher England ſammt den Stuart's zu Grunde gerichtet. 

Herzog (Ipringt auf). 

Das ift unerhört! Das träfe auch den König! Das 
wagt kein Menſch in England. Das drudt kein Menfch 
in England. Sie find getäuſcht, Swinney, fo was er⸗ 
ſcheint auch nicht im „öffentlichen Anzeiger”. 
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Aumphrey 
(tritt ein mit einem großen unverſiegelten Gouvert). 

Zu fofortiger Einhändigung an herzogliche Gnaden 
abgegeben. 

Swiuney. 

Voila! — Herzoglicdye Gnaden konnen nun verglei- 
hen und fid) überzeugen von dem, was man in England 
wagt, wenn man claffifch ſchreiben kann. 

Kerzog 
(hat die Zeitung aus dem Gouvert geriffen, das Gouvert auf die Erde 
fallen Iaffen und vergleiht Manufeript und Drud). 
Aum⸗hrey 
(hebt das Couvert auf, fieht ſchadenfroh auf den Herzog, dann auf 
Swinney, der mit dem Kopfe nidt, zudt die Achſeln, ald ob er Mitleid 
fühle, Tädhelnd ab). 
Herzog · 
Wort für Wort. — Das Manuſcript iſt ächt. 
Swiuney 
(der fortwährend auf derſelben Stelle fteht). 
Wenn ich's fage! 
Herzog (Hark rufend). 
Humphrey! 
Kumpdrey 
(der nur bis in den Borfaal gefommen). 


Herzogliche Gnaden | (Aommt.) 


I Aerzog. 
Director Morton ſoll ſogleich hieher kommen. 
Aumphrey. 


Zu Befehl. (Ab.) 
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Herzog 
(umhergehend, an dem ruhig ſtehenden und wieder leſenden Swinney 
vorüber). 


Dem muß ein Ende gemacht werden, es Eofte was es 
wolle. Den Einen wie den Andern beim Kopfe nehmen | 
Trim und der Herausgeber Woodfall find die Schlüffel zu 
dem Geheimniffe. Beide verhaften! (Swinney ſchreit im Lefen 
laut auf.) Was jchreien Sie denn? 


Swinnen. 

Eine capitale Entdeckung! Ich leſe feit einer. Viertel 
ftunde aufmerkfam den geftrigen Suniusbrief. ‘Den heuti« 
gen kenn' ic) ausmendig. Und was mir geahnt, das ift 
mir jeßt Gewißheit! 

Herzog. 

Was denn? 

*winney. 

Die Briefe ſind im ſchriftſtelleriſchen Detail verſchieden 
von einander, fein und tief verſchieden. Herr Herzog, es 
iſt mir klar. 


Serzog. 
Was? 
Swinnen. 
Es gibt mehr als einen Sunius! 
Herzog. 
Sind Sie des Teufels?! Das wäre ja noch ſchlimmer! 
Swinney. 


AH, das ift eine capitale Entdedung! Die macht mic 
bei der Gelegenheit mit unfterblich ! 
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Aerios. 
Das wird ſich vor Gericht zeigen, man wird den 
Trim ſprechen machen. 


Swinney. 
Wie?! 
(Morton, von Humphrey geleitet, tritt hinten ein.) 
Herzog. 


Eilig, Morton, hinüber in die Stinnerftraße und von 
da Mifter Samfon Woodfall, den Herausgeber des nichte- 
würdigen öffentlichen Anzeigers, hieher bringen. Auf der 
Stelle! 

(Morton verbeugt fi, ab.) 
Aumphrey 
(der außer dem Zimmer geblieben, ſieht den fortgehenden Morton fragend 
an. Dieſer zuckt die Achſeln). 
Swinney 
(mit halbem Ohr hinhörend). 
Oho! — Borfihtig, Herr Herzog! Mifter Woodfall 
ift ein Vollblutbürger der City. 
Se . 
Das Gericht wird ihm das Blut ſchon verdünnen. 
Swinnen. 

Das Geriht? — Die Geſchwornen fprechen ihn frei; 
die Juniusbriefe find populär. 

Keriog (umbergehend). 

Das wollen wir ſchon verhindern. Und wo ift jebt 
des Abends diefer Trim zu finden? 

Swinney. 
Trim? — der ift gar nicht zu finden. 
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Herzog (fhreiend). 

Mas fol das heißen? 

Swinney (fehr ruhig). 

Er benübt das Geld von Euer herzoglichen Gnaden 
zu einer Vergnügungsreife. Wahrfcheinlich nach Amerika, 
das kennt er noch nit. Er hat fich foeben eingeſchifft. 

Aerzog (außer fid). 

Mann, find Sie toll?! Wofür hab’ ich Sie denn ges 

- worben und verpflichtet und bezahlt?! 
Hwinney 
(ärgerlih und dann immer gröber). 

Ca fait pitie! Das Manufcript Haben Sie bezahlt. 
Und das Manufeript haben Sie ja! Sch perjönlich hab’ 
nicht 'nen Schilling davon. Verlang's aud) niht. Für 
mi ift die Sache von rein literarifchem Intereffe. Ein 
anonymes Talent unferer Titeratur an's Licht zu zich'n, 
das war meine Abfiht. Voila tout! Sie haben's Geld . 
dazu gegeben. Das wird Ihnen Ehre machen in der eng⸗ 
lifchen Kiteraturgefchichte. Wenn Sie fi) aber eingebildet 
haben, mic) ale Polizeifpion zu gebrauchen, fo haben Sie 
fi) geirrt und mid) beleidigt. Ich wiederhole Ihnen, dann 
haben Sie fi fehr geirrt und mich empfindlich beleidigt, 
mid, Adam Swinney, einen namhaften Schriftfteller 
Englands, welcher Beleidigungen fchwer vergißt. Adam 
Swinney, Mylord, der fein Polizeifpion ift, hat das 
Mipvergnügen, fid) Ihnen zu empfehlen. (Ab.) 


Aumphrey 
(der außen zugehört und ſich die Hände gerieben, geht hinten mit ihm ab). 
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Siebente Scene. 
Herzeg allein. Dann KHumphrey. 





Herzog 
Ewinney nachſehend). 

Dh, ob, oh! — Ob ich Recht habe! Ob dieſes Volk 
nicht ſchon bis zur Frechheit gekommen iſt in feinem Düns 
fel von Freiheit und Unabhängigkeit! Ob es hohe Zeit 
ift, dieſem Dünkel Zaum und Zügel anzulegen! Die 
höchfte Zeit! Aber dafür bin ih da! Lord Bute und der 
König follen nad) einem Jahre jagen: der Herzog von 
Grafton war der rihtige Mann. Er hat die Stuart’ 
gerächt und ung England wieder erobert. (Geht hin und ber.) 

Anmphrey 
(meldet hinten von der Thür). 

Mifter Samſon Woodfall, verauegeber des öffent⸗ 
lichen Anzeigers! 

Serzog. 

Herein mit ihm! 


Adte Sc. 


Borige. Ro⸗dfall. Später CEhatham. 





KSumpörey 
(winkt hinten und tritt innen an die Thür). 


Woodfalt 
(tritt ein, geht einige Echritte vor und bleibt ftehen). 
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Krieg 
(betrachtet ihn und fegt fih dann links auf den Lehnftuhf). 
Humphrer 
(auf beide blinzelnd, für fi). 
Dazu paßt Lord Chatham, der eben anlommt! (Geht 
durch die Mitte ab.) 


Woodfall. 
Der Herzog von Grafton hat midy zu fprechen ges 
wünfcht. 
Keriog. 
Ih habe Sie holen laffen. Und wenn Sie fi) ges 
weigert hätten, fo hätte man Sie gebradht. 


Woodfall. 
Das bezweifle ich. 
| Kerjog. 
Mas? 
Woodfall. 


Ich bin ein englifcher Bürger. Mein Haus und meine 
Perfon find nur zugänglih, wenn ein Sprudy des Ges 
ſetzes vorliegt. 


Keriog. 
So? 
Weoodfall. 
Ja. 
Series. 


Sie heißen Samfon Woodfall und find Herausgeber 
des öffentlichen Anzeigers? 
Woodfatt. 
So iſt es. 
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" Aerzos. 
Eines Schandblattes. 


Weoodfall. 

Eines Tageblattes. 

Aerzog. 

Eines Schandblattes, welches die nichtswürdigen 
Junius⸗Artikel abdruckt. 

Weoodfak. 
Eind Sie, Herr Herzog, bereit, dieſe fhimpfliche Bes 
zeichnung „Schandblatt“ öffentlich) zu wiederholen? 
Herzog. 
Mas fol die Frage? 
Woodſfall. 

Ich werde alsdann die Klage der Beſchimpfung vor 
Gericht bringen, und herzogliche Gnaden werden Gelegen⸗ 
heit haben, fie zu begründen. 

Aerzog. 

Dieſe Gelegenheit werd' ich Ihnen bereiten. Ich 
werde Sie vor Gericht ſtellen, wenn Sie nicht Bürgſchaft 
bieten für beſſeres Verhalten. 

Woodfall. 
Das heißt? 
Herzog Gloͤtzlich). 
Wie heißt der Verfaſſer der Juniusbriefe? 


Woodfall 
(mit der Antwort ein wenig wartend). 


Das weiß ich nicht. 
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Seriog. 

Das willen Sie nicht?! Denken Sie an Ihr eigen 
Wohl und Wehe! Denn Sie bezahlen die Unkoften für 
den verfchwiegenen Autor. Wie heißt der Derfaffer? 

Woodfall 
(ein Paar Schritte näher tretend). 

Sch weiß es in der That nicht. Das Manufeript wird 
auf mannigfache Weife und immer fehr vorfichtig gejendet 
oder abgegeben. Der Sceher erhält es oft plößlich auf der 
Straße, und der Meberbringer verſchwindet in einem Durch⸗ 
gange. Oder es wird durch's offene Fenfter in mein Zim⸗ 


mer gelegt. . 

Keriog. 

Aber doch mit einer Zufchrift, mit einer Adreſſe? 
Woodfall. 

Mit einer Zuſchrift mehrmals, mit einer Adreffe nie. 
Herzog. 

Und was ſagen die Zuſchriften? 
Woodfalſ. 

Daß der Verfaſſer verborgen zu bleiben wünſcht. 
Serzog. 


Es glaubt Ihnen kein Menſch, daß Sie nicht mehr 
wiſſen ſollten! 
Woodfalſ. 
Es iſt ziemlich gleichgültig, was man glaubt. Denn 
wenn ich ſelbſt den Verfaſſer kennte, und er gäbe mir nicht 
die Erlaubniß, ihn zu nennen, ſo würde ich ihn doch nicht 


nennen. 
Laube, dram. Werke. X. 9 
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Aerzos. 
Dieſe Hartnäckigkeit werden Sie ſchwer büßen. 
Woodſaſt. 
Was Sie da Hartnäckigkeit nennen, das gehört zu 
meinem Geſchäft. Ich will die beſten Quellen, die beſten 
Männer für mein Blatt gewinnen. Ich gewinne ſie aber 
nur, wenn ich bei Jedermann das Vertrauen erwecke, daß 
ih ein zuverläſſiger und verſchwiegener Mann ſei. 


Series. 
Es ift ein unwürdig' Geſchäft, Scandal zu verbreiten. 
Woodfall. 
Der Meinung bin ich auch. 
Aerios. 
Nun alſo! 
Woodſalſ. 


Ich will die Wahrheit verbreiten, ſonſt nichts. Die 
Wahrheit ärgert freilich Manchen. Ich will meinem Vater⸗ 
lande nützen, und da ich der Meinung bin, daß das jetzige 
Miniſterium — Ihr Miniſterium, Herr Herzog! — mei⸗ 
nem Vaterlande ſchadet, ſo druck' ich die Juniusbriefe ab, 
welche gegen Ihr Miniſterium gerichtet find. 

Aerios. 

Mit einem Klatſchblatt ein Miniſterium ſtürzen! Der 
Dünkel iſt doch unglaublich! Ich werd' ihn curiren. Sie 
erſcheinen morgen vor Gericht, wenn Sie nicht heute, wenn 
Sie nicht jetzt den Verfaſſer der Juniusbriefe nennen! 

Woodfall. 

Dann erſchein' ich morgen vor Gericht. Meine Mit⸗ 

bürger werden entſcheiden, ob ich im Unrecht bin. 
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Herzos. 

Ihre Mitbürger? Bilden Sie ſich das nicht ein! Auch 
dieſen Trotz mit Euren Geſchwornen will ich Euch brechen. 
Woodfalſſ. 

Wie?! Auch das Schwurgericht wollen Sie antaſten? 

Herzog. 

Ei bewahre! Ich will es nur in ſeine Schranken ver⸗ 
weiſen. Was wiſſen Eure Krämer und Handwerker von 
den feinen Bosheiten eines Schriftſtellers! Damit ſollen 
ſie denn auch nicht behelligt werden. 

Woodfalt. 

Das verſteh' ich nicht. 

Herzog (ſtarh). 

Sie werden's aber verſteh'n, wenn Sie in's Gefaͤngniß 
geworfen werden! Und Sie können ſich d'rauf verlaſſen, 
daß es ein hartes, ein langdauerndes Gefängniß ſein wird 
für den Stellvertreter des Pamphletiſten Junius. 

Woodfall. 
Das werden die Geſchwornen entſcheiden. 
Serꝛios. 

Sind Sie taub?! Ich ſage Ihnen, daß die Geſchwor⸗ 

nen das nicht entſcheiden werden. 
Chatham 


(von Humphrey, der nach vorn deutet, begleitet, tritt hinten ein und bleibt 
im Hintergrunde flehen, ungefehen von beiden). 
Woodfall 
(mehrere Schritte vortretend). 
Wie?! 
9* 
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Keriog 
(vor fih hin fpredhend). 


Die Gefhmwornen werden nur feftitellen, daß die ver⸗ 
brecherifchen Artikel in Ihrer Officin gedrudt und durch 
Sie verbreitet worden find. Mit dem Urtheil, mit der 
Strafe haben die Gefhmwornen nichts zu thun. Urtheil 
und Strafe ift Sache des Gerichts. 


Woodfall. 
Nein! | 
Chatham. 
Nein! — Das iſt ungeſetzlich! 
Serzog 


(fährt in die Höhe, für ſich). 

Chatham! (Er geht nach rechts hinüber.) 

Woodfacl (verbeugt ſich). 
Lord Chatham! Ihr ergebener Diener. 
(Chatham (der vorkommi). 

Das iſt ungeſetzlich. Wort und Schrift, die der Tag 
bringt und verweht, werden gerichtet unter der Stimmung 
des Tages, werden von Männern gerichtet, welche der Tag 
erwählt. Das iſt engliſches Geſetz. 

Herzog. 
Das war's bis heute. Morgen nicht mehr. 
E batham. 
Mit welchem Rechte? 
Herzog. 

Macht geht vor Recht. Ich Habe die Macht und ges 

brauche fie. | 
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Chatham 
(humpelt mit den Krücken raſch zwei Schritte auf ihn zu und mißt ihn 
ſtreng mit den Augen). 


Gerechtigkeit aber iſt die Macht aller Mächte. 


Herzog 
(tritt ihm gleichfalls einen Schritt entgegen und mißt ihn berausfordernd). 


Genug! — Samfon Woodfall, Sie wiſſen jebt, was 
Ihrer wartet. Wollen Sie nun den Berfaffer der Junius⸗ 
briefe nennen ? 

Woodfall (bewegt). 

Samfon Woodfall, wollen Sie ein Wicht fein? So 
lautet Ihre Frage, Herr Herzog. Ein ehrlicher Mann will 
id) fein und ein guter Patriot. Auch das lebte Bollwerk 
meined Daterlandes wollen Sie zerftören? Wohl! Nun ift 
es mein Wunſch, daß Sie mid) anlagen. Diefe Frage 
wird ganz England veriteh'n, und die traurige Schlacht, 
welche wir Zag um Tag Schlagen feit Beginn Ihres Mini« 
fteriumg, fie wird mit einem Male entfchieden werden. Ich 
bitte um Ihren Ruf vor Gericht. — Lord Chatham, ich 
grüße Sie in Verehrung. (Ab.) 

Herzog (geht nach Tinfe). 


Hennte Scene. . 
Chatham. Herzog. 
Chatham (ſehr erregt, Halblaut). 
Herr Herzog von Grafton, Sie haben diefen Manne 
gejagt, daß die Jury nur den Thatbeftand zu erörtern 
und fein weitered Urtheil abzugeben habe? 
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Aerios. 
Ja. 
Chatham. 
Und Sie wollen dieſe Neuerung einführen? 
Herzog. 
Ja. 
Ebatham. 
Lord Mansfield, der Oberrichter des Landes, billigt fie? 
Series. 
Er Schlägt fie vor und wird fie durchführen. 
Chatham. 
Wiſſen Sie, was dem Engländer die Jury bedeutet? 
Seriog. 
Ja. 
(hatham. 


Daß er ſie für das Palladium ſeiner Freiheit hält, 
für die wichtigſte Errungenſchaft Jahrhunderte langer 
Kämpfe? 


Herzog. 

Eben deßhalb ſoll ſie beſchränkt werden. 
Chatham. 

Wiſſen Sie, daß das eine Revolution iſt? 
Herzog. 

Ja. 
Chatham. 

Und Lord North iſt damit einverſtanden? 
Serzog. 


Er iſt es. 
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Chatham. 


Nun denn, ſo gehen Sie Ihren Weg zum Untergange, 
gehen Sie ihn allein! Ich ſcheide mich von Ihnen. 


Herios. 
Das haben Sie heute ſchon im Parlamente gethan. 


batham. 


Ich habe nur die Wahrſcheinlichkeit angekündigt. Um 
zu erfahren, wie weit Sie ſich verirren wollen, kam ich 
jetzt hierher. Jetzt iſt die Gewißheit da, daß wir uns 
feindlich trennen. So ſei es denn! Punkt für Punkt zähl 
ich morgen im Oberhauſe Ihr Sündenregiſter auf. Sie 
haben das Unterhaus verdorben, beſtochen, entwerthet. 
Sie haben die regelmäßige Wahl von Wilkes caſſiren laſſen, 
noch mehr, Sie haben eine Wahl der Minorität für gültig 
erklärt — Sie haben das Wahlrecht gefälſcht! Sie haben 
den Streit mit Amerika durch Ihren Hochmuth vergiftet, 
Sie bedrohen England mit dem Verluſte ſeiner wichtigſten 
Colonie. Sie haben durch Verkauf und Verſchenkung an 
Ihre Creaturen ohne Verdienſt und Kenntniß die Aemter 
verdächtigt. Sie haben das Rechtsbewußtſein im Volke 
erſchüttert durch Ihre Verachtung jedes Herkommens, jedes 
Geſetzes, durch Ihre Antaſtung jeglichen Rechtes, jeglicher 
Freiheit. Eins war noch übrig, war noch frei von Ihren 
räuberiſchen Händen: die öffentliche Rechtſprechung durch 
die Jury. Jetzt greifen Sie auch an dieſe, und nun ſoll 
Sie Ihr Schickſal ereilen bei Gott dem Allmächtigen!, der 
meinen erlahmten Kräften noch einmal den Schwung ver⸗ 
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leihen wird, ‚Sie hinweg zu reißen von der Strangulirung 
meines Paterlanded. (Sinkt vorn rechts erfhöpft in den Seſſel.) 


Herzog 
(nach kurzer Pauſe). 


Und das Haus applaudirt den rhetoriſchen Künften. 
Es fol zu Ende geh'n mit diefen Künften! Diefe ſchimmern⸗ 
den Reden von Volksrechten haben die Staatögemwalt zer⸗ 
fplittert und geſchwächt. Ich werde die Einheit und Kraft 
diefer Staatdgewalt wieder herftellen, und fie wieder dahin 
verlegen, wohin fie gehört: in die Hände des Könige und 
des Adeld von England. Dem Könige und dem Adel ge 
bührt fie, nicht dem fogenannten Volle von England. 

C datham. 

Der Adel Englands iſt ein Theil des Volks von Eng⸗ 
land und ein hochwichtiger Theil. Es fol Ihnen nicht 
gelingen, unjern Adel vom Volke abzufondern wie eine 
indische Kafte. Der Adel'Englands hat unf’re Verfaſſung 
mit feinem beften Blute erfämpfen helfen, er wird unf’re 
Derfaffung zu vertheidigen wiſſen, auch gegen Sie! 
(Steht auf.) Und morgen fchon follen Sie das empfinden. 
Das Oberhaus ift die Seele der Oppofition gegen Sie, 
und ich fordere das Oberhaus morgen auf, fi) grund⸗ 
fäßlid) und nachdrüdlid gegen Sie zu erflären. Dann 
weiß der König, was er zu willen braucht. 
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Zehnte Scene. 
Borige. Philipp. Humphrey. 





FYbitiyp 
lerſcheint hinten mit Sumphrey an der offenen Thür, bedeutet dieſen, daß 
er die Nachricht mittheilen wolle, und tritt ein). 


Eine Botfchaft des Königs beruft Lord Chatham in 
den Palaft von St. James. Der König will Lord Chatham 


Sprechen. 
Chatham 


(wendet ſich zum Gehen). 

Er fol die ganze Wahrheit hören. 

Herzog. 

Er weiß fie längſt und kennt feine Freunde, feine ächten 
wie feine falfchen Freunde. Reden Sie getroft, reden Sie 
fleißig. Wir Handeln, und gehen über alle Ihre Reden 
zur Tagesordnung, Lord William Chatham! 

Chatham. 

Die Tagesordnung einer Nation entſteht aus der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Nation. Sie ſind ein einzelner trüber Tag 
in der Geſchichte Englands. Der Sturm guten Rechtes 
wird ſich erheben über Nacht und die Sonne wohlgeord⸗ 
neter Freiheit wird wieder ſcheinen über England und 
wird unf’re Herzen wieder erwärmen. Das hoff ih zu 
Gott, der die Völker lenkt nach guten Gefeßen. 

(Hinten ab. Humphrey mit ihm. Herzog rechts ab.) 
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Elite Scene. 


Hfilipp allein. Dann Iunia, 





Foiliyy 
(erregt und die Hand erbebend geht dem Herzog einige Schritte nah und 
fpriht in heftiger Erregung). 

Das Auge in Deine Seele bohren und das Schwert 
in Dein Herz, brutaler Mann! (Raid in den Vordergrund eilend.) 
Herunter mit jeder Maske! (Die Thür links öffnet ſich.) 

Sunia 
(raſch auftretend und fprechend). 

Sir Philipp, Vergebung! Ich hab’ Ihnen bitt’res 

Unrecht angethan. — 
Fbitiyp 
(entfernt von ihr bleibend und dahin blickend, wo der Herzog abgegangen). 
Nein Junia, Sie haben mir nicht Unrecht gethan: 
ich bin der Verfaſſer jener Briefe, ich bin Junius! 
Zunia. 
O mein Gott! 
Fbitiyp. 

Und ich gebe Ihnen Recht: Man ſoll nicht verkappt 
und verhüllt für eine gute Sache, man ſoll nicht aus dem 
Verſteck für ſein Vaterland fechten! 

Zunia 
(enthuſiaſtiſch raſch). 
Philipp, meine ganze Seele jauchzt Dir entgegen! 
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Fhitiyy 


(wie vorhin, dem Herzoge nach). 

Und ih will jebt offen vor fie hintreten und will es 
diefem ſchnöden Herzoge in’s Antlitz ſchleudern: Ja, ich bin 
Dein Feind bis in's Innerfte meiner Natur! Schleppe 
mid) vor Dein beſtochenes Geriht, wirf mich in den 
Kerker, denn ich daut und far) bin Junius! 

Sunie. 
Um Gotteswillen, Philipp, dann bift Du verloren! 
Fbditivp. | 

Habe aber Deine Achtung gewonnen, meine eigene, 
und die Achtung meines Baterlandes! Was will ich mehr! 
Hinüber! Ich fage ihm in's Angefiht, daß ich Junius bin. 
(Indem er ihre Hand ergreift und fih mit ihr nach dem Sintergrunde 

wendet, fällt der Vorhang rafdh.) 


Bierfer Akt. 


(Slänzend erleuchteter Saal. Durch einen offenen Bogen im 

Hintergrunde fieht man hinter Slasthüren in eben fo erleuchtete 

Gefellihaftszimmer. Neiche Rococomöbel. Marmortifche, Meine 

Sofa's in den Eden ded Bogend, Xehnfeflel. An den Seiten 

des Saales keine Thüren, fondern offene Bogen. — Tief aus 

dem Hintergrunde hört man — fehr ſchwach — Mufil. Alte 
Opernweiſen, nicht Zanzmufif.) 





Erste Stene. 
Hhifipp. Dunia. Dann Kenry. 





Fhiliyp 


(mit Junia aus einem der Heinen Eeitenbogen rechts rafch auftretend). 
In diefen Saal pflegt der Herzog zu kommen mit der 
Geſellſchaft, welche fich für Politik intereffirt. Hier wollen 
wir ihn erwarten, hier foll er feinen Feind Sunius kennen 


lernen. 
Sunie. 


Philipp, meine Angft fteigert fid) von Minute zu 
Minute. Welch’ Unglück hab’ ich heraufbeſchworen, Dich 
zu fo furchtbarem Schritte zu drangen? 
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Fbiſipp. 

Nein, Junia! Einig zu ſein mit ſeinem Charakter iſt 
das ſicherſte Wohl des Menſchen. Es iſt das Rechte, was 
ich vorhabe. Zunächſt verlieren wir uns, ja! aber unſ're 
Seelen bleiben rein verbunden. Und es kommt eine 
beſſere Zeit! Meine Worte haben gezündet, ſie haben die 
Nachfolge geweckt, meine Aufgabe iſt erfüllt. — 

Zunia. 

Wie das? 

Phbiſipp. 

Der Juniusbrief von heute Abend, ſtärker, wuchtiger, 
gewaltiger, als ich je einen geſchrieben, iſt nicht von mir. 
Zunia (ſchreit). 

Ah! 

Fhitipp. 

Er ift von Lord Sadville Mein Boften ift be 
feßt, ich fan in den Schatten geftoßen werden — wer 
kommt? Es ift Henry! 

Henry 
(von rechts rafch auftretend). 

Mein gnädiger Herr, ich fuche Sie überall! Es geht 

was Entjcheidendes vor. 
FYhicipp. 

Und was? 

Heury. 

Miß Eſther und der alte Humphrey haben Boten aus⸗ 
gejendet : binnen Kurzem werden wir wifjen, was draußen 
geſchieht. Humphrey läßt Ihnen durch mich melden, was 
der Herzog von hier aus vorgenommen hat. 
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Fbitiyp. 

Sprich! 

Aeury. 

Der Herzog hat ausgerufen: Heut' Abend lief're er 
ſeine große Schlacht und vernichte all' ſeine Feinde. Er 
hat das ganze Corps der Conſtabler aufgeboten. Hier um 
das Miniſterhotel iſt eine ganze Compagnie aufgeſtellt und 
eine Abtheilung hat er in den Palaſt Lord Sackville's ge⸗ 
ſendet. Endlich hat er Ordre gegeben, daß die königliche 
Garde bis auf den letzten Mann zu Pferde ſteige und aus⸗ 


rücke. 
Zumia (angſtlich). 


Philipp! 
YPbiſipp. 
Iſt denn Unruhe in der Stadt? 
Geury. 


Darüber erwarten wir erſt Nachricht. Es heißt: 
Mifter Samfon Woodfall fei von bier direct zum Lord» 
mayor gegangen und habe diefem gemeldet: der Herzog 
wolle die Jury aufheben. Darauf habe der Lordmayor 
den Gemeinderath der Eity zufammenberufen. 

Zunia (ruft halblaut). 
Lady Sarah! 
Henry 
(ſtark und lebhaft zu Philipp). 
Und diefe Lady Sarah hat meine Handichrift entdeckt! 


Fhiſipp. 
Wie?! 
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Zweite Scene. 
Vorige. Paraf. 





Sarad 
(fommt von rechts binter dem großen Bogen rafch vor). 
Sir Philipp! — Auf ein Wort! (Zu Iunia und Henry:) 
Sch bitte! - 
Keury 
(verbeugt fih und gebt da ab, mo Sarah gefommen). 
Junia 
(blickt fragend auf Philipp, und als diefer mit den Nugen nach hinten 
winft, blidt fie, ohne zu geben, auf Sarah). 
Sarah 
(charf und gebieterifch zu ihr). 
Ich bitte! 
Sunia 
(geht zögernd, den Blil auf Sarah gerichtet, Tinte hinter dem großen 
Bogen ab und erfcheint fpäter hinter der Glasthür, weldhe den Saal von 
den hintern Gemäcern trennt. Dort fieht man aud zuweilen — tief im 
Hintergrunde — Gäſte vorübergehen, aber felten und in geringer Anzahl). 
Sarah 
(fieht ihr nah, gebt ihr fogar einen Schritt nah — kurze Paufe — und 
fommt dann heftig vor, bleibt aber entfernt von Philipp). 

Mas heißt das?! — Dies Mädchen ift — Sir 
Philipp, Hat Ihnen Ihr junger Secretair nicht gejagt, 
mas id) ihm aufgetragen? 

Fhilipy 
(macht eine verneinende Bewegung). 
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Sara. 

Sie kennen meine Gefinnung für Sie. — Und den= 
noch wollen Sie fort von bier. Ich höre foeben, daß 
Lord Chatham Ihre Bewerbung um die Statthalterftelle 
bei Lord Rorth betreibt. Iſt dem fo? 

Fbiſivp. 

Es iſt möglich. 

Saraf. 

Philipp! Meine Wünſche gälten Ihnen fo wenig?! 
Meine Bitten gälten Ihnen nichts? Unfer freundlicher 
Verkehr hätte nichte — (mit Balder zitternder Etimme) mit Ihrem 
Herzen zu thun? (Räpert ſich einige Schritte.) 

Yhifiyp. 

Mylady — ! 

Sarabß. 

Ich will Sie befchüken gegen meinen Bruder, der 
Ihre Vernichtung betreibt, ich will Sie hier behalten, weil 
— weil mir Ihre Perfon lieb und werth ift. — Können 
Sie auf fol ein Geſtändniß noch fühl und ausweichend 


antworten? 
Fbiſipp. 


Mylady Sarah! Ich habe trotz Lord Chatham nicht 
mehr die geringſte Ausſicht, Statthalter von Bengalen zu 
werden. Und ſobald ich in der nächſten Viertelſtunde 
Ihren Herrn Bruder geſprochen, kann mich auch der König 
nicht mehr zum Statthalter machen. England verlaſſ' ich 
alſo nicht. Aber dies Haus werd' ich verlaſſen, werd' ich 
verlaſſen müſſen — auf Nimmerwiederkehr. 
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. Sarah (tritt zurũch. 

Das verfteh’ ich nicht. Dder heißt das — —? (Sie 
fieht nach rüdwärts, wo Junia abgegangen.) O nein, nein, das 
wäre ja — ! — Philipp! Sie wiffen fehr wohl, (eiſer) 
wie id für Sie gefinnt bin. Sie kennen mein Unglüd. 
An einen nichtigen Gatten gebunden, betäub’ ich mein 
Herz durch leichte Zerftreuung. Sie wiſſen fehr wohl, 
daß fi) der innerfte Wunſch nicht betäuben läßt. Sie 
wiffen, wem mein innerfter Wunſch gewidmet ift. Philipp! 
Sie waren und find mir ein Troft; Ihre Nähe ift eine 
Erquidung meiner Seele — verlafjen Sie died Haus 
nicht! Verlaſſen Sie mi nicht! 

Fhiliyp. 

Sarah! Ihre Seele: ift ſtolz und frei. Sie wird es 
zu würdigen wiffen, wenn id Ihnen — ein Geftändniß 
made — 


Sarah. 

Ein Geſtändniß?! Um Gotteswillen — 
Fbiliyp. 

Sarah — 
Saraß. 


Ein Geftändnig?! — Halten Sie ein! — Sie 
Lieben?! 
Yhilipp. 

Sarah — 
Sara. 
Junia?! — Nimmermehr! Sagen Sie Nein! Ich 


ertrüge es nicht. Ich bin ein leidenſchaftliches Geſchöpf, 
Laube, dram. Werke. X. 10 


146 Der Statthalter von Bengalen. 


ich ſänke unter mich felbft. Sie hätten mir dann Herz= 
lichkeit geheuchelt, Sie wären ein Lügner! Wider. 
rufen Sie! 
Yhikipy 
(ernſt und feft). 
Mäßigen Sie fih, Mylady! Sie fprechen zu einem 


Manne! 
Sarab. 


Der mid nihtswürdig getäufht und hintergangen, 
der mein Herz betrogen und verführt hat, um es hinterher 
lächelnd zu verrathen. Sprechen Sie kein Wort! Sch 
höre nichts mehr als den Ruf nad) Vergeltung und Rache, 
der in mir auffteigt wie das Getöfe eines Bulcans. 

Fbiſipp. 

Sie ſinken unter ſich ſelbſt. 

5ſarah. 

Das will ich. Ich erfahre zum erſten Male deutlich, 
daß Vergeltung und Rache eine tiefe Genugthuung iſt für 
ein betrogenes Menſchenweſen. Dieſe Genugthuung ſei 
jetzt mein einziger, mein letzter Genuß. Jetzt ſteht's plötz⸗ 
lich klar vor meinen Augen, wie verächtlich Sie fortwäh⸗ 
rend meinen Bruder behandelt, wie Sie ein Feind unſeres 
Hauſes geweſen ſind für und für — wohlan! Das ſoll 
vergolten werden mit Zins und Zinſeszins. Sie ſind 
Junius! Sch weiß es! Ihr Secretair hat das Manuſcript 
geſchrieben, welches in meinen Händen iſt. Ich hab' die 
Entdeckung verhütet. Ich gebe dieſe Entdeckung und Sie 
jetzt preis: ich überliefere Sie, Sir, Ihren Feinden. Oh, 
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ein beleidigtes Weib ift erfinderifh, Sir Philipp Francis, 
erfinderifch wie ein Damon! Seien Sie auf jede Qual, 
auf jede — (Philipp wendet ſich zu ihr, Stimme und Kraft verfagen 
ihr; fie ſtößt nur noch feife hervor) auf jede Marter gefaßt — 
(wendet fih, beginnt raſch abaugehen, häft aber nach drei Schritten ſchon 
inne, ſtößt einen heftigen ſchmerzlichen Schrei aus und wankh. 


Fhilipy 
(fpringt Hinzu, umfaßt fie, und Hält fie aufrecht). 
Faffen Sie ſich, Mylady ! 
Sarah 
(matt, indem fie ihn zuridweift und nad) vorn geht). 

Das werd’ ih. Mein ganzes glänzendes Leben hat 
bisher darin beftanden, daß ich mich fafjen und fügen 
lernte in’d Unvermeidliche. Nun ift der Höhepunft da — 
ih bin unglüdlid inmitten aller Herrlichkeit, ganz une 
glücklich. 

Fhilipp 
(einige Schritte hinter ihr bleibend). 

Das ift man nur, wenn man fidh felbft verliert. 
Sarah! Sie find beffer, als Ihre Leidenfchaft zugeftehen 
will. Und, Sarah — auch ohne Ihr Zuthun werden Sie 
mich heute Abend noch in den Händen meiner Gegner, 
werden Sie mich recht unglüdlich jehen. Sarah! Halten 
Sie Ihr Gewiſſen rein für die Zukunft! Es fommt eine 
Zeit, in der e8 Ihnen wohl thun wird, fagen zu konnen: 
„Philipp Francis war mir werth. Auch ich ftand ihm 
nahe; es war nicht feine Schuld, daß er fein Herz nicht 


mehr frei hatte für mich, und es freut mich doc) jet 
10* 
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herzlich, daß ich mich nicht lieblog gerächt, daß ich ihn 
nicht geftraft Habe für — unſer Schickſal“. 
(Raufe.) 


Saraß 
(ſieht ihn ſchmerzlich an, bededt dann ihre Augen mit dem Tafchentuche 
und ſchluchzt. Unbemerkt von ihr tritt Junia ein und geht langfam zu 
ihrer Rechten, in großer Entfernung von ihr, während Philipp zu ihrer 
Linken fteht. NIS fie das Tuch von den Augen nimmt, erblidt jie Iunia 
und fchauert zufammen. Philipp Aredft ihr die Hand entgegen). 


Fhiſipp. 
Sarah! 
Sarah 
(fieht ihn an und erhebt langſam die Hand). 
Junia 


(tritt einen Schritt näher). 
Zante Sarah! 
Saraß 


(erhebt die Hand und macht eine entfchieden ablehnende Bewegung, mit 
gebrohener Stimme alddann fagend) : 


Ich kann ed nicht! Adel 
(Rafch Hinten links ab.) 
Sunia 
(nad) kurzer PBaufe). 
Sie geht als Feindin von dannen ! 
hilipp. 
Rein! 
| Zunia. 
Und da drinnen ſucht Dich der Herzog! Verlaß das 
Haus! Ich entbinde Dich von dem Geſtändniß, daß Du 
Junius biſt — jetzt iſt nicht der Augenblick. 
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Fhiſipvy. 
Jetzt iſt der Augenblick. Die Furcht nur redet aus 
Dir. In Deinem Innern bleibt das Bedürfniß, daß ich 
mit dem Geſtändniß hervortrete als ehrlicher Mann. 


Dritte Scene. 


Vorige. Eſther. Henry. 





Eſther 
(von rechts hinter dem Bogen). 


Heißa, Sir Philipp, jetzt kommt's in Gang! 
Sunia. 
In gefährlichen Gang. 


Eſther 
(ohne Unterbrechung fortfahrend). 


Die Conſtabler ſind eingedrungen in meines Vetters 
Palaſt. Er hat ſie hinaus werfen laſſen. 
Alſe. 
Ah! 
Eſther. 

Und er ſelbſt iſt mit allen Lords in London nach 
St. James gefahren recta zum König. Der Lordmayor 
ferner, von Miſter Woodfall angeſtiftet, iſt mit dem 
ganzen Gemeinderathe zu Fuß durch den dickſten Koth 
ebenfalls nach St. James marſchirt, ebenfalls recta zum 
König. Dort wird jetzt das Wetter gemacht für England. 
(Ethemlos.) So weit reicht meine Wiſſenſchaft. 
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Kenry (für fih). 
Sie ift ein Engel! 
Eſther (zu Hcurv). 


Freilich ! 


—— Ú —ñ— — 


Hierte Scene. 
Borige. Ndoſphus. Richard. Tann Humphrey. 


Adoſphus 
(von links hinter Den Bogen mit Richard). 


Richtig, da ift er! Aber, Sir Philipp, was haben 
Sie denn meiner Frau gethan?! Die fommt von hier 
an mir vorüber und ift äußert unangenehm. Sie müffen 
ihr etwas abgefchlagen Haben! Seien Sie doc vernünftig, 
und thun Sie ihr den Willen. 

Nichard (ſtarh). 

Der Herzog iſt eben gekommen und ſucht Sie, Sir 
Philipp! 

Adoſphus. 

Ja, und wie! Er ſchießt wie eine Furie umher. Es 
ſoll ihm wieder ein Junius entwiſcht ſein, und er ſucht 
einen neuen. | 

Kichard (zu Adolphus). 

Ja, find Sie denn nicht mehr Junius? 

| Adoſphus. 

Ich höre: Nein. 

| Nidard. 
Ah!? 
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Kumpdren 
(rechts neben Philipp aus dem Seitenbogen kommend, haftig zu Philipp, 
hafblant). 
Sir Philipp, machen Sie fih hier unfihtbar! Der 
Herzog ift nach Ihnen aus, er hat was vor gegen Sie. 
Folgen Sie mir! Ich made Sie unfihtibar. 
»bilfiyp. 
Danke, guter Humphrey! (Start) Ich erwarte den 
Herzog. 
Aumphrey. 
Ah?! (Man Hört des Herzogs Stimme links hinten: „Laßt mid 
in Ruh’, ih räume auf") Da fommt er. Gott ſchütze Sie! 
(Raſch ab, von wo er gefommen.)] 
Ale. 
Der Herzog! 


Fünfte Scene. 


Borige Herzog. 
(Stellung von links nah rechts: Richard, Adolphus, Herzog, Junia, 
Philipp. Nach dem Hintergrunde rechts ziehen ſich Eſther und Henry.) 





Herzog 
(von links hinter dem Bogen raſch auftretend). 


Da find Sie ja endlich, Sir, (su Philipp) ich ſuche Sie! 
| Fhbicipp (ftark). 
Ih erwarte Sie, Herr Herzog. 
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Iunie (für fih). 

D Gott! 

Kerjog. 

Der Moment ift da, um mit Ihnen zu endigen. Zu= 
nächft die Statthalterei. (Zu Richard. Es freut mid, daß 
Sie zugegen find, Sir Rihard Blunt. Die Frage ift ent⸗ 
fchieden. Ich ernenne Sie zum Statthalter von Bengalen. 
Morgen erhalten Sie Ihr Tiplom. (Mihard verbeugt fih.) 
Es ſoll ein Schiff für Sie bereitet werden, und Sie fünnen 
abreifen, jobald die Heirath mit meiner Nichte vollzogen ift. 

idard. 

Wenn Miß Iunia mir die Gunft erzeigen will — 

Sunia. 
Verzeihung, Sir Richard, das kann ich nicht. 
SHSerzog. Midard. Adoſphus. 
Wie?! 
Junia. 

Mein Herz ift nicht mehr frei, und meine Hand folgt 
nur meinem Herzen. 

Herzog. 

Das wird ſich finden. Sie haben die Ehre, Miß, des 
Herzogs von Grafton Nichte zu ſein, und werden den An⸗ 
ordnungen Ihres Oheims und Vormunds Folge leiſten. 

Junia. 

Der Herr Herzog iſt ſeit vorgeſtern, ſeit dem Tage 
meiner Mündigkeit, nicht mehr mein Vormund, und ich 
geſtehe Niemand das Recht zu, über meine Hand zu ver⸗ 


fügen. 
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Kerzog. 
Oho! — Doch davon fpäter. Seht hab’ ich Eile, 
‚den Herrn ta Lauf Philipp deutend) zu erledigen. — Sir 
Philipp Francis, ich halte Sie für einen Staats⸗ 
verrätber! 
Alle. 
An! 
Fhifipp (fark). 
Herr Herzog von Grafton! 
Herios. 

Und damit ich Ihnen das beweiſen kann, werden Sie 
dieſe Gemächer eine Stunde lang nicht verlaſſen. Es iſt 
Vorſorge getroffen an den Thüren. Während dieſer Zeit 
wird man Ihre Papiere unterfuchen, Ihre Privatpapiere. 
Es haben fich Anzeichen gefunden, daß jener junge Secretair 
da (auf Henry, der näher getreten) wirklich ein Secretair ift und 
Ichreiben Tann. Es werden fi) Briefe finden, die er ab: 
gefchrieben hat. Dann wird an den Tag fommen, ob Sie 
formell für guten Sold der Regierung gedient, und thats 
fachlich fie verrathen haben. 

Fbictipp. 

Herr Herzog von Grafton, ſelbſt in dieſem Falle hätten 
ſie kein Recht, von Verrath zu ſprechen. Täglich, ja ſtünd⸗ 
lid hab’ ich Ihnen erklärt, daß ich Ihre Grundſätze miß⸗ 
billige; an meiner Miene, an meiner Haltung, an meinen 
Reden erkannten Sie täglich und ſtündlich, daß id) Ihre 
Grundſätze Haffe und verabjcheue — 


Kerjog (heftig). 
Sir! 
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Fbitiyvp. 

Warum entließen Sie mich nicht eines Dienſtes, wel⸗ 
chen ich offenkundig nicht im Sinne Ihres Syſtems ver⸗ 
treten mochte? 

Herzos. 

Ih entlafſe Sie jetzt! Mit dieſer Minute hören 

Sie auf, in ded Königs Dienfte zu ftehen. 
Fbitivp. 

Wohl! In dieſer Minute ſoll Ihnen auch kein Titel⸗ 
chen Wahrheit mehr vorenthalten bleiben. Ich ſchäme 
mich ſelbſt, daß ich ſo lange gezögert. Ich ſchäme mich, 
auch nur äußerlich unter einem Miniſter verblieben zu 
ſein, welcher die ſchwer errungene, ehrwürdige Verfaſſung 
Englands mit Füßen tritt. Den letzten Staub ſchüttle 
ich denn von meinen Füßen, und erkläre hiermit öffentlich, 
daß ich, ich, Sir Philipp Francis derjenige bin, welcher — 

Zunia 
(ſehr ſtark und entſchloſſen). 
Halt ein, Philipp, halt ein! — Ich bitte Dich! 


Philipp. 
Junia! 
Herzog. 
Was ſoll das? — Warum unterbrechen Sie den 
Mann, Miß Junia Grafton? 


Sunia. 


Diefer Mann ift der Mann meines Herzens, ic) liebe 
ihn — 
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Herzog. Adoſphus. Midard. 

Wie?! Ah?! 

efder. Kern. 
Brava! 
Sunie. 

Und id) will nicht, daß er ſich zu Grunde richte durch 
heftige Rede in leidenjchaftlicher Aufregung. EGalblaut zu 
Bhilirr.) Du haft ed gewollt, das ift mir genug! 

Serjog- 

Spredhen Sie aus, Sir, was Sie angefündigt. Denn 
Eie find doch nicht der Mann, den ein Mädchen verhins 
dert, feine Meinung zu befennen,, feine Handlungen ein- 
zugefteh'n. Vollenden Sie alſo! 

Yhiliyp. 

Das werd’ ih, Mylord ! 

Zunia. 

Philipp! 

(Man hört links hinter dem Bogen ſchon nah den Morten: „Vollenden 
Sie alſo!“ Weymouth's ftarfen Ruf:) 

„Der Herr Herzog von Grafton! Wo iſt der Herzog 

von Grafton?“ 
Herzog. 
Das iſt Lord Weymouth's Stimme! Was gibt's? 
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Sechste Scene. 


Borige. Weymouth. 





Weymonts (eilig eintretend). 
Herr Herzog von Grafton! 
Keriog. 
Weymouth, was gibt's? 
" Weymeonts 
(nad links und rechts zu den Anweſenden). 

Ic bitte, meine Herrfchaften! Eine unauffchiebliche 
Mittheilung. 

(Alle vorbeugen ſich und zieben jih nad dem Hintergrunde.) 

SKerzog. 
Sie find in Aufregung! Was bringen Sie? 
Weymonth 
(mit dem Herzog ganz vorgehend, halblaut). 
Herzog, (ehr nachdrüctich man ftürzt ung! 
Herzog. 
Ich ſage Nein! 
Weymoutß. 

So hören Sie! Lord Chatham Hat wie der leib⸗ 
haftige Satan gefprochen vor dem Könige, und eine ganze 
Berfammlung von Lord’! — Lord Sadville an der 
Spike — haben Chorus gebildet und den König beftürmt 
bis zum Aeußerſten. Cr blidte rathlos auf Lord Bute, 
Lord Bute kam in's Schwanken — 

Herzog. 

Nein! 
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Weymontß. 
Ja! Der unglüdliche Weberfall in Lord Sadville's 
Wohnung, weldyen Sie befohlen, hatte zu große Ent- 
rüftung hervorgebracht. Dergleichen verträgt fein Eng⸗ 


länder — 
Herzog. 


Er ſoll es vertragen lernen! 
Weymounth. 

Und nun kam William Beckford, der Lordmayor, mit 
ſeinem Leichenzuge von Gemeinderäthen. Der Lordmayor 
übertrieb lügenhaft: wir wollten die Jury caſſiren! — 
Alles ſchrie trotz der Gegenwart des Königs. 

Series. 

Hinüber nad) St. James! Diefe Altweiberwirthichaft 
beendigen! Vorwärts! 

Weymonth (hält ihn an der Hand zurüd). 

Es ift zu ſpät! Ich komm’ mit Lord Bute's Auftrag 
an Sie, Sie follen auf der Stelle durdy mich Ihr Ent- 
laſſungsgeſuch melden lafjen ! 


Serjog. 
Nimmermehr! 
Weymonth. 
Lord North hat uns verlaſſen, es iſt vorbei. 
Herzog. 


Nein und abermals Nein! 


Humphrey 
(iſt von rechts, ſtrahlenden Antlitzes, aus einem kleinen Bogen gekommen 
und ſteht jetzt neben dem Herzog). 


Herzogliche Gnaden! Von Seiner Herrlichkeit Lord 
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Mansfield ein Schreiben. Allerdringendft. (Sieht ſich zurück 
und ſieht wohlgefällig dem Herzog zu.) 
Herzog (liest). 

„Lord North wird Premier eines neuen Miniſteriums. 
Augenblicklich Ihre Entlaſſung verlangen, damit Ehre und 
Zukunft gerettet werden.” (Stampft mit dem Fuße.) 

Weymonuth. 
Da iſt's! — Bin ich beauftragt von Ihnen? 
Kerjog 
(nad kurzer Paufe). 
Sie find'e. 
(Weymouth raſch hinten rechts ab.) 
Herzog (für ih). 
Erbärmliches Geſchlecht! (Wender ih und ficht das lächelnde 
Gefiht Humphrey's vor fh.) Was will Er noch?! 
Aumphrey. 
Gratuliren, wenn's geſtattet iſt. 
SHerzog (grimmig). 
Wozu? 
Aumphrey. 
Zur Befreiung von der Geſchäftslaſt. 
Herzog. 
Er alter Verräther! 
Humphrey. 

Alter Hauskater, der hier bleibt, herzogliche Gnaden, 
weiter nichts — (ich unter Bücklingen und höhniſchem Lächeln zu: 
rückziehend) alter Hauskater — (Rechts ab.) 


\ 
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Herrog 
(der in Gedanken geblieben, bricht aus). 
Nein und abermals Nein! Ich weiche nicht. Geht nach 
hinten und ruft mit ſtarker Stimme:) Lord Weymouth! 


Siebente Stene. 


Vorige. Ghatfam 
‚(von rechts hinten, wo Weymouth abgegangen). 





Ale. 

Lord Chatham! , 

Chatham. 

Sie rufen vergeblich, Herr Herzog, Lord Weymouth 
hatte die höchſte Eile, nach St. James hinüber zu kom⸗ 
men. Und er kommt doch zu ſpät! 

Alle. 

Wie?! 

_ Herzog. 

Mas wollen Sie damit ſagen? Was führt Sie über- 
haupt nochmals in diefed Haus, Lord Chatham? 

Chatham 
(überlegen, ruhig, hinterhaltig, fpiß). 

In dieſes Haus? Died Haus gehört der Krone von 
England. Man wohnt darin zur Miethe und zahlt die 
Miethe erft, wenn man plöglich gefündigt wird. Dann 
muß man über Naht auszieh'n, Herr Herzog, und in 
diefer Nacht ſchläft man ſchlecht. 
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Herzog. 

Zur Sade, Mylord, was führt Sie nochmals 
bierher? 

Cdatham. 

Ein Ruf um Hilfe. Man rief aus den Fenſtern dieſes 
Hauſes um Hilfe. Conſtabler waren eingedrungen, und 
wollten Schränke erbrechen. Ich glaube in Ihrem Zimmer, 
Sir Philipp. 


Mylord! 


Herzog. 


Cbatham. 

Herr Herzog, Sie haben eine unglückliche Paſſion für 
Conſtabler und Hausſuchungen. Das iſt gar nicht engliſch. 
Sie müſſen lange auf dem Continent gelebt haben. Ich 
habe die Conſtabler fortgejagt. 


Herzog. 
Mit welchem Rechte kreuzen Sie meine Befehle, 
Mylord?! 
Cdbatham. 
Mit welchem Rechte? Du lieber Gott! Ich habe ſo 
viele Jahre hier gewohnt als erſter Miniſter Englands — 
da hab' ich mir leider das Befehlen ſo angewöhnt! 


Kerzog. 
Sie erlauben ſich Dinge, Mylord — 
Chatham (plötzlich laut, feſt und ſtreug). 
Die mir zuſteh'n. Ihre Miethzeit in dieſem Haufe 
ift abgelaufen, Herr Herzog! Sie haben in diefem Haufe 
nichts mehr zu befehlen. 
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ale. 

Wie? 
Edatdam. 

Seit einer Biertelftunde find Sie vom König ent- 


laffen. 


Alle. 
AH?! 
Kerzog. 
Ich habe meine Entlaſſung begehrt. 
Chatham. 


Gleichviel! Sie ſind nicht mehr Miniſter. Die Ver⸗ 
faſſung unſer's Landes tritt wieder in volle Kraft! Lord 
North iſt Premier einer neuen Regierung, in welcher der 
Herzog von Grafton keine Stelle finden kann. 

Herzog (mad) kurzer Pauſe). 

Mylord! der Herzog von Grafton wird binnen 
Kurzem dieſe Stelle wieder einnehmen trotz Lord North 
und Lord Chatham, und wird für die Zukunft des Königs 
und Reiches beſſer ſorgen, als Lord Chatham in langer 
Regierung gethan. (Ab.) | 

Chatham (ſtark nahrufend). 

Die Zukunft iſt Gottes, nicht des Herzogs von Grafton! 
— Nun zu Euch, Kinder! (Nie treten herzu von links nad) rechts: 
Adolphus, Richard, Henry, Efther, Chatham, Junia, Philipp.) Ich Habe 
für Euch meinen ganzen Schubfad voll! 

Eſther. 
Schütten Sie aus, Mylord, ſchütten Sie aus! Wir 


ſind nicht blöde. 
Laube, dram. Werke. X. 11 
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CHdattam. 
Bol Schwierigkeiten ift der Schubjad ! 
Alle. 
Oh! Schwierigkeiten? 
Chatham. 
Hauptſchwierigkeit iſt: wer Statthalter von Bengalen 
werden ſoll und kann?! 
Richard. 
Das bin ich ſchon, Mylord. Der Herr Herzog hat 
mich vor einer Viertelſtunde dazu ernannt. 


batham. 
Wie ſchade! 

NRichard. 
Wie? | 

Cbatham. 


Vor einer Viertelſtunde war der Herzog ſchon abge⸗ 
ſetzt. Sie ſind alſo als abgeſetzter Statthalter zur Welt 


gekommen. 
Adoſphus. 


Unangenehme Geburt! 
Richard. 

Nun! mein Lord Vater wird ſich freuen! Binnen 
zwei Tagen abgeſetzt als Bräutigam, binnen einer Viertel⸗ 
ſtunde abgeſetzt als Statthalter — 

Adoſphus. 

Eine raſche Carriere! 

Richard. 
Das nennt man Erfolg! 
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Adoſphus (zu Ehatham). 

Nun hätte alfo ich vielleicht — in Folge meiner — 

Rede, Ausfiht, Statthalter zu — 
Cdatham. 

Ach nein! 

Adolyhus. 

Auch nicht? (Sehr Höfe.) Ich ſag's ja: Das verfluchte 
Reden nübt zu gar nichts! 

CHatdam. 

Doch Mylord! Eine Rede hat gewirkt. Nur hat fie 
zu ſtark gewirkt. Sir Philipp Francis! Sie haben er- 
HMärt: Ihre Reformen follten nicht jah und plötzlich 
geſcheh'n? 

Yhiliyy. 

Sa, Mylord. 

C Chatham. 

Die Directoren der oſtindiſchen Compagnie verlangen 
dafür eine Garantie, und zwar verlangen ſie dieſelbe von 
mir. Wäre ed Ihnen denn nicht möglich, mir dieſe 
Garantie zu erleichtern? 

Ybitivp. 

Wodurch, Mylord? 


Cbdatham. 
Dadurch, daß Sie mir zwei Fragen beantworten. 
Die erſte iſt hochwichtig. Sie betrifft die Preßfreiheit. 


ale. 
Ah! 


11° 
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Cdatdam. 
Sir Philipp Francis! Wir find beide für die Preß- 
freiheit, welche jebt auffommt. Wir wiffen aber auch 
beide, daß diefe Prebfreiheit der Welt viel harte Nüffe zu 
knacken geben wird. Sollte die Anzahl diefer Nüffe nicht 
verringert werden, wenn vor allen Dingen Ehrlichkeit 
gefordert würde von der Prefje? Iſt's ehrlich, wenn man 
öffentlich angreift, und fich felbft verſteckt? Kaum. Die 
Prepfreiheit fordert fittliche Menfchen und ihr Wahl- 
ſpruch muß fein: Was Du nicht wilft, daß man Dir 
thu’, das thu’ einem Andern auch nit. Möchten Sie 
mir wohl verfprechen, Sir, daB Sie — im Gegenfaß zum 
Junius — al’ Ihre Briefe mit Ihrem Namen unter: 
zeichnen ? 
Ypiliyy. 
Mit meinem vollen Namen. 


Junia 
(Philipp die Hand reichend). 


Mit ſeinem ehrlichen Namen! 
Edatham. 
So iſt's recht. Selbit ift der Mann. Und nun die 
zweite Frage. Sie betrifft die Freiheit Ihrer Perfon. 
Ale. 
Wie? 
Edatdam. 
Wäre es Ihnen denn nicht möglich (auſirt und blickt auf 
Junia) ſich zu verheirathen? 


Der Statthalter von Bengalen. 165 


Ale. 
Ah! 
Eder. 
Auf der Stelle! 
Edatdam. 


Kleine Sadville, ich frage Sir Philipp Francis! Nun, 
Sir Philipp? 
Philipp (reicht Junia die Hand). 
D ja, Mylord, wenn diefe Dame Ja jagt. 


Chatham (zu Junia). 
Ja? 


x 


Ja. 


Zunia (ſchüchtern). 


cChatham. 

Nun, da hab' ich die Garantie, daß Sie nicht über 
die Schnur ſpringen. Ein verheiratheter Mann iſt nur 
ein halber Mann für ſeine politiſchen Ideale. Und die 
Hälfte von Ihnen, Sir Philipp, reicht gerade hin. Hier 
Lord North's erſte Amtshandlung: Ihr Diplom! Gieht's 
aus der Taſche und reicht es Philipp. Sie find Statthalter 
von Bengalen. 


„Philipp. Zunia. 
Efider. Senry. 


Dank! Dank! 

Prächtig! Prächtig! 

Niderd. Er verdient's! 

Adotpöus. | Wer’s Glück hat, führt die Braut heim. 


(Eſther macht Philipp Zeihen, ob er fie und Henry mitnehme. Philipp 
beiaht dies.) 


Chatham. 





Trotz Junius! 
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Adolyhus (ſchreit auf). 


Ha! 
Was ift? 


Ale. 


Adolyhus 
(halblaut, aber fcharf, indem er Richard anfapt). 
Lord Chatham ift Junius! 
Alte. 

Was? 

Chatham 

(ſharf gegen Adolphus). 

Was fagen Sie da? 

Adoſyhus 


(ſchluckt, mit Würde). 


Ich ſchweige weiter. 
Alle (lachend). 
Bravo! Bravo! 


Chatham. 
Das Beſte, was Sie thun können. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende. 


Druck von J. J. Weber in Leipzig. 
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Concert, Luſtſpiel in 4 Akten. 11/2 Thlr. 
11. Band. — Auf dem Lande, Luftipiel in 4 Acten. — Die Ge 
jelfchafterin, Schaufpiel in 3 Acten. — Die Schuldbemußten, Kufts 
ipiel in 3 Acten. 11/5 Thlr. 
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Bater und Tochter, Schaufpiel in 5 Acten. — Die Doppelgängerin, 
Luftipiel in 3 Acten. — Der Kaſſenſchlüſſel, Zuftipiel in 1 Act. — 
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laffen, Luſtſpiel in 1 Act. 11/2 Thlr. 
19. Band, — Doctor Treumald, Luftpiel in 4 Acten. — Herrich- 
ſucht, Zuftipiel in 3 Acten. — Die zärtlihen Verwandten, Luſtſpiel 
in 3 Acten. | 11/2 Thlr. 
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ſöhnchen, Zuftipiel in 3 Acten. — Berfalzen, Zuftipiel in 1 Act. 11/2 Thlr. 
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Zgweite Auflage. 


Leipzig 
Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 
1872. 


Dr „Böfen Zungen“ find. durch böſe Bungen ent» 
ftanden. 

Ich fah neben mir das Schiefal einer Perfon in Pein 
und Noth gerathen dadurch, daß fich ein Berleumder an 
die Ferfen diefer Perfon Heftete. 

Der Mann lebte von Anzeigen an die Behörde, er 
brauchte Stoff, und war in der Auswahl deffelben nicht 
bedenklich. 

Nun war an der Anzeige, welche er über jene Perfon 
erftattete, etwas Wahre — und darin liegt ftet die Haupt» 
fraft einer Berleumdung —, aber died Korn Wahrheit 
lag ganz außer Zufammenhang mit der Giftmifchung, 
welche er bereitete. Da war es denn ein quälender und 
empörender Anblie, den Wendungen und Windungen zus 
zufchaun, welche fi) vor ung abfpielten. Gerade fo, wie 
man ſich das Schickſal eines Menfchen vorftellt, welchen 
«ine Schlange umringelt. 

Wir näher Zufchauenden mußten. alle, daß es eine 

Berleumdung wäre, aber wir konnten unfre Wiſſenſchaft 


vi Ginleıtung. 

nicht beweiſen, wir waren nicht im Stande zu helfen. Und 
mitunter wurden auch wir irre, wenn und eine ncue Finte 
überrakhte. Eine geſchickte Berleumdung ift eben unerichöpf- 
lich wie ein Intriguenftüd. 

Der Berleumder felbt batte wohl zu Anfange nicht 
beabfihtigt, es gar weit zu treiben, aber je mehr ſich fein 
Dpfer wehrte, deſto mehr war er genöthigt, weiter zu 
greifen in feinen Erfindungen, damit feine erſte Ausfage 
in Kraft bliebe. Die Behörde endlich hatte ein bureau- 
kratiſches Interefie, ihren Bertrauensmann zu ſchützen. 

Diefer Vorgang ftellte mir fchreiend vor Augen, wie 
riefenhaft die Macht der Berleumdung anwachſen könnte, 
und daß fie leider ein unvermwüftliches Thema wäre für ein 
Drama, ein typifches Thema. 

Ih befhäftigte mih nun damit, ein foldhes Drama 
zu ſtizziren. | 

Auf dem deutfchen Repertoire ift dies Thema jet nicht 
vertreten. Scribes „calomnie“, reich an Feinheiten, ift 
auf unfrer Bühne nicht wirkſam genug. Ich habe es vor 
Fahren zu wiederholten Malen daraufhin geprüft, ob es bei 
ung einzubürgern wäre, ic) habe mir aber immer eingeftehn 
müffen: es ift nicht hinreichend mächtig bei unferm Publicum. 

Das war mir ein Grund mehr, mich tiefer in dies 
Thema einzulaflen. 


Einleitung. vH 


Ih fand indefien bald, daß ich nicht Talent genug 
befäße, die gemöhnliche Verleumdung genügend intereffant 
zu machen für ein Bühnenftüd. Es entfland mir alfo 
das Bedürfniß, die Verleumdung auf ein Terrain zu 
fpielen, welches als Terrain ſchon allgemein anfpräche, und 
welches die Berleumdung für Jedermann bedeutend machen 
könnte. 

Zu dem Ende ließ ich die Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte, die Erfahrungen des öffentlichen Lebens an 
meinem Geiſte vorübergehn, und da hielt ich plötzlich ſtill 
vor dem Schickſale eines Staatsmannes, welcher mich 
immer ſehr intereſſirt, welchen ich perſönlich gekannt, und 
welcher ein erſchreckendes Ende genommen hatte. 

Ich habe den Mann ſtets für außerordentlich begabt 
gehalten, für ein Genie, wie man diejenige Kraft zu 
benennen pflegt, welche von keiner herkömmlichen Lehre 
oder Phraſe abhängig if. Es hatte mich alſo auch nie 
verwundert, daß er von Widerfachern ohne Zahl verfolgt 
wurde. Das Genie fordert dazu heraus, denn es will 
eigenmächtig fchaffen, und wer eigenmächtig fchaffen will, 
der beleidigt durch dieſen Willen die große Mehrzahl der 
Mittelmäßigkeiten, welche keinen fhöpferifchen Willen befigt, 
und welche ſich verkleinert fieht durch neue Mittel und 
Wege eines ſchöpferiſchen Menfchen. 


vi Einleitung. 


nicht beweiſen, wir waren nicht im Stande zu helfen. Und 
mitunter wurden auch wir irre, wenn uns eine neue Finte 
überraſchte. Eine geſchickte Verleumdung iſt eben unerſchöpf⸗ 
lich wie ein Intriguenſtück. | 

Der Derleumder felbft hatte wohl zu Anfange nicht 
beabfichtigt, es gar weit zu treiben, aber je mehr ſich fein 
Opfer wehrte, defto mehr war er genöthigt, weiter zu 
greifen in feinen Erfindungen, damit feine erfte Ausſage 
in Kraft bliebe. Die Behörde endlich hatte ein bureau- 
kratiſches Intereffe, ihren Dertrauensmann zu fehügen. 

Diefer Borgang ftellte mir fchreiend vor Augen, wie 
riefenhaft die Macht der Berleumdung anwachſen könnte, 
und daß ſie leider ein unverwüſtliches Thema wäre für ein 
Drama, ein typiſches Thema. 

Ich befchäftigte mich nun damit, ein ſolches Drama 
zu flizziren. | 

Auf dem deutichen Repertoire ift dies Thema jeßt nicht 
vertreten. Seribes „calomnie“, reich an Feinheiten, ift 
auf unfrer Bühne nicht wirkſam genug. Ich habe es vor 
Jahren zu wiederholten Malen daraufhin geprüft, ob es bei 
ung einzubürgern wäre, id) habe mir aber immer eingeftehn 
müſſen: es ift nicht hinreichend mächtig bei unferm Bublicum. 

Das war mir ein Grund mehr, mic) tiefer in dies 
Thema einzulaffen. 
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Ih fand indeffen bald, daß ih nicht Talent genug 
befäße, die gewöhnliche Verleumdung genügend interefjant 
zu machen für ein Bühnenftüd. Es entftand mir alfo 
dag Bedürfniß, die Derleumdung auf ein Terrain zu 
jpielen, welches ald Terrain ſchon allgemein anfpräcdhe, und 
welches die Berleumdung für Jedermann bedeutend machen 
könnte. | 

Zu’ dem Ende ließ ich die Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte, die Erfahrungen des öffentlichen Lebens an 
meinem Geifte vorübergehn, und da hielt ich plößlich ſtill 
vor dem Schickſale eines Staatemannes, welcher mid 
immer ſehr intereffirt, welchen ich perfönlich gefannt, umd 
welcher ein erſchreckendes Ende genommen hatte. 

Ich habe den Mann ſtets für außerordentlich begabt 
gehalten, für ein Genie, wie man diejenige Kraft zu 
benennen pflegt, welche von Feiner herkömmlichen Lehre 
oder Phrafe abhängig iſt. Es hatte mich alfo auch nie 
verwundert, daß er von Widerfachern ohne Zahl verfolgt 
wurde. Das Genie fordert dazu heraus, denn es will | 
eigenmächtig fchaffen, und wer eigenmächtig fchaffen will, 
der beleidigt durch diefen Willen die große Mehrzahl der 
Mittelmäßigkeiten, welche keinen [höpferifchen Willen befibt, 
und welche fich verkleinert ficht durch neue Mittel und 
Wege eines fhöpferifchen Menfchen. 
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Jetzt, unter dem Geſichtspunkte meines Vorhabens, 
erſchien mir das Schickſal dieſes Mannes ganz neu. Jetzt 
traten die zahlreichen Hinderniffe, welche ihn aufgehalten, 
in ein gang neues Licht. Jetzt erkannte ich deutlich, daß es, 
und warum e3 zumeift verleumderifche Werkzeuge geweſen, 
welche ihm diefe Hindernifie bereitet hatten, kurz — fein 
Schickſal wurde mir das bedeutende Terrain, welches ich 
fuchte für mein Verleumdungsthema. 

Ich befenne mich in der Theater⸗Aeſthetik zu den Vor⸗ 
theilen der fogenannten Actualität. Unter Actualität ver- 
ftehe ich diejenigen Vorgänge, welche für Jedermann gegen- 
wärtig und bedeutfam find, melche die Gegenwart fenn- 
zeichnen, welche die Mitwelt wirklich treffen. 

Es fällt mir nicht ein, das Theater auf diefe Lebens⸗ 
punkte befchränten zu wollen. Der wahre Poet wird von 
überallher feine Macht holen und ausüben. Ich fpreche nur 
von einem wichtigen Hilfsmittel für Theaterftücke, und ein 
folches ift ein Borgang und ein Charakter, welche ſchon einen 
unmittelbaren Eindrud gemacht haben auf die Zeitgenoffen. 

Dafür nehm’ ich Übrigens das getreue Copiren der 
Wirklichkeit gar nicht in Anfpru. Im Gegentheile. Durch 
folches Copiren erniedrigt man meines Erachtens oft das 
Kunſtwerk, und verringert feinen Werth. Ich Iege nur 
Gewicht auf den Lebenshauch, welcher ſolche Vorgänge 
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und Charaktere ummittert. Es ift dies der Hauch, welchen 
der Vollsausdrud mit den Worten bezeichnet: fie find aus 
dem Leben gegriffen. 

Dies Moment ift für das Theater unſchätzbar. Es 
macht wahrhaftige Motive unerläßlih, es bringt das 
Publicum in eine wahrbaftige Verbindung mit der Scene, 
denn es erweckt einen lebensvollen Austauſch zwifchen 
Schaufpieler und Zuhörer, und macht das Theater zum 
lebensvollen Inftitute. Iſt das Theater aber erft ein lebens⸗ 
volles Inftitut, dann wirft auch jede andere ferner liegende 
Schöpfung des Poeten leichter und fichrer, denn Schaus 
fpieler und Zuhörer find dann gewöhnt, Lebenspunfte 
überall auszuprägen und aufzufaflen. 

Weil ich das Copiren abweife, fo war ed mir denn 
direct darum zu thun, die Familie des abgejchiedenen 
Staatsmannes ganz anders zu zeichnen als fie wirklich 
gewefen; nur der Kern feines Schickſals follte mir dienen. 
Die vielen Deutungen alfo, welche man den einzelnen 
Perfonen und Scenen dieſes Stückes hat angedeihn laſſen, 
und al’ die perfünlichen Details, welche man hat finden 
wollen — fie find ſaͤmmtlich hinzugedichtet von den Aus⸗ 
legern, ſie ſind mir ſaͤmmtlich fremd geweſen. 

Die erſte Hälfte des Stückes wurde raſch geſchrieben 
Dann trat eine Pauſe ein, welche durch mein eignes 
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Schickſal herbeigeführt wurde. Die Ernennung einer neuen 
DOberdirection des Burgtheaters überrafchte mich, und der 
Gedankengang nahm mid) in Anfprudh: ob meine artiftifche 
Direction damit vereinbar wäre. Solch ein Gedankengang 
paßt nicht zu erfinderifchem Schreiben, er bringt Lähmung 
für Luft und Fähigkeit. Erft ale e8 mir Klar und ent- 
ſchieden war, daß ich entfagen und abtreten müßte, erft da 
konnte ich mich zur zweiten Hälfte des Stuückes wenden. 
Ich finde, daß diefe Paufe und eine geringere Spann- 
fraft leider fihtbar ift in der zweiten Hälfte des Stücks. 
Der Uusweg zu beiterer Charakteriftit im dritten und 
vierten Acte mag wohl richtig fein für ein Theaterſtück, 
aber ein Uebelſtand bleibt es immer, daß der Höhepunkt 
des Stückes ſchon am Schluſſe des zweiten Actes liegt, und 
daß der Hauptſtrom erſt im letzten Acte wieder erreicht wird. 
Dieſem Schluſſe hat man vorgeworfen, der König 
erſcheine da wie ein Deus ex machina, und der ganze 
Apparat werde da nach abſolutiſtiſcher Regierungsfor 
erledigt. 
Ich verſtehe dieſen Vorwurf nicht ganz. Der König 
ſpielt von Anfang bis zu Ende eine fortwährende Potenz 
in dieſem Stücke; alle Fäden werden zu ihm hingeleitet, 
alle Aufklärungen über ſeinen Charakter treten mit den 
Begebenheiten des Stückes folgemäßig hervor, warum ſoll 
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ich nicht organiſch berechtigt ſein, ihm am Schluſſe die 
Entſcheidung zu geben? 

Noch wunderlicher erſcheint mir der Vorwurf abſolu⸗ 
tiſtiſcher Rgierungsform. Es machen ihn dieſelben Kri⸗ 
tiker, welche meinen verſtorbenen Miniſter mit dem Namen 
Bruck bezeichnen, welche alſo die Zeit des Stückes als feſt 
gegeben hinſtellen. Ja, war denn zur Zeit des Bruck'ſchen 
Miniſteriums eine andere als die abſolute Regierungsform 
herrſchend? Mich dünkt, eine conſtitutionelle Erledigung 
wäre falſch geweſen am Schluſſe dieſes Stückes. 

Uebrigens mache ich gar keinen Anſpruch auf beſonderen 
literariſchen Werth dieſes Stückes. Ich lege nur einiges 
Gewicht auf den Weg, welchen es einſchlägt, um lebens⸗ 
volle Dramen zu finden für unſre Bühne. Es iſt ein 
raſcher Wurf, der für das Theater auffallend gelungen, 
und der nur darin eine Bedeutung hat. Als literariſches 
Kunſtwerk hat es ſich ſehr beſcheiden unterzuordnen. 

Dieſe Stellung zeigte ſich dem Stücke, als ich es zum 
erſten Male und zum zweiten Male vorlas. 

Das erſte Mal las ich es vor zwei Perſonen, welche 
von der Theaterwirkung nichts verſtehen, und welche ein 
ſolches Manuſcript nur mit literariſchen Anforderungen 
hören. Das heißt: ſie hören es an, wie man ein Buch 
anhört. Und auf dieſe beiden Perſonen machte ich mit 
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meiner Borlefung gar keinen Eindrud, höchſtens einen 
ungünftigen. Weder die heiteren noch die leidenfchaftlichen 
Partieen wirkten, und da die Mißwirkung gleich von vorn- 
herein fühlbar wurde für mich, fo las ich von Scene zu 
Scene ſchlechter. Denn der Vorlefer eined Dramas braucht 
wie der Schaufpieler ein gewiſſes Entgegentommen des 
Zuhörers, fonft erftarrt er und wird leblos. Nach dem 
dritten Acte war ich mit dem Stücke maufetodt und hörte 
auf zu leſen. 

Diefe verdriepliche Erfahrung theilte ich einigen Schau⸗ 
fpieleen mit, mid) ein Wenig damit tröftend, daß ein für 
die Bühne berechnetes Stuͤck nicht all’ feine Kräfte ent- 
wideln könnte bei der bloßen Lectüre. Unficher und nieder- 
gefehlagen war ich aber doch, und fragte kleinlaut, ob fie 
es gelegentlih anhören wollten. Wirkte es auch auf fie 
nicht, dann wäre es eben eine ganz verfehlte Arbeit. 

Sie famen, drei Mann hoch, und hörten. Schon bei 
der erften Scene wurden fic febendig, Scene auf Scene, 
Mendung auf Wendung, Charakter auf Charakter wirkte, 
und die Borlefung hatte einen Erfolg ganz wie ihn fpäter 
die Aufführung gehabt hat. 

ı  &8 war alfo doch wohl ein Stüd für die Bühne, und 
nun reichte ich es ein bei der neuen Direction des Hofburg⸗ 
theaters. 


Einleitung. x 


Schon am dritten Tage erhielt ich ein Schreiben des 
neuen Intendanten Baron Münch, und in diefem Schreiben 
die Berficherung, daB das Hofburgtheater eiligft darangehn 
werde, dies wirkſame Stück in Scene zu feben. | 

Die Intendanz hat ihre Genfurbehörde nicht wie früher 
im oberften Hofamte, fondern im Minifterium. Was jeden- 
falls ein Fortfchritt zu nennen ift, denn ein Minifterium 
ift auf weiteren Blick angewiefen als ein Hofamt. Dem 
Minifterium in der Reichskanzlei alfo, welches die Aufficht 
führt über alle Literarifchen Beröffentlichungen, wurden die 
„DBöfen Zungen” zugewiefen. 

Sie geriethen da zunächſt an einen Cenſor, welcher 
feine Amtslaufbahn durch polizeiliche Stellen hindurch) 
gemacht hatte, welcher alfo naturgemäß den polizeilichen 
Rath Fifcher unangenehm befinden mußte. Außerdem 
erfchien ihm — und von feinem gewohnten Standpuntte 
nicht mit Unreht — das Thema „Brud“ unzuläffig. 
Die Kataftrophe eines Taiferlichen Minifters, der vor zehn 
Jahren noch gelebt hatte, auf der Faiferlichen Hofbühne! 
das mußte ihm ungebührlich erfcheinen. Solche Neuerung 
zuzulaffen ift nicht Sache eines mittleren Beamten. Dazu 
gehört der Mare Muth eines höher Geftellten, welcher in 
größerem Zufammenhange ein Staatsweſen umgeſtaltet. 
Der war denn auch vorhanden. Die „Böfen Zungen“ 
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gelangten in's Gabinet des Reichskanzlers Freiherrn 
von Beuft. 

Und die Entfcheidung fiel auch ganz zweckmäßig aus. 
Die polizeilichen Bedenken wurden als überlebt zurück⸗ 
gewiefen und die Frage um Bruck wurde fchonend erledigt, 
ſchonend nad) beiden Seiten. 

Das Schickſal eines Minifters, den noch alle Welt 
gefannt hat, im Hoftheater abfpielen zu fehn, ift jedenfalls 
mißlich, mag er genannt fein oder nicht. Jedenfalls iſt's 
erleichtert, wenn nicht Jedermann dies Schickſal erkennen 
muß. Man fragte alfo, ob ich den fchmwerften Punkt der 
Aehnlichkeit, ob ich die Erwähnung des Selbftmordes weg⸗ 
laſſen könnte. 

Ich fand dieſe Forderung ganz angemeſſen. In dem 
Stücke exiſtirt ja auch der Selbſtmord nicht, ſondern er 
figurirt nur unter den Verleumdungen. Es war alſo auch 
nur die verleumderiſche Erwähnung deſſelben im erſten 
Acte wegzunehmen. Das geſchah. Und ſo wurde das 
Stück zugelaſſen. 

Ueber dieſer Prüfung waren aber faſt zwei Monate 
vergangen, und während dieſer Zeit hatte wohl die oberſte 
Inſtanz der Hoftheater erfannt, daß die Aufführung eines 
neuen Stüded von mir, und obenein folch eines Stückes, 
unter allen Umftänden Aergerniß verurfachen würde. Ich 
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war der populäre Direetor geworden, weil man die Ver⸗ 
anlaſſung meines Abgangs unnöthig und willkührlich 
gefunden; die neue Direction aber war unpopulär. Das 
Publicum hatte dies zu wiederholten Malen im Theater 
ausgedrückt, indem es bei Aufführung meiner Stücke nach 
jedem Acte ſtürmiſch den Verfaſſer gerufen, was in dieſem 
Theater ungewöhnlich, ja bei alten Stücken unerhört war. 
Es ließ ſich vorausſehn, daß bei einem neuen Stücke von 
mir dieſe Demonſtration in geſteigertem Maße ſtattfinden 
würde. 

Dies ſollte um jeden Preis vermieden werden. Der 
Intendant mußte mir alſo ſchreiben, daß die „Böſen 
Zungen nachträglich zurückgewieſen würden, weil der Ver⸗ 
faſſer derfelben in öffentlicher Schrift oppofitionell aufträte 
gegen die neue Direction, und weil man das Theater nicht 
zum Schauplake von Demonftrationen hergeben wollte. 

Das war freilich ein höchfter ‘Preis, den man einfeßte. 
Um eine Fliege zu verfcheuchen wirft man Jemand doch 
nicht einen Stein an den Kopf. Um eine Aufführung zu 
vermeiden, tödtet man nicht einen unerläßlichen Grundfab. 

Wenn man die Zulafjung eines dramatifchen Autors 
davon abhängig macht, wie er fich übrigens als Schrift: 
fteller dem Theater gegenüber verhalte, und ob er es lobe 
oder tadle — dann entrüdt man die Beurtheilung und 
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So ſchien die Saiſon — wir waren bereits im März — 
für das Stück verloren. Da meldete fich*ein zweites Vor⸗ 
ftadttheater, das Theater an der Wien, mit demfelben An⸗ 
erbieten. Ich habe für dies fogenannte Wiedner Theater 
immer eine große Vorliebe gehegt feiner gefchichtlichen Ver⸗ 
gangenheit wegen, und feines trefflihen Saales wegen. 
Lebterer gehört in fchöner Form und Akuſtik zu den beiten 
der Welt, und hier find im zweiten Jahrzehnt unfers Jahr: 
hundert3 alle die großen Stüde aufgeführt worden, für 
welche das Bleine Burgtheater zu wenig Raum bot. Hier 
hat Sophie Schröder ihre großen Rollen gefchaffen, denn 
unter einer Savalier-Direction war damals Burg⸗ und 


Miedner Theater vereinigt. Hier war außerdem, um für 


meine Vorliebe den Augfchlag zu geben, jebt eine Schau- 
fpielerin bejchäftigt, welche ich vollftändig begabt mußte 
für meine Minifterswitwe. Ich wußte ed allein, aber ich 
wußte es. Den Wienern war fie nur bekannt als pifante 
Sängerin Offenbachſcher Dionyfos-Damen. Ich hatte fie 
fennen lernen als begabte Künftlerin für höhere Charakter- 
tollen im Schaufpiele, denn mir hatte fie vor Jahren die 
Gräfin Orfina im Zimmer vorgefprochen, und auf aus 
gezeichnete Weiſe vorgefprochen. Fräulein Geiftinger ver: 
anlaßte mich auf der Stelle, die „Böfen Zungen” dem 


Theater an der Wien zu überlaffen. 
Laube, dram. Werke. XI 2. fl. 5 b 
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Während dieſe Aufführung vorbereitet und aus allen 
Zheilen des deutichen Reiche die Ergänzung des Perfonals 
betrieben wurde, fomweit vor dem gänzlichen Schluffe der 
Saifon brauchbares PBerfonal frei war — hatte nun end- 
lih auch die Verfendung des Stückes ftattgefunden, ver- 
zögert durch das Hinhalten im Burgtheater. Denn man 
thut nicht gut, ein Stück drucken und verfenden zu lafjen, 
bevor man nicht eine Aufführung angefehn. Sie bringt 
immer neue Fingerzeige für das Manufeript. Auf diefe 
lebte Correctur hatte ich denn diesmal verzichten müflen. 

Um es kurz zu fagen: Leipzig brachte die erſte Auf- 
führung des Stüds, und erreichte einen ungewöhnlichen 
Erfolg. Prag folgte wenige Tage darauf mit demfelben 
günftigen Ergebniffe, und in den wenigen noch übrigen 
Wochen der Saifon machte das Stüd, vorzugsmeife auf 
den Stadttheatern, eiligft feine Laufbahn unter erftaunlich 
lebhafter Theilnahme des Bublicums. 

Es beftätigte ſich ſchlagend, was ich oben gefagt: ein 
unmittelbarer Lebenshauch wehte aus dem Stüde, und 
wirkte überall wie eine elementarifche Kraft. Iene „Actua- 
lität“, weiche der Empfängniß des Stüdes zum Grunde 
liegt, erwies fich als mächtige Potenz. 

Dies möge unfern dramatifchen Dichtern der Beachtung 
werth erfcheinen. Und fie mögen fich dies ja nicht weg⸗ 
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beweifen laffen durch verächtlichen Hinweis auf blos politifche 
Hilfemittel des Stoffes, auf landläufige Stich- und Schlag: 
orte, auf fpeciell öfterreichifche Zuſtände, welche Neugier und 
lärmende Zuftimmung hervorgebracht. Dies Alles fpielt nur 
eine untergeordnete Rolle bei dem Erfolge diefes Stücks, 
welches ich nicht nur in Defterreich, fondern auch in Nord- 
deutichland habe aufführen fehn. In Berlin zum Beifpiel 
ging all das ohne befondere Aeußerung des Publicume 
vorüber, und doc wirkte das Stüd fehr ſtark. Ja, nad) 
allen Erfahrungen, welche ich eingefammelt, hat es in den 
nordifchen Städten, wo öfterreichifche Zuſtände und Schlag: 
worte gar nicht verfangen, tiefer und dauernder gewirkt 
als in Defterreich. | 
Die ftürmifche Auszeichnung zum Beifpiel, welche es 

im Theater an der Wien erfuhr, galt — mit Ausnahme 
des zweiten Actes — insbejondere dem verdrängten, 
augenblidlich populären Director des Burgtheatere, und 
die Aufnahme des eigentlichen Stüdes war zu Berlin im 
Wallner: Theater folider und kerniger. Kurz, ich will 
beweifen: die Unmittelbarkeit ift es, welche jo ftarf wirkt, 
die Unmittelbarkeit, welche herporquillt aus der Behand. 
lung eines im jebigen Xeben mwurzelnden Stoffe. Es liegt 
darin ein Etwas von Wahrhaftigkeit, welches den Zuhörer 


elektriſch trifft. 
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Dies Etwas von Wahrhaftigkeit hat auch dem Burg- 
theater im legten Jahrzehnt die überragende Macht gegeben, 
weil es auf den meiften übrigen Bühnen von Seiten der 
Leitung vernadhläffigt worden ift, namentlich) an den Hof- 
bühnen vernacdhläffigt worden ift in Gedankenloſigkeit und 
im Mangel jeder wirklich artiftifchen Führung. 

Hierin hat die rafche, wirkfame Laufbahn diefes Stücks 
eine Lehre gebracht. Die erfte Hofbühne hat es aus ein- 
leuchtenden Gründen abgewiefen ; von der Berliner Hof: 
bühne Hab’ ich es felbft zurücfgezogen, weil Perfonal, Art 
des Spielend und die ganze Atmofphäre diefer Bühne mir 
ungeeignet erfchien für ein Drama, welches eine natürliche 
Darftellung und einen freimüthigen Ton braudt. Einer 
andern Hofbühne hab’ ich es troß ihres Verlangens gar nicht 
zugefendet. Warum nicht? Aus Inftinet. Mein Inftinct 
fagte mir, daß folches Spiegelbild des Lebens für Theater gar 
nicht paffe, welche in leblofer Herkömmlichkeit, in geiſtlos nach⸗ 
betendem Schlendrian langweilig darftellen, und die große 
Wirkung nationaler Schaubühne Tängft verloren haben. 

Neuer und befruchtender Elemente haben fich mir bei 
diefer Gelegenheit zwei dargeboten. Erftend die freieren 
Stadttheater, welche dem gefunden, unbefangenen Aus- 
taufche mit dem Publicum näher geblieben find, und welche 
die Führung und Belebung des deutfchen Theaters über: 


Einleitung. xxI 


nehmen fönnten, fobald die Väter der Stadt nicht Alles 
gethan zu haben glaubten mit einem Hausbau. Man baut 
prächtige Häufer und meint damit Alles gethan zu haben. 
Darüber belehrt ſchon ein Scherz, welcher Berlin und Wien 
verglich vor einigen Jahren. Berlin, lautete er, hat die guten 
Bogelbauer, Wien hat die guten Vögel. Die Väter der Stadt 
follen auch dafür forgen, daß die wichtige Kunft des Schau- 
‚ Spiels in dem fehönen Haufe gedeihlich geübt werden könne. 
Sie ift in der That fehr wichtig, und ift auf das Gedeihn 
einer Stadt fehr einflußreich. Eine edle, eindringlich geübte 
Kunft veredelt und bereichert jede Stadt, und es find kurz 
fihtige Rathsherren, welche fie nur für Luxus anfehn, und 
fie deshalb vom Budget der Stadt ferne halten. Darin 
fünnen die Rathsherren von den Fürften lernen, welche 
einft die Hoftheater begründeten. Die geiftvollen Fürften 
wie Sofeph der Zweite, Karl Auguft von Weimar und 
mancher Andre thaten dies nicht blos um des Luxus und um 
des Hofes willen, fie mußten, wie nahe es liegt: mit einem 
guten Schaufpiele gute und große Zwecke zu erreichen. 
Das zweite Element, welches fich dargeboten, find die 
„Freicorps“ von Schaufpieleern. Seydelmann und mander 
ehrliche Künftler hat ſchon von ihnen geträumt. Zu diefem 
Stüd haben wir fie zweimal improviſirt, eilig und in 
ungünftiger Zeit. Wer das mit größerer Muße und Abficht 
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Zulaſſung eines dramatiſchen Werkes der ihr zuſtehenden 
unparteiiſchen Sphaͤre, der ihr zuſtehenden künſtleriſchen 
Sphäre, dann überantwortet man die höhere artiſtiſche 
Aufgabe eines Kunftinftitutes dem perfünlichen Wohl- oder 
Uebelwollen, und damit verlegt man eine große Principien- 
frage tödtlich. 

Und bier gefchah es wahrlich recht ohne Noth. Eine 
Zheaterdirection hat fo viel andere, gelindere Mittel, das 
Unbequeme fern zu halten! Sa, in dem vorliegenden Falle 
hätte man nur mich felbft zu befragen gebraucht. Ich ſelbſt 
wäre behilflich gewefen, diefen Brincipienbruch zu vermeiden, 
und die Löfung der läftigen Frage zu erleichtern. Denn 
mir war es nicht im Entfernteften um irgend welches 
Auffehn zu thun; ich hatte das Stüd ganz unbefangen 
gefchrieben, und ich hegte nicht das geringfte Bedürfniß, es 
anderswie als wie ein gewöhnliches Theaterſtück auszubeuten. 

Deshalb wies ich auch das nun erfolgende Anerbieten 
eines Vorſtadttheaters, das Stück ſofort aufzuführen, ohne 
Weiteres zurück: Ich hatte gar feine Eile, und ich dachte 
bei diefer Ablehnung an gar nichts weiter, ald dag in ' 
dieſem Vorftadttheater das Perſonal nicht vorhanden wäre, 
um das Stüd genügend zu befegen, namentlid) um die 
wichtigfte Rolle der Minifterfrau genügend zu befeßen. Für 
mich war die Sache fortwährend nur eine artiftifche Frage. 


\ 
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So ſchien die Saiſon — wir waren bereits im März — 
für dad Stück verloren. Da meldete fich*ein zweites Vor⸗ 
ftadttheater, das Theater an der Wien, mit demfelben An⸗ 
erbieten. Ich babe für dies fogenannte Wiedner Theater 
immer eine große Vorliebe gehegt feiner gefchichtlichen Ver⸗ 
gangenheit wegen, und feines trefflichen Saales wegen. 
Lebterer gehört in ſchöner Form und Akuſtik zu den beften 
der Welt, und hier find im zmeiten Sahrzehnt unfers Sahr- 
hundert? alle die großen Stüde aufgeführt worden, für 
welche das kleine Burgtheater zu wenig Raum bot. Hier 
hat Sophie Schröder ihre großen Rollen gefchaffen, denn 
unter einer Cavalier-Direction war damals Burg- und 
MWiedner Theater vereinigt. Hier war außerdem, um für 
meine Vorliebe den Ausfchlag zu geben, jebt eine Schau- 
fpielerin befchäftigt, welche ich vollſtändig begabt wußte 
für meine Minifterswitwe. Ich wußte e8 allein, aber ich 
wußte es. Den Wienern war fie nur befannt als pifante 
Sängerin Dffenbachfcher Dionyfos-Damen. Ich hatte fie 
fennen lernen als begabte Künftlerin für höhere Charafter- 
rollen im Schaufpiele, denn mir hatte fie vor Jahren die 
Gräfin Orfina im Zimmer vorgeſprochen, und auf aus 
gezeichnete Weife vorgefprochen. Yräulein Geiftinger ver: 
anlaßte mich auf der Stelle, die „Böfen Zungen“ dem 
Theater an der Wien zu überlafjen. 
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Während diefe Aufführung vorbereitet und aus allen 
Zheilen des deutichen Reiche die Ergänzung des Perfonale 
betrieben wurde, fomweit vor dem gänzlichen Schlufle der 
Saifon brauchbares Perfonal frei war — hatte nun end- 
lih auch die Berfendung des Stückes ftattgefunden, ver- 
zögert durch das Hinhalten im Burgtheater. Denn man 
thut nicht gut, ein Stuͤck druden und verfenden zu laffen, 
bevor man nicht eine Aufführung angefehn. Sie bringt 
immer neue Fingerzeige für das Manufeript. Auf diefe 
lebte Correctur hatte ich denn diesmal verzichten müffen. 

Um 88 kurz zu fagen: Leipzig brachte die erite Auf- 
führung des Stücks, und erreichte einen ungewöhnlichen 
Erfolg. Prag folgte wenige Tage darauf mit demfelben 
günftigen Ergebniffe, und in den wenigen noch übrigen 
Wochen der Saifon machte das Stüd, vorzugsmeife auf 
den Stadttheatern, eiligft feine Laufbahn unter erftaunlich 
lebhafter Theilnahme des Publicums. 

Es beftätigte ſich ſchlagend, was ich oben gejagt: ein 
unmittelbarer Lebenshauch wehte aus dem Stüde, und 
wirkte überall wie eine elementarifche Kraft. Iene „Actua- 
lität“, weiche der Empfängniß des Stüdes zum Grunde 
liegt, erwies fich als mächtige Potenz. 

Dies möge unfern dDramatifchen Dichtern der Beachtung 
werth erfcheinen. Und fie mögen fich dies ja nicht weg- 


» 
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beweiſen laſſen durch verächtlichen Hinweis auf blos politifche 
Hilfsmittel des Stoffes, auf landläufige Stich- und Schlag 
worte, auf ſpeciell öfterreichifche Zuftände, welche Neugier und 
lärmende Zuftimmung hervorgebracht. Dies Alles fpielt nur 
eine untergeordnete Rolle bei dem Erfolge diefes Stücks, 
welches ich nicht nur in Defterreich, fondern auch in Nord» 
deutichland habe aufführen fehn. In Berlin zum Beifpiel 
ging all das ohne befondere Aeußerung des Bublicums 
vorüber, und doch wirkte das Stüd fehr ftarl. Ja, nah 
allen Erfahrungen, welche ich eingefammelt, hat ee in den 
nordifchen Städten, wo öfterreichifche Zuftände und Schlag: 
worte gar nicht verfangen, tiefer und dauernder gewirkt 
als in Defterreich. | 
Die ftürmifche Auszeichnung zum Beifpiel, welche es 

im Xheater an der Wien erfuhr, galt — mit Ausnahme 
des zweiten Actes — insbejondere dem verdrängten, 
augenblicklich populären Director des Burgtheaters, und 
die Aufnahme des eigentlichen Stüdes war zu Berlin im 
Wallner: Theater folider und kerniger. Kurz, ich will 
beweifen: die Unmittelbarkeit ift es, welche fo ftarf wirkt, 
die Unmittelbarkeit, welche hervorquillt aus der Behand- 
lung eines im jeßigen Leben wurzelnden Stoffes. Es Liegt 
darin ein Etwas von Wahrhaftigkeit, welches den Zuhörer 
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Dies Etwas von Wahrhaftigkeit hat auch dem Burg: 
theater im Iebten Jahrzehnt die überragende Macht gegeben, 
weil e8 auf den meiften übrigen Bühnen von Seiten der 
Leitung vernadhläffigt worden ift, namentlich an den Hof- 
bühnen vernadhläffigt worden ift in Gedanfenlofigfeit und 
im Mangel jeder wirklich artiftifchen Führung. 

Hierin hat die rafche, wirkfame Laufbahn diefes Stücks 
eine Lehre gebracht. Die erfte Hofbühne hat es aus ein- 
leuchtenden Gründen abgewiefen; von der Berliner Hof- 
. bühne hab’ ich es felbft zurückgezogen, weil PBerfonal, Art 
des Spielend und die ganze Atmofphäre diefer Bühne mir 
ungeeignet erſchien für ein Drama, welches eine natürliche 
Darftellung und einen freimüthigen Ton braucht. Einer 
andern Hofbühne hab’ ich es troß ihres Verlangens gar nicht 
zugefendet. Warum nicht? Aus Inftind. Mein Inftinct 
fagte mir, daß folches Spiegelbild des Lebens für Theater gar 
nicht paffe, welche in leblofer Herkömmlichkeit, in geiftlog nach⸗ 
betendem Schlendrian langweilig darftellen, und die große 
Wirkung nationaler Schaubühne längſt verloren haben. 

Neuer und befruchtender Elemente haben fich mir bei 
diefer Gelegenheit zwei dargeboten. Erftend die freieren 
Stadttheater, welche dem gefunden, unbefangenen Aus- 
taufche mit dem Publicum näher geblieben find, und melde 
die Führung und Belebung des deutfchen Theaters über: 
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nehmen koͤnnten, jobald die Väter der Stadt nicht Alles 
gethan zu haben glaubten mit einem Hausbau. Man baut 
prächtige Häufer und meint damit Alles gethan zu haben. 
Darüber belehrt ſchon ein Scherz, welcher Berlin und Wien 
verglich vor einigen Jahren. Berlin, lautete er, hat die guten 
Bogelbauer, Wien hat die guten Vögel. Die Väter der Stadt 
follen auch dafür forgen, daß die wichtige Kunft des Schau- 
ſpiels in dem fehönen Haufe gedeihlich geübt werden könne. 
Sie ift in der That fehr wichtig, und ift auf das Gedeihn 
einer Stadt fehr einflußreich. Eine edle, eindringlich geübte 
Kunft veredelt und bereichert jede Stadt, und es find kurz 
fihtige Rathsherren, welche fie nur für Luxus anfehn, und 
fie deshalb vom Budget der Stadt ferne halten. Darin 
können die Rathsherren von den Fürften lernen, welche 
einft die Hoftheater begründeten. Die geiftvollen Fürften 
wie Sofeph der Zweite, Karl Auguft von Weimar und 
mancher Andre thaten dies nicht blos um des Luxus und um 
des Hofes willen, fie mußten, wie nahe es liegt: mit einem 
guten Schaufpiele gute und große Zwecke zu erreichen. 
Das zweite Element, welches ſich dargeboten, find die 
„Freicorps“ von Schaufpielern. Seydelmann und mandher 
ehrliche Künftler hat ſchon von ihnen geträumt. Zu diefem 
Stud haben wir fie zweimal improvifirt, eilig und in 
ungünftiger Zeit. Wer das mit größerer Muße und Abficht 
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unternimmt, als wir jet fonnten, der wird dem deutfchen 
Schaufpiele überrafchende Erfolge bereiten. 

Es wird auch dahin kommen, wenn die reich dotirten 
Theater fo fortvegetiren wie jebt unter Intendanten, welche 
beim Theater überhaupt nur Anftellungen fuchen, welche 
alfo ohne fünftlerifches Princip und Können die artiftifche 
Aufgabe nur verwirren und befchädigen durch bureau- 
fratifches Dreinreden und Dreinbefehlen. 

Zheaterleitern wie Herrn Strampfer in Wien und wie 
den Herren Wallner und Lebrun in Berlin hab’ ich Dank 
abzuftatten für die Energie, mit welcher fie dies theilweife 
Bilden von Freicorps in die Hand genommen, und dadurd 
den verfumpfenden Hoftheatern eine Lehre gegeben. 

Es kommt nicht darauf an, ob dies neue Mittel gleich 
Anfangs in allen Theilen gelinge, wohl aber kommt es 
darauf an, daß dem ſtockenden deutfchen Theater eine neue 
Straße geöffnet wird, die unfruchtbar werdenden Theater: 
gegenden neu zu beleben. 

In meiner „Gefchichte des Burgtheaters“, welche binnen 
einigen Monaten erfheinen joll, wird der aufmerkſame Lefer 
im Zufammenhange erkennen, was ich hier bei einem ein- 
zelnen Stücke nur bruchftüchweife andeuten kann. 

Wien, am Pfingſtfeſte 1868. 


—— 


Döfe Bungen. 


Shaufpiel in fünf Xecten. 
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Perfonen. 





Graf Julian von Zeh, Landed-Rräfident. 

Graf Auguftin von Zeh, deffen Bruder, General außer 
Dienften. 

Charlotte, deflen Tochter. 

Chriſtof von Mad. 

Chriſtiane, deſſen Frau. 

Ferdinand von Mad, Unterſtaats⸗-Secretair, 

Gottfried von Mad, 

Frau Garoline von der Straß. 

ee ihre Töchter. 

Baron Meno. 

Rath Fiſcher. 

Soda, Rentier. 

Pranger, Zeitungs⸗Eigenthümer. 

Lehmann, Gabinete-Secretait des Königs. 

Leopold, Diener im Straß'ſchen Haufe. 

Anton, Diener im Zech'ſchen Haufe. 


deren Söhne. 





Das Stüd fpielt in einer deutichen Hauptftadt und in unferer Zeit. 


(Links und recht? vom Zuſchauer aus.) 


1* 


.\n 


Erſter Act. 


(Ein Park. Tiefes Theater. Große Bäume. Gartenbänte an 

den hintern Goulifien. Links und rechts vorn fteinerne Tiſche, 

mit weißen Servietten bedeckt, und auf ihnen je eine Caraffe 

mit Rum, eine Wafferflafche, ein Gigarrenhalter mit Cigarren 
und ein brennendes Licht.) 


Erste Scene. 


Baron WMeno. Hoda. Rath Fiſcher. Pranger (aus der dritten 

Couliſſe rechts kommend; hinter ihnen elegante Gäfte, welche Shriftof 

von Mack über die Scene nad) links begleitet. Er nimmt dort Abſchied 
von ihnen und die Bäfte gehen ab). 





Soda. 

Famoſes Diner! (Gegen den vortommenden Ehriftof:) Fa⸗ 
moſes Diner! Papa! (Vorgenenv.) Macht ſelbſt unſerm 
großen Induſtrieführer, macht ſelbſt einem ſo großen 
Handelsherrn Ehre. 


Ehrifiof. 
Bitte! bitte! 
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Soda. 

Nicht zu lang dauernd, aber inhaltsvoll. Und was 

für’Inhalt! Bein! fein! 
Chriſtof. 

Die Herren werden den Kaffee im Freien nehmen, um 
eine Cigarre rauchen zu können. Hab' mir's gedacht, und 
habe vorgeſorgt. (Rad rechts hineinrufend: Franz! Anton! 
hierher! (Rimmt einen Cigarrenbehälter vom Tiſche und präfentirt.) 
Bitte, fich zu bedienen. 

Meno. 

Dante, ich rauche nie. 


Ehriftof. 
Original, aus der Havannah bezogen. 


Soda 
(eine @igarre nehmend, geht zum Licht auf dem Tiſche links und zündet 
fie fih an). 


Connu! connu! Die befte Cigarre in der Hauptftadt 
im Mack'ſchen Haufe! 
Fiſcher 


(welchem Chriſtof Cigarren anbietet). 
Danke verbindlichſt. Rauche auch nicht. 
Ehriftof. 
Doch Herr Pranger? 
Pranger. 
Sehr. (Geht ſogleich an den Tiſch rechts, ſich anzuzünden.) 
Ehriflof (zu Bilder). 
Aber ein Schälchen Mokka, Herr Rath ! 


(Diener präjentirt.) 
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Sifder. 

Sehr verbunden. _ 

Ehrifiof. 

Auf baldiges Wiederfehen! Die Herren Grafen find 
noch drin. Der Herr Graf Excellenz ift ungewöhnlich heiter. 
Aiſcher. 

Der Herr Präfident heiter? Allerdings ungewöhnlich. 
Sonft immer ernft. Wohl ein befonderes Ereigniß? 

Ehrifiof. 
Könnte wohl fein! Nochmals Entſchuldigung. 
(Unter Berbeugung redhtd ab.) 
Fiſcher (für fi). 
Hat dies Handelsvolt Glück! 
Pranger (der ed gehört). 
Wie fo? 
Fiſcher. 

Merken Sie's denn nicht? Der Sohn des Hauſes, der 
weiſe Unterſtaatsſecretair, kommt heute aus der Nachbar: 
refidenz zurück und bat richtig den Handelsvertrag ab» 
geichloffen. Der Papa arrangirt ein großed Diner — 
natürlih! Der Handelövertrag taugt nichts für ung, die 
wir faufen müffen, er iftaber ein Segen für die Berfäufer, 
für die ohnehin reichen Fabrikanten. Da fann man ſchon 
‚ ein Diner geben, und man ladet aud) und ein, warum, 
Herr Soda? 

Soda (lacht). 


Aeno. 


Warum? 
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Siſcher. 
Weil man uns fürchtet! 
Soda (lachend). 
Wir gelten für böfe Zungen! — Verleumdung! 
Fiſcher. 

Man ladet aber auch den Landespräſidenten ein und 
ſeine Nichte. Die ſetzt man neben den heimkehrenden 
Sohn — 

Soda (achend). 


Warum? 
Fiſcher. 

Um ſie an den Sohn zu verheirathen. 
Aeno. 

Ah! 
Fiſcher. 


Sie wird durch den Oheim ſteinreich und iſt von altem 
Adel. Auch der Adelsſtolz hält nicht mehr Stich in dieſer 
ruchloſen Welt! 

| Pranger. 

Ra, das ift ja gut! 

Aiſcher. 

Warum nicht gar! Die Welt läuft zuſammen wie 
ſaure Milch. Alle Anhaltspunkte gehen verloren. 


Pranger 
(lacht und geht. mit ihm nad hinten). 


(Ein Diener hat Fiſcher und Pranger Kaffee geboten, ein zweiter dem 

Baron und Soda. Ale vier nehmen Kaffee. Fifcher und Pranger trinken 

ihn hinten auf einer Bank fitend, Meno und Soda vom, Meno links 
figend, Soda ftehend.) 
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Soda. 

Sie fommen mir verdrießlich vor, Baron. Soll ih 

Ihnen fagen, warum Sie's find? 
Meno. 
Soda (lacht). 

Man hört das nicht gern. Comteſſe Charlotte drin 
und der geniale Sohn vom Haufe, der Herr Unterftaate- 
fecretair, ein Brautpaar! Das ift verdrießlich. 

Meno. 


Rein. 


Ich glaub's nicht. 
Soda. 

Sch aber weiß es. Weiß Alles, was in der Stadt vor⸗ 
geht. Die Stadt ift zu meiner Unterhaltung da, fie thut 
ihre Schuldigkeit: fie unterhält mich jederr Tag. 

Wieno. 

Klatfcherei unterhält eben viele Leute. 

Soda. 

Sie thun, Baron, old ob Klatfcherei was Mebles wäre! 
Warum denn? Was unterhält Sie denn im Theater? 
Erfindung! Erfindung von Poeten. Die Theaterftüce 
- find Klatjchereien, die man fcenirt und gruppirt hat. Und 
die Klatfchereien in der Stadt find ja noch dazu pilanter, 
als die im Theater, weil man die Perfonen wirklich kennt, 
weil. es wirklich lebende Berfonen find, nicht blos erfundene. 
Hab’ ich Unrecht? 

Meno. 

Ein Rentier, wie Sie, der nichts zu thun hat, verehrt 

naturgemäß den Klatſch. 
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Soda. 
Und was haben Sie denn zu thun, Herr Baron? 
Menue (orig). 
Herr Soda! 
Soda. 


Keine Wallung, Baron! Wir find beide Lebenskünftler. 
Sie verwalten Ihre kleinen Einfünfte fo geſchickt, daß Sie 
elegant erjcheinen und für wohlhabend gelten. Sie ſuchen 
nach einer guten Partie und machen die Eour. Das ift 
in Ihren Jahren ganz in der Ordnung. Und da Sie im 
Geſchmack wechfeln, fo iſt's auch unterhaltend. Vor einem 
Vierteljahre noch war die intereffante Minona, die ercen= 
trifche Tochter des Minifters, Ihre Flamme Straß war 
der begabtefte Minifter, Alles bewunderte ihn, er hatte eine 
glänzende Zukunft vor fi und konnte feinem Schwicger: 
fohne die einträglichite Sinecure verleihen — 


Wieno. 

Wenn Sie nicht bald aufhören, fo fügt man Ihnen, 

daß Sie eine gemeine Natur find. 
‚Soda (lad). 

Gemeine Natur? Darunter verftchen Sie cine praf- 
tifche. Nicht wahr? Ich lobe Sie ja eben, weil Sie praf- 
tijch find. Denn warum wären Sie fonft jo plößlich ver: 
Ihmwunden aus dem Straß'ſchen Haufe, ald der Minifter, 
der arme Narr, fo plößlid) farb, und der Glanz des Haufes 
zufammenftürzte in Schutt und Aſche?! Set herrfcht dort 
freilich) Kummer und Elend. Aber Fräulein Minona 
von der Straß ift fo ſchön, wie fie war, fo geiftreich und 
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intereflant, wie fie war. Eigentlich noch intereffanter. 
Warum gehen Sie denn nicht mehr hin? Weil Sie praf- 
tiſch find. 

Wieno. 


Sch gehe noch Bin. . 
Soda. 

Ah?! Man merkt nichts davon. Ich gehe aus Neu⸗ 
gierde auch noch manchmal hin. Der Mutter wegen, die 
fein Blatt vor den Mund nimmt und mid) dadurch unter⸗ 
hält. Bon Ihnen aber merkt man dort nichts mehr. Da- 
für merft man feit einiger Zeit, daß Sie der Comteſſe 
Charlotte den Hof machen. Die ift wirklich eine gute 
Partie. Und nun kommt der Parvenu, der Unterftaate- 
fecretair aus diefem Haufe hier, aus einem Haufe, welches 
von Spindel und Webftuhl lebt und von kaufmännifchen 
Geſchäften, er kommt, er zeigt fi nur, und fchießt den 
Vogel ab. 

Mene,. 

Er zeigt fi nur? 

Soda. 

Zeigt fih) nur! Ich weiß ja Alles, was in der Stadt 
vorgeht! Kaumein paar Bifiten hat er im gräflichen Haufe 
gemacht. Der Papa, Papa EChriftof, der alte eitle Kauf: 
herr, betreibt die Mariage mit der Comteffe. Die Mariage 
fchmeichelt ihm. 

Meno. 

Ferdinand, der Unterftaatsfecretair, wäre alfo nicht —? 
Soda. 

Berliebt ift er nit. Das weiß ih. Und aufgeblafen 
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ift er auch. Macht fih nichts aus der Grafenkrone. Sie 
nennen das jetzt demokratiſch. 


Aeno (fteht auf). 

Dann täufht man fi am Ende —? 

Soda. 

Nein, man taufcht fih nicht. Papa Chriſtof hat das 
Diner dazu veranftaltet, um eine Art Verlobung zu pros 
clamiren. Geben Sie Acht, wenn die Herrfchaften heraus 
fommen. Das wird der Bapa fo beim Abfchiede abmachen, 
wie eine fleine Schlußnote im Handelsgefchäfte. 


Meno. 
Wenn man diefe Schlußnote alfo verhindern könnte — 


Soda. 

Das kann man aud nicht. Schau, fchau, wie Sie 
anbeißen, Baron! — Aber von der Verlobung bis zur 
Hochzeit ift ein weiter Weg. (Weibt ſich die Hände) Es giebt 
gar nichts Unterhaltenderes, ald wenn fich zwei Menfchen 
heiraten wollen, und nun Alt und Jung darüber zu 
Gerichte fißt: ob man das zugeben dürfe? Da werden die 
Drautleute vifitirt, wie auf der Mauth. Da fommen Ges 
ſchichten zu Tage, an welche fein Menfc gedacht hat. 
Tragen Sie nur dort den Rath Fifcher! Das ift der Groß⸗ 
inquifitor für dergleichen. Wenn mir die Unterhaltung 
ausgeht, befuch’ ich den. Er hat auch) immer eine Trom- 
pete bei fich, oder eine Grabpofaune, kurz ein Blasinftru- 
ment. Sehen Sie, wie er dem Zeitungseigenthümer Odem 
einbläft — 
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Weno. 
Dem Herın Pranger? 
. Soda. 


Der ift ja der Eigenthümer des Morgenfterns, unſers 
verbreitetften Journald. Er nennt fi) nicht auf dem 
Blatte, er thut ganz unfchuldig, und die Verantwortung 
überläßt er feinen Sklaven, feinen Schriftftellern nämlich, 
die er fo gering wie möglich bezahlt. Aber er forgt alle 
Zage für Scandälchen, und wenn die nicht mehr hin- 
reichend verfangen beim Publicum, fo befucht er den Rath 
Fiſcher, um eine geheimnißvolle Staatögefchichte im Morgen- 
ftern auftifchen zu können. Wenn der Rath Fifcher nicht 
will, daß Comtefje Charlotte und der Unterftaatsfecretair 
fih heiraten, dann bringt unfer König die Heirat nicht 
zu Wege. | 


(Sie wenden fi gehend nad) hinten.) 


Meno, 

Sie glauben wirklich? 

Soda. 

Lieber Baron! Der Mlatfch beherricht die Welt, nicht 
die Regierung. (Zu Fiſcher, welcher mit Pranger vorfommt:) Nicht 
wahr, Herr Rath? 

Fifder. 

Mas? 

Soda. 

Ich fage: die öffentliche Meinung ift die Hauptmacht 
im Staate. Hab’ ich Necht? 
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Aiſcher. 
Die geläuterte öffentliche Meinung, ja. Nicht 
die rohe. 
Soda. 
Und Männer wie Sie — läutern? 


Aiſcher 


(etgzt ſich mit Pranger rechts vom an den Tiſch). 

D ja. 

Soda 
(macht Meno ein Zeichen, daß er beginne). 
Herr Rath! Ich halte eine Berheiratung des Unter- 
ftaatsfecretaird mit der Comtefje für unpaflend. 
Ä Fiſcher. 
Ich halte ſie geradezu für gefährlich. 
Meno. Pranger. 
Ah?! 
Fiſcher. 

Leute, wie dieſer Unterſtaatsſecretair, ſind ein Kreuz 
in unſerm Staate. Der Menſch iſt reich und unabhängig. 
Er braucht keinen Gehalt, er verſchmäht jede Gunſt und 
Gnade. Solche Menſchen machen ja mit dem Staate, 
was fie wollen. Sie fragen nicht nach dem Grundprin⸗ 
cipe unfers Staates; fie fragen nur nad) ihrem eigenen 
Princip. Sie nehmen auf feine Anciennetät Rüdfiht. 
Das Berdienft allein fol herrfchen! fchreien fie, und ſchlagen 
fih auf die Bruſt. Religion haben fie gewöhnlich gar 
nicht; Protection ift ihnen ein Gräuel — ich bitte Sie! 
ohne Religion und Protection werden wir eben Heiden 
und Barbaren. Die hriftliche Liebe ift dahin! Heiratet 
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nun fo einer in eine reiche und vornehme Familie, fo bringt 
ihn fein Teufel mehr herunter. vom Regierungsfeffel und 
alles Würdige wandert in’d Elend! 

Pranger. 

Das fteht alfo bevor; denn diefer Unterftaatsfecretair 
hat Alles für fih. Der Monarch fol ihn mögen, der 
Präfident fol ihn geradezu lieben, und die allgemeine 
Stimme ſpricht fi) einftimmig für ihn aus. Morgen 
vielleicht fchon wird er Minifter. Straß’ Selbftmord hat 
ja eing der wichtigften Minifterien erledigt. 

Fuer. 

Sehr wahrfcheinlich heißt er in Kurzem Erxcellenz. 
Pranger. 

Und das fagen Sie fo gleichgiltig ! 
Fiſcher. 

Gleichgiltig? — Eacht heiſer;, Lieber Freund! Je höher 
man ſteigt, deſto tiefer fällt man, und deſto ſchneller. 
Denken Sie an den Herrn Miniſter von der Straß, den 
Selbſtmörder! Dann erſt, wenn Einer oben ſteht, wird er 
von allen Seiten geſeh'n; dann erſt werden all' ſeine 
Schwächen entdeckt, und all' ſeine — Nichtswürdigkeiten. 

Pranger. 

Miet! 

Fiſcher. 

Ja wohl, Nichtswürdigkeiten. Das ganze Leben ſolch 
eines Menſchen von der Wiege an kommt dann in Unter— 
fuhung. Und das ift immer höchft intereffiant! — Ich 
ſage Ihnen: jeder Menfch ift ein Verbrecher, wenn er 
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unter das Prüfglas aufmerkfamer Forfhung gebracht 
wird. Der Herr Unterftaatafecretair aud). 


oda 
(war mit Meno einige Schritte een hat ſich während der letzten 
Nede ‚einen Seſſel genommen und, die Auspdrüde Fiſcher's mit Kopfniden 
begleitend, dieſen Seffel vorgetragen. Beim Worte „Verbrecher“ ſteht er 
fettwärtd drei Schritte binter Fiſcher auf den Seſſel gelehnt und am 
Schiufie der Rede intonirt er mit ftarfer Stimme die Arie aud dem Bar: 
bier von Sevilla). 


Die Berleumdung — (sotto voce weiter fingend:) fie ift 
ein Lüftchen — 

(Bifcher und Pranger wenden ſich nad) ihm um, kurze Pauſe.) 

Sifder 
(lächelt dann und fingt gedämpften Tones die Arie weiter bi zu einem 
Abſchnitt. Wenn er plöglich ſchweigt, fagt) 
Soda 
(halblaut, vergnügt). 

Der Herr Rath find muſikaliſch und Tieben diefe 
Roſſiniſche Arie? 

Fiſcher. 

Muſik iſt ja das Einzige, was dem Gemüthe übrig 
bleibt in dieſer ſchnöden Welt. Und dieſe Arie iſt ein 
Meiſterſtück. Sie ſchildert viel mehr, als ſie ſchildern 
will. Sie ſchildert nicht blos die Verleumdung, wie ober- 
flächliche Leute glauben. Sie fhildert das menſchliche 
Schidfal, dem Jedermann unterworfen ift. 


Soda 
(ih raſch und behaglich auf den Stuhl, den er mitbringt, neben Fiſcher 


feßend). 
Auch der Unterftaatsfecretair ?! 
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Siſcher 
(ihn fixirend, nach kurzer Pauſe). 
Auch der Unterſtaatsſecretair. 
Soda. 
Wiſſen Sie denn, daß dieſer junge Mann ganz in der 
Stille ein Special des bedenklichen Miniſters von der 
Straß geweſen iſt? 


Pranger. 


der. 
Des Schwindlers! 


Soda. 


AH?! 


Des Schwindlere. 
Bilder. 
Wem fagen Sie das?! Sie gehörten zufammen! Kauf: 
mannepolitit! Aber noch mehr! die fünf Millionen, welche 
im Staatsfchage gefehlt — 


Pranger. 
Fünf Millionen?! 
Soda. 
Haben gefehlt?! 
Riſcher. 


Fehlen noch! Um dieſer fehlenden Millionen willen iſt 
er ja unchriſtlich aus der Welt gegangen. 
Soda (mit Salbung). 
Unchriſtlich! 
Fiſcher. 
Und wer hat für dieſe fehlenden Millionen und für 


den fehlenden Straß das Wort geführt vor unferm Aller- 
Laube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 
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gnädigften Herrn in ganz geheimer Audienz? Wer? — der 
Unterftaatsfecretair Ferdinand von Mad. 
Pranger. Soda. 
Ah!? 
Fiſcher. 
Er ſoll die frechſten Dinge geſagt haben. Und wer 
hat ihn geſchützt vor dem Unwillen des Monarchen, wer? 
Pranger. Soda. 
Nun? 
Riſcher (ganz leiſe). 
Unſer allmächtiger Herr Landes⸗Präſident Graf Julian 
von Zech. 
Pranger (ſteht auf). 
Still, da kommt er! 
Fiſcher 
(fieht ſich ſcheu um). 
So erzählt man. Ich möcht's nicht vertreten. 
Soda (ſteht auf). 
Natürlich nicht. 
Pranger. 


Nein, fie gehen wieder ind Haus zurüd. 
(Seht ſich wieder.) 


Soda 
(fegt fich ebenfalle wieder und giebt dem Baron, der links fich gelebt hat, 
einen Wink, der bejagt: „Det fang’ ich an“, halblaut). 


Herr Rath, Sie haben einen giftigen Zahn auf die 
Familie von der Straß. 
Füfder. 
Mit Grund. Diefer Straß war von der arroganten 
Liberalen Sorte, und hat mich verfolgt. 
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Fiſcher. 

Mich. Das muß man verzeih'n als Chriſt. Aber er 
hat mein ganzes Amt zu vernichten getrachtet. Zweimal 
hat er im Miniſterrathe darauf angetragen, unſer Amt, 
das der ſtillen Beobachtung des Publicums, ganz aus dem 
Budget zu ſtreichen, und namentlich mich abzuſetzen. 


Sie?! 


Soda. 
Ah! 
Pranger. 
Und Sie treiben Ihr Amt mit Paffion. 
Fiſcher. 
Ich nenne das Tugend, nicht Paſſion. 
Soda. 
Ganz recht. 
Fiſcher. 


Sch bitte Sie! Was würde denn aus dem Staate?! 
Ordnung allein erhält ihn, Ordnung ift Alles. Und ohne 
Aufficht keine Ordnung! die Genied aber unterbrechen ſtets 
die Ordnung. Sch bin fimpler Rath geblieben, fimpler 
Rath! Ich wäre vielleicht Minifter, wenn die Ordnung 
nicht immer unterbrochen worden wäre in unfern Bureaur. 
Das fogenannte Genie ift ein Unglüd für den Staat und 
für jeden ordentlichen Staatsdienft. Deshalb habe ich den 
von der Straß gehaßt. 

Soda. 

Das begreift fich, und deshalb verfolgen Sie auch die 
Witwe Straß — (fieht rechts nach dem Haufe) |prechen wir leife! 

gs 
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Aiſcher (leiter). 

Diefe Witwe bewahrt das Neft des verftorbenen 
Mannes. Der Mann hat Papiere hinterlaffen von der 
gefährlichften Art, und fie giebt diefe Papiere nicht heraus. 
Mein Minifter aber zögert noch immer mit Zwangsmaß- 
regeln. 

Soda. 

Run hören Sie, Herr Rath! (Sieht nach rechts und fährt leiſe 
fort:) Bei der Straß find zwei Töchter. Die älteſte beißt 
Minona und ift ein launenvolles Gefhöpf. Für dieſe 
Minona hat unfer Unterftaatsfecretair, (nad dem Haufe rechts 

deutend) der Sohn dieſes Hauſes — ein Faible. 


Alte. 
Ah? 
(Meno fleht auf und tritt näher.) 
Stifder. 
Und bier läßt er ſich mit der Comtefje verloben! 
Soda. 


Leifel — Ich weiß e8 von der — na, das ift gleich. 
giltig! Heut Morgen gleich nach feiner Ankunft hat er hin 
gewollt in's Stragifhe Haus. Der Vater hat ihn ab- 
gehalten: - Nun weiter! Als gehorfamer Sohn wird er 
fi) hier verloben laſſen und wird doch dorthin gehn, ich 
kenne ihn! das kann eine fehr unterhaltende Gefchichte 
werden! Und wenn Sie dort einfchreiten bei der Witwe 
mit Zwangsmaßregeln, Herr Rath, dann nimmt er fi 
der Witwe an, ich kenne ihn, und — 

Siſcher. 

Und das bricht ihm den Hals! 
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Pranger (fpringt auf). 
Der Präfident fommt! 
(Alle fpringen auf.) 


Aweite Scene. 
Borige. Graf HIufian. Dann Chriſtof von Mak, ran 
von Mack, Graf Ungufin, Comteſſe Sharlofte, Ferdinand 
von Mack, Gottfried von Mad. 





Zulian 
(den Hut in der Hand, von rechts). 
Laſſen ſich die Herren nicht ſtören! — Sieh da, Herr 
Rath Fisher! Sind Sie in diefem Haufe befannt? 
Sifger 
(fehr ergeben). 
Sehr, Ercellenz, ehr. 
Iulian. 
Das wundert mid). 
= Fiſcher. 
Excellenz haben mich überſeh'n. Ich hatte ſchon vor 
Tiſche die Ehre, Excellenz meinen Reſpect durch Berbeugung 
auszudrücken. 
Inlian. 

Ja, ich werde ſehr zerſtreut. Einen Mann wie Sie 
überſieht man ſonſt nicht. Ich fürchte mich vor Ihnen. 
Studer. 

Excellenz!! 
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Yuan. 

Bor Ihrem Amte. Die öffentliche Stimmung zu 
beobachten und zu fhildern, Perfonen zu bezeichnen, die 
Gefahr drohen, das ift ſehr ſchwer und fchließt eine furcht- 
bare Berantwortlichkeit in fih. Ich konnte nicht fchlafen. 
Sie ſchlafen aber gut? 

Siſcher. 
Ganz gut, Excellenz. Güͤr ih) Geduld! 
Iran Mal 
(von links eiligfl). 

Herr Bott, die brave Ercellenz ift ung ja fortgegangen! 
Ercellenz, das geht nicht, daß Sie fo von ung fortfchleichen, 
wie die Kate vom Taubenſchlage. Dafür find Sie zu gut. 
Wir müffen Ihnen das Geleit geben und die Hand reichen, 
nicht wahr? 


Inlian 
(reicht ihr die Hand). 


Gewiß, Frau von Mack! 
Chriſtoſ 
(eben von daher kommend mit Gottfried). 
Da haben wir nicht aufgepaßt, und die Mutter macht 
noch zu guter legt eine Unſchicklichkeit. 
Gottfried. 
Laffen wir fie doch, Papa! 


Ehrifof 


(feine Frau am Kleide ziehend). 
Chriftiane, was machft du denn da? 


Iran Mal. 
Aber fo laß mich doch! Ich fag’ der guten Ercellenz 
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Adieu! Wenn ich auch nicht franzöfifch fprechen Tann, fo 
nimmt der vortreffliche Herr das nicht übel, nicht wahr? 
Sulian. 

Gewiß nicht. 

Ehriflof (zu Gottfried). 

Nun geht's los! 

Frau Mall. 

Ich bin eben nicht vornehm erzogen worden, fondern 
‚hinter der Küchen und Hausfhürze aufgewachfen. Dieſe 
Schürzen wird man halt nicht mehr log, das ift richtig. 
- Aber das hat aud) fein Gutes, das können die Excellenz 
Thon glauben. 

Sulian. 

Ic glaub’s auch. 

Iran Mal. 

Sehen Sie, wenn Küche und Haus nicht in Ordnung 
find, da mögen die Männer noch fo viel verdienen, 's kommt 
fein Beitand in’ Ganze. Sechsmal ſechs ift ſechsund⸗ 
dreißig, iſt der Mann auch noch ſo fleißig, und die Frau 
iſt lüderlich, fo geht die Wirthſchaft hinter ſich. (Sie lacht 
laut, Alle lachen mit.) 

Chriſtof (zu Gottfried). 

Nun iſt ſie im Zuge. 

Fran Wal. 

Da lachen fie Alle und Mancher denkt: er lacht mich 
aus. Das thut aber nichts; ich hab’ doch Recht. Gertrau⸗ 
lich zu Iulian:) Mein Alter da ift in Todesangft, daß ih 
Dummbeiten mache. Seit er „Ritter geworden, foll 
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Alles hoc) gegeben werden bei und. Aber mid macht er 
nicht irre. Ich hab’ meine beiden Jungen rechtichaffen 
erzogen und bleib’ ihre Mutter, auch wenn fie Könige und 
Kaifer würden. Hab’ ich Unredht? 
Sultan. 
Gewiß nicht. 
Iran Mal. 

Sie müffen mir heut noch pariren, die Jungen, auch 
der Unterftaatsfecretair, das verlang’ ich. (Lähen) Und 
fie thun's auch, 's find gute Jungen. (Rad rechts blidend.) 
Da kommt er mit der Comtefje! Sehen Sie nur, Ercellenz, 
's ift wirklich ein ftattlicher Menfch geworden! Und gut 
ift er, das können Sie mir glauben. Und ungeheuer ge= - 
ſcheidt foll er fein, das fagen fie Alle. Nicht die vornehmfte 
Familie brauchte ſich feiner zu fhämen, auch die Ihrige 
nicht, wenn er — 

Inlian. 

Zuverläſſig nicht. 

Iran Mack 
(ſich auf den Mund ſchlagend). 

Stille! Ich ſchwatze wahrhaftig dummes Zeug, denn 
ich ſelber bin gar nicht für eine vornehme Heirat, gar 
nicht. Ich ſage Gleich und Gleich geſellt ſich gern. 
(Gerdinand, Charlotte und Auguſtin find von rechts eingetreten. Meno 

kommt von hinten vor und nähert ſich höflich der Comteſſe.) 
| Sulian. | 

Kommen Sie, Herr von Mad! Man fibt über Sie zu 

Gerichte. 
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Jerdinand. 
Ueber mich? 


Anguſtin 


(eiſe zu Julian). 

Ich wiederhole dir, Julian: Baron Meno hat ein 

tieferes Intereſſe für Charlotte — 
Zulian (leiſe). 

Ich habe aber keins für ihn. Fremde Barone ohne 

Vaterland ſind für mich ſehr zweifelhafte Cavaliere! 
Auguflin (eife). 

Standesperfon bleibt Standesperfon, während ein 
Barvenu — 

Inlian. 

Durch Tüchtigkeit — eine dauernde Standesperſon 
werden kann. Geht Ferdinand und Charlotte neben ihm entgegen, 
indem er Frau Mack hinzuwinkt.) 

Chriſtof für ih). 

Dies ift der Augenblid. Raſch! Sonft madıt mir 

meine Alte am Ende doch einen Kler hinein. Vorwärts! 


Gottfried 
(fat ihn am Arm). 


Bater, übereil’ dich nicht! 
Chriſtof. 

Laß mich in Ruh! In euch Jungen iſt eben doch kein 
Unternehmungsgeiſt. (Benvet ſich.) Excellenz! Hochgeſchätzter 
Herr General! Liebenswürdige Comteſſe! 

(Die Angeredeten kommen links und rechts zu ihm.) 
Fran Mal (leiſe zu ihm). 
Chriftof, du wirft doch nicht — ?! 
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Chriſtoſ (eiſe zu ihr). 
Halt’3 Maul! — Maut) Ich habe den Herrihaften 
meinen Dank augfprechen wollen — 
Soda 
(leife zu Fiſcher und Pranger in der rechten Ede). 
Hab’ ich's gefagt?! da kommt die Schlußnote. 
Meno. 
(An der äußerften Linken, für ih: Tod und Teufel! 
Chriſtof. 
Meinen Dank, daß Sie vorlieb genommen in einem 
Hauſe, welches — welches — 
Sulian. 
Melches durch Fleiß und Intelligenz ein Haus von 
Bedeutung geworden ift — 
Ehriftof. 
Bedanke mich, Excellenz, bedanke mich! 
Auguſfin. 
Und welches wir nach Verdienſt zu ſchätzen wiſſen. 
Chriſtoſ. 
Dante, Herr General — und da Sie beide fo freund- 
Sich find, und mid) folchergeftalt aufıhuntern — denn wir 
wiſſen wohl alle Drei, was ich auf der Zunge habe — fo 
möchte ich vorfchlagen, oder vielmehr ich möchte anfragen: 
ob ich in fo guter Stimmung nicht meinen älteften Sohn 
Ferdinand, wirklichen Unterftaatsfecretair, der bezaubern⸗ 
den Eomtefje Charlotte von Zech vorftellen dürfe — 


Frau Mal. 
Sie kennen fi ja fehon lange! 
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Ehrifof. 

Ruhe! — Vorftellen dürfe in befonderer Eigenichaft 

als Bewerber — um — befondere Gunft. 
Auguflin. 

Herr Ritter von Mad! Was Sie da fo zart ausdrüden, 
ift in vielfachen Sinne meinem Haufe vielleicht willtommen. 
Chriſtoſ. 

Na, das freut mich. 

Zulian. 

Und freut auch mich. Denn ich liebe meine Nichte, 
(reicht ihr die Hand, welche fie küßt) und ſchätze ſehr Ihren Herrn 
Sohn (reiht Ferdinand die Hand). Das Weitere aber, wenn es 
Ihnen genehm ift, an einem gefchäftsfreien Tage, an einem 
Sonntage alfo — morgen in meinem Haufe. 

Ehrifof. 
Morgen! BVortrefflih! In Ihrem Haufe! 
Sulian. 

In meinem neuen Haufe, das ich erft in diefer Woche 
bezogen, und das ich Ihnen zeigen will. Seht danken wir 
für freundliche Bewirthbung — 

Auguflin. 

In vollem Maße — 

Sullan 
(Charlotte den einen Arm, Ferdinand den andern gebend). 

Und empfehlen ung allerfeits, insbeſondere der tüchtigen 

Hausfrau. 
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Stau Mack (irend). 

Bedankte mich für's Compliment, Ercellenz ! 

(Alle begrüßen fi, und ed gehen ab: Auguftin, Julian, Charlotte, Ferdi⸗ 
nand, Ghriftof, Gottfried, Frau von Mad nad links Hinten.) 
Soda. 

Da haben wir's! 

(Bon hier an raſch zu foredhen.) 
Siſcher. 

Der Faden iſt da. Es kommt d'rauf an, in welche 
Hände er fällt. Freund Pranger hier wird in ſeiner Zei⸗ 
tung die geſchickte oder ungeſchickte Einleitung treffen. 

Pranger. 

Vermiſchte Nachrichten: Großes Diner beim reichen 

Kaufheren — \ 
Soda. 

Drdinaire Suppe, grobe Speifen, zu viel Rindfleifch, 

ftarfe Weine, gar nichts Feines — 
Fiſcher (chnupft). 

Gemiſchte Geſellſchaft — 

Pranger. 

Pobelhafte Hausfrau — 

Soda. 
Der Hausherr plagt vor Eitelkeit — 
Fiſcher. 
Excellenzen haſchen nach Popularität! 


Franget. Soda. 
Sehr richtig. 
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Siſcher. 

Unſer Monarch liebt das nicht. Man fragt alſo in 
der Zeitung, warum das Alles? Man fragt: woher die 
ſchreiende Begünſtigung eines grünnaſigen Unterſtaats⸗ 
ſecretairs? Man erinnert ſich, daß dieſe Grünnaſe ein 
Günſtling des Schwindelminiſters, des Selbſtmörders 
Straß geweſen. Man ſagt: wir ſteh'n vor einem Räthſel. 

Pranger. Soda. 
Bor einem Räthfel. 
SFiſcher. 
Die nächſte Zeit werde den Schleier lüften. 
Pranger. Soda. 
Lüften. 


AMeno 
(ſich umſehend). 


Sie kommen zurück! 
Fiſcher. 
Und wir empfehlen uns. 
Soda. 

Empfehlen! Alſo, Herr Pranger, in den nächſten 
vermiſchten Nachrichten Ihres Blattes: großes, grobes 
Diner, gemeines Rindfleiſch — 

Sifder. 

Still! Sie find da! 

(Alle wenden fidh.) 
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Dritte Scene. 
Borige. Ehriſtof. Aran. Gefifried. 


Soda (fehr Taut). 

Nochmals unfern tiefgefühlten Dank dem verehrungs⸗ 
würdigen, ritterlihen von Mackſchen Haufe für fplendide 
Bewirthung, für Speife und Trant von erquifiter Feinheit 
und für Gefellfehaft ehrenvolliter Art. 


Sifer. 
Ganz ebenfo! 

Pranger. 
Ganz ebenfo'! 

Chriſtoſ. 


Bitte, bitte, meine Herren! Es war mir ein beſonderes 
Vergnügen. 
Meno. 
Ich habe die Ehre, meine Herrſchaften! 
Chriſtof. 
Empfehlen uns, empfehlen uns. 
(Begleitet fie bis an die Couliſſe.) 


Soda 
(ihn an der Couliſſe zurüdhaltend). 


Keinen Schritt weiter! — Ein biederer deutfcher 
Händedrud, und dann Ade! 
(Ab mit Pranger, Fiſcher und Meno.) 
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Vierte Scene. 
Shriflof. Iran. Golttfried. Dann Yerdinand. 


Frau Mal 
(vorm, ihnen nachblickend). 

Warum wir diefe Kerle immer einladen, begreif’ ich 
auch nicht. Mir kommen fie vor wie eine Schwefelbande — 
Ehriftof 
(fi die Hände vergnügt reibend). 

Aber Mutter! Rath Fifcher, die rechte Hand eines 
Minifters ! 

Stan Mal. 

Ah was! Das Bolk ißt und trinkt fih voll und did, 
und wenn fie aus dem Haufe gehen, fchimpfen fie auf's 
Effen und Trinken, das man ihnen vorgefekt. 

Gottfried. 

Ich glaub’s auch. 

Iran Mack. 

Aber nun die Hauptſache! — Wo bleibt denn der 
Ferdinand? 

Ehriſtoſ. 

Er iſt galanter Bräutigam. 

Frau Mal. 

Na, das mein’ ich juſt. Hübſch iſt's nicht von euch, 
daß ihr mir fein Wort fagt von fo wichtigen Dingen. 
's macht mich ganz traurig. Der Ferdinand ift fonft fo 
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ehrlich, und hat mir doch auch mit feiner Miene verrathen, 
daß er eine Zuneigung hat für die Comtefie. 


Gottfried. 
Ich weiß auch nichts davon. 


Frau Mack (su Ebriftof). 

Alfo du allein haft fein Vertrauen. Plößlich verlobt! 
denn das war ja eine Verlobung hinterm Schleier. 's ift 
mir in alle Glieder gefahren. Seit wann befteht denn das 
Techtel⸗Mechtel? 

Chriſtoſ. 

Techtel⸗Mechtel! was das für ein Ausdruck iſt! Hier 

walten höhere Geſichtspunkte. 


Stau Mad. 
Was? Höhere —? (Zu Gottfried.) Am Ende weiß er 


auch nichts und hat wieder eine feiner höheren Dumm — 
Chriftof, das ginge Über den Spaß mit deiner Bornehm- 
thuerei ! 


&ottfried. 
Da kommt Ferdinand! 
Frau Mal. 
Stille! 
Ferdinand 


(fehr ernft, tritt ſchweigend zwifhen Vater und Mutter). 
Lieber Vater, das hätteft du doch nicht thun follen. 
Das ift nicht gut, das ift unreif. 


Stau Mal. 
Da haben wir’s! 
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Ehrifiof. 

PBaperlapap! Du ſteckſt bis uber die Ohren in deinen 
Staatögefhäften, du vergifieft auf die Länge das Heiraten 
ganz, und der Gottfried macht’3 nicht befjer. Ich will aber 
meinen Stamm feft gewurzelt, ich will Enkelkinder feh'n. 
Und die ganze gräfliche Familie wünfcht die Verbindung — 

Iran Mal. 

Mit deiner gräflichen Familie ! 
‚ Ehrifiof 

(heftig zu ihr). 

Dir wär's wohl lieber, wenn’s eine Tagelöhner- 
Familie wäre ! 

. Iran Mal. 

Kann fein ! 


Ehrifiof 


(zu Ferdinand). 
Die Comteffe ift dir fehr zugethan! die Ercellenz hat 
mir's geftect. 
Ferdinand. 
Das fchmeichelt mir, ich will es nicht leugnen. Sie 
iſt ein Mädchen von geiftiger Bedeutung. Ä 
Iran Mal. 
Kurz und gut: haft du das Mädchen gern ? 
Ferdinand. 
D, ja, Mutter, das fann ich wohl fagen. 


Stan Mal. 
Du fagft es Eläglich genug. Das muß ganz anders 


’rausplagen, wenn's vollitändig fein fol. Aber ihr kriegt 
Laube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 
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eben Fiſchblut mit eurem ewigen Studiren. Ihr feid 
ganz anders als die jungen Mannebilder, da ich noch jung 
war. Leider Gottes! Auch der Gottfried ift wie ein Stod= 
fifh neben Frauenzimmern. 


Gottfried. 
Oho! 
Stau Mack. 
Was? 
Gottfried. 
Wer weiß! 
Frau Mal. 


Ja doch! (Zu Ferdinand:; Wenn du fie alſo wenigftene 
gern haft auf deine Manier, na, da ergeb’ ich mid) d'rein; 
denn ich will auch, daß du endlich heirateſt. Wenn's 
aber auch bei dir nicht zureicht mit dem Gernhaben, fo 
mach’ feine Umftände! der Vater mag Verlobung gefpielt 
haben, fo viel er will! 

Ehriftof. 

Chriftiane! — dasgeht nicht mehr. Das blamirte ung! 

Ferdinand. 

Laßt mir nur einige Ruhe. Ih muß mich fammeln, 
und ich habe kein Fiſchblut, Mama, kein Fiſchblut! 
Stan Mak (tübt ihn). 

Um fo beffer, mein Sohn, mein guter Sohn! Id 
will ja nur, daß du Alles genießeft, was der liebe Herr⸗ 
gott den Menfchentindern gefchentt hat, Alles! 


 Ehrifof, 
Kommt nur! Und überlaffen wir ihn feinen Gedanken. 
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Iran Mal. 

Er denft nur gar zu viel, der gute Junge! (Küßt ihn 
wieder und fegt mit einer Meverenz fchelmifch hinzu :) Der Herr Unters 
ſtaatsſecretair. 

(Geht mit Chriſtof rechts ab. Gottfried kopfſchüttelnd links ab.) 


Jünſte Scene. 


Herdinand allein. 
(Er bedeckt fid) die Augen mit der Hand, ſchweigt eine Weile, und fagt 
dann, die Hand ſinken laffend:) 


Welch ein wunderbarer Zufammenhang herrſcht zwi⸗ 
fehen unſerm Geifte und unferm Herzen! Als Charlotte 
mir da drüben noch einmal zunidte aus dem Wagen, da 
war fie doch durch mein Auge für meinen Geift Charlotte 
von Zech, das edle, wohlgebildete Mädchen, die mir fo nabe 
angehören fol ald meine Gattin — und was gefchieht?! 
Ein Schleier fallt nieder zwifchen ihr und mir, Charlotte 
und der Wagen find verdedt, die Zimmer im Straß’fhen 
Haufe liegen vor mir im Lampenlichte. Ich komme vom 
Minifter, dem mir fo wohlmwollenden Manne, mit dem ich 
gearbeitet bis zu fpäter Abendftunde, und gehe hinüber in 
den großen Salon, wo Minona am Clavier zu fiten und 
zu fingen pflegte, zu fingen, daß mir das Herz innigft bes 
wegt wurde. Und ale ich jetzt eintrete, jeßt! — ich hörte 
noch Charlottend fortrollenden Wagen — da fißt fie ganz 
allein neben dem Clavier, gebeugten Hauptes, und fieht 

g* 
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mich an thränenvollen Auges, fieht mich an — fo rührend, 
fo bis in die Seele hinein, und ich höre leife, ganz leife 
ihre Worte: „Auch du haft ung vergefien und verlaflen, 
Ferdinand!” — Sie fagte: Ferdinand, ich hör’ es noch, 
mein Herz zittert noch. — Sie hat mich nie fo genannt! — 
Was iſt das?! Wie komm’ ich gefunder Mann zu 
folder Viſion? — Das ift der wunderbare Zufammenhang 
zroifchen unferm Geifte und unferm Herzen, das ift mein 
Herz, welches ſich erhebt im entfcheidenden Augenblide, und 
Alles in den Hintergrund fchiebt und in die Dunkelheit, 
was nur vom Geifte erdacht und veranftaltet ift. — Und 
fo ſoll's auch fein! Ich opfre die Neigung meines Herzend 
feiner Convenienz, auch nicht dem Willen meines Vaters. 


Secuste Scene. 
Herdinand. Goftfried. 





Gottfried 
(eilig von links). 


Ferdinand! Ferdinand! 
Ferdinand (erfhridt). 


He! 
Gottfried. 
Zwei Damen find da, zwei verfchleierte Damen find 
da, und wollen dich fprechen. 


Kerdinaud. 
Mi? 
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Gottfried. 
Sie kommen zu Fuß, ganz ſchwarz, in tiefer Trauer. 


Ich erſchrak ordentlich, weil — und richtig, ſie war's! 


Jerdinand. 

Wer? 

Gottfried. 

Ich war ja zweimal mit dir da — zum Thee — beim 
Miniſter, du weißt ja, und da war ſie ſo allerliebſt luſtig, 
die jüngſte, die Hertha — 

Jerdinand. 

Hertha von der Straß? 

Gottfried. 

Ia. Sie iſt's. Sie fhlug den Schleier zurüd — fie 
fieht etwas bläffer aus — und fragte: ob ihre Schweſter 
dich Sprechen könnte? | 


Ferdinand. , 

Minona ? 

Gottfried. 

Minona, freilih. Die blieb verfchleiert und rührte fich 
nicht. Ich hab’ gejagt: Du würdeſt fehr erfreut fein, fie 
zu fprechen, und ich würde dich gleich fuchen — und da 
lief ich fort, ale 0b’8 brannte, und da bin ih, und da 
fommen fie — 


Jerdinand. 
Herr Gott, es giebt noch Wunder! 

Gottfried. 
Was?! 

Jerdinand. 


Sprich du Hertha, während ich Minona ſpreche. 
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Gotifried. 
Ich ſoll —?! 

Aerdinaud 
Da find fie! (Geht ihnen entgegen.) 


Siebente Scene. 
Ainene. Herta. Zierdinand. Goltfried. 


Hertha. 
(indem fie ihren Schleier zurüdichlägt). 


Berzeihen Sie, Herr von Mad, daß wir Sie überfallen. 
Ich bin ſchuld daran. 
NMinona 
(ebenfalls den Schleier zurüdichlagend). 
Nicht doch, Hertha! Die Dreiftigkeit rührt von mir her. 
Herdinand 
(fie nach vorn nöthigend). 
So bin ih den beiden Damen Danf fchuldig. 
Gottfried ! 
(Gottfried fegt Stühle.) 
Herdinand. 
Dder ziehen Sie vor, mir in’d Haus zu folgen? 
Hertha. 
Ich dächte, es wäre paſſender in freier Luft, wenn zwei 
Mädchen einem jungen Herrn Viſite machen. 


Minona. 


Hertha! 
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Hertha. 
Die Wahrheit zu ſagen: Wir hatten gehofft, der Herr 
Unterſtaatsſecretair würde uns einmal beſuchen nach ſo 
hartem Unglücksſchlage, wie er uns betroffen — 


Jerdinand. 

Und Ihre Hoffnung war ganz berechtigt. Ich bin 
aber erſt heute Morgen zurückgekehrt von meiner officiellen 
Reiſe, die mich einen Monat lang von hier entfernt gehalten, 
alſo auch da, als Sie der furchtbare Schlag getroffen. 

Minona (zu Hertha). 

Hörft du! 

Hertha. 

Nun, dann hat meine Schweſter Recht gehabt. Sie 
ſagte immer: Herrn Ferdinand's Theilnahme iſt gewiß für 
und, wenn er fie auch nicht zeigen kann. Und fo ent- 
Ihloffen wir ung hinterm Rüden unferer Mutter, ber- 
zugehen und Sie anzufpredjen. 


Minona. 
Anzufprechen wie Bettler! 
Ferdinand. 
Mein Fräulein ! 
Sertha. 


's iſt nicht anders. Und dazu taug' ich recht ſchlecht. 
Ich kann leichter darben als betteln. So bin ich denn 
hier blos die einführende Perſon, meine Schweſter wird 
reden. Und da ich obenein ſtören könnte mit meinem 
vorlauten Unmuthe, ſo bitte ich Herrn Gottfried von Mack, 
ſich mit mir nach Kräften heiter zu unterhalten, während 
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hier — aber (gu Gottfried) Sie haben wohl Borurtheile 
gegen die Unterhaltung mit einem jungen Mädchen ? 
Gottfried. 
Ich?! 
Hertha. 
Ja. Sie find ein paar Mal bei ung geweſen, und 
haben mich nie angeredet. 
Gottfried. 
Das war Schüchternheit. 
Hertha 
(mit einer Pantomime zum Gehen nad) rüdwärte). 
Ießt aber würden Sie es wagen ? 


Gottfried. 
Ich würde ed wagen, glücklich zu fein. 
Hertha. 
Schau, ſchau! (Sie geht mit ihm nach hinten, wo ſie ſich auf 
eine Bank ſetzen.) 


Jerdinand 
(zu Minona, auf den Stuhl deutend). 


Darf ich bitten, Liebes Fräulein! Und fprechen Sie 
muthig, fprechen Sie ganz offen, nehmen Sie mich kräftig 
in Anſpruch. Ic war heute Morgen ſchon auf dem Wege 
zu Ihnen. 

MHinona. 

Ich danke Ihnen. Ob, ich mußte ed wohl! — Alſo 
offen. — Es ift ja doch keine Schande, arm zu fein. Wir 
find gänzlich verarmt. Sie fannten meinen Vater: er 
war in Allem großartig, auch in der Freigebigkeit. Er 
hat nicht die geringfte Erfparniß hinterlaffen, ja weniger 
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als dad — meine Mutter ift mit ung auf die kleine Wit- 
wenpenfion angewiefen — 
Kerdinand. 
Arme Frau! 
Minonn. 

Sa wohl. Und do iſt's nicht Das, was meine 
Mutter unglücklich macht, meine Mutter und mid. Es 
ift wahr: ich befonders bin arg verzogen, ich ertrage die 
Armuth in Häglicher Weife. Wenn ich die Schweiter an- 
jehe, jo muß ich mich fhämen. Ich ſchäme mich auch, und 
mache mir bittere Vorwürfe — 

Ferdinand. 

Mit Unreht. Ihr Naturell hat eine andere Be- 
flimmung — 

Minona. 

Oh, beſtärken Sie meinen Dünkel nicht! Es iſt gut 
und lieb von Ihnen, daß Sie ſo ſprechen, aber — nun 
laſſen wir mich aus dem Spiele! Die Armuth iſt auch 
nicht unſer Hauptunglück. Die Demüthigung iſt es, die 
Schmach — 

Ferdinand. 

Nicht doch! 

Minona. 

Doch! Und deshalb, lieber Herr, ſehen Sie mich hier. 
Ich bettle um Hilfe gegen Demüthigung und Schmach. 

Jerdinand. 
Sprechen Sie! Sprechen Sie! 
Minona. 
Meine Mutter iſt ſtolz. Sie hat reiche Partieen aus⸗ 
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geſchlagen. Sie hat meinen Vater gewählt, weil fie feine 
großen Gaben bewunderte, weil fie ihn verherrlichte — 
und jetzt! Jetzt ift er geſchmäht und geächtet, jebt wird 
fogar feine Ehrlichkeit angezweifelt — 
Kerdinand. 
Oh! 
Winona. 

Ja wohl! Und deshalb fpreh’ ih Sie an. Gie 
haben ihn gefannt; Sie fünnen Zeugniß für ihn ablegen. 
FJerdinand. 

Mit Freuden! 

Minona. 

So hören Sie denn! Eine große Summe iſt durch 
meinen Vater angewieſen und verausgabt worden, und 
jetzt will man ihn beſchuldigen — (ie weint). 

Ferdinand. 

Weinen Sie nicht, faffen Sie fi! 

j Minone. 

Ich meine, man Tönnte eher ein Verbrechen begehen 
ale eine Unehrlichkeit, und wenn man meinem Bater 
Schuld giebt — 

Ferdinand. 

Das hat ja feinen Sinn bei Staatögefhäften. Sie 

werden ja zehnfach controfirt! 
Minonn. 

Das ift e8 ja eben! Mein Vater habe mehrere Millio- 
nen der Controle entzogen, und darüber folle eine geheime 
Unterfuchung eingeleitet werden, fagt der Rath Fiſcher — 
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KHerdinand. 

Rath Fischer? 

Minona. 

Ja, der bringt meine Mutter zur Verzweiflung. Er 
dringt in ſie: ſie ſolle um Niederſchlagung ſolcher Unter⸗ 
ſuchung bittend einkommen, ſie ſolle ein Gnadengeſuch ein⸗ 
reichen, und das empört uns Alle und wird meine Mutter 
noch zu einem Gewgltſchritte treiben, den wir fürchten. 
Die Mutter ift ſehr heftig. 


Herdinand. 
Ih fomme noch heute zu Ihrer Mutter, und werde 
ausführlid) mit ihr fprechen. 


Minona. 
O, wie gut ſind Sie! 
Jerdinaud. 
Ich war ja glücklicherweiſe in allen Geldfragen Refe- 
rent im Bureau Ihres Herrn Vaters, ich kenne Alles und 
kann über Alles Aufklärung geben. 


Ninona. 

O Gott ſei Dank! Gott ſei Dank! Welche Centnerlaſt 
fällt von meiner Bruſt. Nun hat das Leben wieder Sonnen⸗ 
ſchein! Man kann ja auch glücklich werden in kleinen Ver⸗ 
haͤltniſſen, wenn fie rein und ſauber find, nicht wahr? 

SHerdinand. 

Glück und Unglück liegt in uns. Die Außenwelt 
kann unferer Seele nicht viel anthun, wenn Friede und 
Klarheit in unferm Innern herrſcht. 
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Ainona. 

So iſt es ſchön! ſo iſt es ſchön! Nun regen ſich wieder 
alle Schwingen in mir. O bitte! ſagen Sie mir ſo was 
öfter, daß ich nicht wieder zurückfalle in Muthloſigkeit und 
Trübſal. Heute noch kommen Sie, heute noch? 

Soda 
(tritt haſtig auf, bleibt ſtehen, hoͤrt zu). 
Herdinand.® 
Heute noch. Zu Ihrer Theeftunde! 


Minona 
(in die Hände Natfchend). 


Bravo! bravo! 


Acte Srene. 
Soda. Borige. 





Soda (für fid). 

Minona hier! Das ift ja ausgezeichnet! 

Serdinand (zu Minona). 

Und beruhigen Sie, wie gefagt, Ihre Mutter voll- 
fommen. Jene Millionen find ja durd) meine Hände ge⸗ 
gangen — 

Soda (für fid). 

Vortrefflich! 

Jerdinand. 

Und eine Anklage wegen dieſer Millionen träfe mich 
eben ſo, wie Ihren Herrn Vater — 
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(für fih, etwas lauter). 
Das paßt für den Rath Fifcher! 
Minona 
(hört ihn, ſteht auf und verſchleiert ſich). 
Da iſt Jemand! 
Jerdinand 
(wendet ſich um). 
Herr Soda! 
(Gottfried und Hertha ſtehen hinten auf und kommen vor.) 
Soda. 
Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, daß ich eine ſo 


intereſſante Unterhaltung ſtöre. Mein Leichtſinn iſt ſchuld 
— ich habe meinen rechten Handſchuh hier irgendwo liegen 
laſſen. (Bum Tiſch gehend:) Richtig, da liegt der Deſerteur! 
und ſolch ein — vereinſamter Handſchuh ärgert Einen 
ungebührlich! Millionen Male um Entſchuldigung bittend, 
empfiehlt ſich dero ergebenſter Michael Soda. (Unter Ver— 


beugungen ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 


(Zimmer der Straß’fhen Familie. Einfah. Mittelthür. Rechts 

und links Seitenthüren. Links vorn ein Theetifch mit einfachem 

Gefhirr. Darauf eine brennende Lampe. Rechts vom ein Sofa, 
daneben ein Heiner Schreibtifeh, mit Papieren bedeckt.) 


Erste Scene  - 


Herdinand 
(kommt durd die Mittelthür, bleibt in ihr flehen und fieht rüdwärts in 
den Borfaal). 





Kein Menſch da, um mich anzumelden?! (Zritt ein) Wie 
ausgeftorben! Die Thür zu den Gemächern drüben (rüdwärts 
hinten) verfchloffen. Welche Veränderung gegen früher! — 
Das einfachfte Theegefhirr! — Ein Schreibtifh im Salon⸗ 
zimmer. Arme Minona, deren Sinn auf Meberfluß an- 
gelegt if. — Und ich? Ruhe, Faſſung, Klarheit! Die Ber- 
lobung, welche mein Bater angefündigt, hat meine Zukunft 
vergeben. Ein Abfall von meiner Seite, eine Abfage wird 
arges Auffehen, wird böſen Lärm verurfahen. Mein 
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Bater, die große Familie von Zeh, die Stadt, der Hof, — 
es ift fchwer, und ich muß langfam vorgehn. Charlotte 
felbft muß mir helfen. Sie ift gut und edel. Minona 
aber — nein, ich darf fie nicht voreilig in eine Lage reißen, 
deren Ausgang immerhin unficher, wie fehr mich auch 
die Neigung treibt. Geduld alfo, Faflung Muth und 
Ausdauer! 


Rweite Scene. 
Herdinand. Seopold. 





geopold 
(durch die Mitte, in einem Körbchen Gebäd tragend). 

Herr Gott, da ift Schon Jemand — ab, der Herr 
Staatsſecretair! 

Jerdinand. 

Na, du bewachſt deine Herrſchaft gut. Es war ja 
- Alles offen. So gut, wie ich, fonnte ein Spißbube herein. 

&eopold. 

Ach, die Spitzbuben wiſſen, daß bei ung nichts — nicht 
doch! Nehmen Sie's nur nicht übel! Fräulein Minona 
wollte feines Gebäck für heute, weil — der Bäder ift nur 
um die Ede, und ich dachte, während der paar Minuten 
werde nicht gerade Jemand kommen. Zufchließen wollt” 
ich aber auch nicht. Denn wenn Sie geläutet hätten, da 
hätte die Herrfchaft felber aufmachen — nicht doch! — 
Sind Sie ſchon Tange hier? 
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Ferdinand. 
Bift du denn jeßt der einzige Diener im Haufe? 
Teopoſd. 
O bewahre! Da iſt die Köchin, das Stubenmädel und 
— ſo weiter! Aber ich bin der ſicherſte. Sie wiſſen ja, 
daß mich der verſtorbene gnädige Herr vom Gute herein 
genommen und ftandeögemäß erzogen hat. 
Jerdinand. 
Das Gut iſt verkauft? 
Teopoſd. 
Ja. Es brachte nichts. 
Jerdinand. 
Auch durch den Verkauf brachte es wohl nichts? 
Leopold. 
Nein. Der gnädige Herr hatte zu-viel auf neue Ver- 
juche ausgegeben. Aber gebracht hat der Verkauf doch. 
Es find alle Schulden Heller für Pfennig bezahlt worden. 


Kerdinand. 
Und ihr lebt von der Benfion der Witwe? 
&eopold. 
Das wär’ Feine Kunft! 
Ferdinand. 
Miet! | 
Fteopold. 


Die fchlimmen Menfchen machen ja unf’rer Gnädigen 
die Benfion ftreitig. Deshalb Hat fie fo viel zu fehreiben. 
Da drin (echts) fchreibt fie manchmal den ganzen Tag. 
Befonders in das rothe Buch. Da ftehen fie alle drin, die 
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Richtswuͤrdigkeiten, die man unſerm gnädigen Herrn und 
uns angethan hat. Wenn das einmal gedrudt ift, da 
wird fiche zeigen —  ,' 

Herdinand. 

Daß ihr Hunger gelitten habt, weil euer verftorbener 
Herr ein Genie war. 

Keopold. 

Ja, Herr, ein ungeheures Genie, und fo gut! Aber 
Hunger! D, das müffen Sie nicht fagen. Das macht ung 
ja Schande! Sehen Sie mid) doch an! Ich bin immer noch 
ganz feiſt — nicht wahr? 

Ferdinand. 

Wovon denn? 

&eopold. 

Ah, Fräulein Hertha verfteht’s! Die Wirthfchaft führt 
fie geradezu mit Nichte. Aber jagen Sie's nicht weiter, 
bitte! der Anftand darf nicht leiden. 


Ferdinand. 
Bufer Junge! 
&eopold. 
Und nun will ich Sie gleich melden — auf's Melden 
halten wir natürlich ! — bei den Fräulein’d — 
Jerdinand. 
Nicht bei den Fräulein's — 
Leopoſd. 


Die erwarten Sie gerade; Sie und Ihren Herrn 


Bruder — da — (nach links deutend). 
Laube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 4 
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Ferdinand. 

Bei der gnädigen Frau melde mid. 

ceopoͤſd. 

Die iſt dort (auf rechts deutend). 

Zerdinand. 

Dort habt ihr alſo auch noch Zimmer! 

ceopoſd. 

Eins, ein ganz kleines. Die gnädige Frau ſchlaͤft da 
und hat da die Actenſtöße. 

Jerdinaud. 

Actenſtöße? 

&eopofd. 

Aus denen fie ftudirt für das rothe Buch. Immer, 
wenn fie einen Tag da d’rin die Acten ftudirt hat, da ſetzt 
fie fich hierher und ſchreibt eine Stunde. 

Jerdinand. 

So melde mich bei ihr! 

&eopold. 

Schau, da fommt auch der Herr Bruder! Ob, jetzt 

wird’ wieder hübſch bei ung! 


Dritte Srene. 
Borige Gottfried. 





| Ferdinand. 
Gottfried?! — Was führt denn dich daher ? 
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Gottfried (verlegen). 
Mich? — Ich dachte, weil du — 
Jerdinand. 
Das wußteſt du ja nicht! 
Gottfried. 
Und ich hatt’ e8 dem Fräulein verfprochen, ja ! 
Ferdinand. 
Fräulein Hertha? 
Gottfried (ſchuͤchtern). 
Fräulein Hertha. Eebhaft. Ein fehöner Name! 
Jerdinand. 
Minona auch! 
Gottfried (gleihgiltig). 
O jal 
JAerdinand (für fid). 
Der Glückliche ift frei! — Eaut.) Na, geh’ nur hinein. 
Man erwartet dich. Der Leopold hier ſagt's. 
&eopold. 
3a. 
Gottfried. 
Ja? (ür fh) D Gott, fo viel Angft, und doch fo 
viel — Wonne, Wonne! — 
Jerdinand. 
Na, worauf warteſt du denn? 
Gottfried (leiſe zu ihm). 
Auf Courage. 
Jerdinand (lahend). 
Hafenfuß! 


4* 
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Nur vor Mädchen, nur vor — ufaßt fih zufammen) in's 


Feuer! (Geht raſch zur Thür und klopft vorſichtig. Man hört Minona 
und Hertha rufen: „Herein“! Gr wendet ſich nochmals gegen Ferdinand 


zurüd und fagt:) In's Feuer! 


Sterdinand. 
Du, Gottfried, noch ein Wort! 

Gottfried. 
Mas denn? 

Ferdinand 


(nimmt ihn unter den Arm, führt ihn rechts zur Seite, leiſe). 

Bring’ ed vor den beiden Mädchen nicht zur Sprache, 
daß ich heute Mittag mit der Comtefje Charlotte jo gut 
wie verlobt worden bin. 


Gottfried. 
Warum denn nit? 

Ferdinand. 
Ich hab’ meine Gründe. 

Gottfried. 
Aha! 

Ferdinand. 


Still! 
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Vierte Scene. 
Vorige Minona. 


Minona 
(von links, die Thüre hinter ſich offen laffend). 
Wir haben „Herein“ gerufen, und die Herren er- 
hören ung nicht? 





Jerdinand. 
Mein Bruder hatte geklopft — 
Gottfried (für ic). 
In's Feuer! (Laut:) Verzeihung, Fräulein — ich eile. 
(Richtet fi) entichloffen zufammen, raſch links ab.) 
Minona. 
Und Sie wollten nicht zu ung? 
Jerdinand. 

Ich wollte erſt Ihrer Frau Mutter aufwarten, um 
mich mit ihr über die nächſten Schritte zu verſtändigen in 
ihren Geſchäften. Leopold ſollte mich melden. / 

&eopold. 

Auf der Stelle. 

Minona. 

Leopold ! Meine Schwefter glaubt, Herr Gottfried werde 
Rum nehmen — ic) fehe feinen. 

&Keopold. 

Werde dann gleich welchen holen. 

(Rechts ab; kommt gleich zurüd und geht flugs durd die Mitte ab.) 
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Jünſte Scene. 


AMinona. Jerdinand. 





Minona. 
Sie find nicht fo friſch, wie heut’ Mittag. Sie kommen 
mir gedrüdt vor. 
Herdinand. 
Ich bin in Sorgen, Liebes Fräulein. 


Minona. 

Um uns? Sie guter Mann. Und ich bin ſo heiter. 
Aber Wünſchen und Hoffen ſteht ja Jedermann offen — 
nicht wahr? 

Jerdinand. 
Glückliches Naturell! Erſt in Verzweiflung und gleich 
darauf in Ueberſchwenglichkeit! 
Minona. 
’& ift fehlerhaft, ich weiß es wohl — 
Ferdinand. 

Südlich iſt's. Gott erhalte Ihnen diefe kräftigen 

Sprünge der Seele! — Uber nun hören Sie! 


Minona. 
Ich höre. 
Serdinand. 
Die Welt ift voll böfer Zungen — 
Minone. 


Alſo doch? — 


1 
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Sterbinand. 
Die bleiben aber machtlos, wenn man ihnen vorfich- 
tig die Rahrung entzieht. 
Minona. 
Mie macht man das? 
Jerdinand. 
Man hält ſein Herz, ſeinen Mund und ſein Auge 
ſorgfältig verſchloſſen, wenn uns Jemand ſieht. 
Minona. 
Und das foll ich thun? 
Ferdinand. 
Sa. Und ih will's auch thun. 
Minona. 
Sie auch? Oh das ift allerliebſt! So gehören wir alſo 
zuſammen? 
Jerdinand 
(von ihr weggehend, für ſich). 
Na, das mach’ ich geſchickt, fie nichts merken zu laſſen! 
Minona. 
MWarum fprechen Sie denn bei Seite! Sie find ein 
Schalk! 
Aerdinand 
(ihre beiden Hände faſſend). 
Ein Thor bin ich, liebe Minona, und Sie thun am 
beften, die Augen auch vor mir zu fchließen. 
Minone. 


Marum denn? 
% 
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Ferdinand. 

Damit ich nicht zu tief — (ie loslaſſend) ich will Ihnen 
was jagen, liebe Minona, auch wir beide müffen fo wenig 
wie möglich mit einander fprechen, bis — 

Minona. 

Bis? (Caroline von der Straß tritt von rechts ein.) Die 
Mutter! — Später fommen Sie zu und hinein, und 
fagen mir das „Bis“ — ja? 

Jerdinand 
(nickt und ſagt für fi). 
Ich thäte befjer, mich zu fürchten, wie mein Bruder. 


Serhste Scene. 


Borige Garoline. 


Jerdinand 
(verbeugt ſich ı Caroline). 


Caroline 
(das rothe Buch in der Hand). 

Herr von Mack, der dreiſte Schritt meiner Töchter zu 
Ihnen iſt nicht von mir ausgegangen. Fürchten Sie keine 
Anſprüche von mir, ich ſtelle keine Verlangniſſe an Sie, 
welche Sie beläſtigen und bekümmern könnten. 

Herdinand. 

Meine gnädige Frau, Sie irren fi und thun mir 

Unredt. Ich fegne den Schritt Ihrer Töchter. Er giebt 
“ 
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mir Gelegenheit, die Verſäumniß von Freundespflichten 
gut zu machen, welche meine Abweſenheit verfchuldet hat. 
Schenken Sie mir Vertrauen, nehmen Sie mich ganz in 
Anſpruch. Ich verehre das Andenken Ihres abgefchiedenen 
Gatten wahrhaft und tief — 
Garoline 
(in großer Erregung reicht ihm die Sand, leife). 
Er verdient 8 — 


Ferdinand. 
Und ich will feine treue Witwe flüßen wie ein getreuer 
Freund, wie ein Mann. 
Garofine (eiſe). 
Oh, das thut wohl. 
Herdinand. 
Sprechen Sie! Weihen Sie mich ein! Ich werde nach 
beften Kräften für Sie handeln. 


Caroline 
(nit fhweigend mit dem Haupte, dann zu Minona). 


Laß uns allein, mein Kind! 


Minona 
(auf Ferdinand bfidend, der ihr zuminkt, geht Tangfam links ab). 
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Siebente Scene. 


Saroline FJerdinand. 





Caroline 
(ladet ihn durch eine Handbewegung ein, ſich einen Seſſel zu holen. Gie 
fegt fih neben den Gchreibtifh , er neben fi. Kurze Baufe, während 
welcher fie das rotbe Buch auf den Schreibtiſch legt). 

Bevor ich Ihnen fage, was mich augenblidlich be- 
drängt, hören Sie an, wie diefe Bedrängniß entitanden ift. 
Ich bin in glüdlichen Familienverhältniffen aufgewachfen ; 
ich war wohlgebildet, und edle Männer bewarben ſich um 
meine Hand. Unter ihnen ein trefflicher Mann, der meiner 
Familie hoch willlommen war. Ich war diefer Verbin: 
dung nicht abgeneigt, da erfhien Heinrich Straß in diefer 
Stadt, in unferm Kreife. Er war anders, ganz anders 
als irgend Jemand in unfrer Umgebung. Ein heller 
Geift, ein weiter Blick, ein Schatz von Kenntniffen, ein 
muthvolles Herz, eine einfache, aber zaubervolle Rede, Allee 
an ihm verkündete das Genie, den reinften Stempel der 
Gottheit. Er näherte fih mir, er zeichnete mich aus. Eine 
enthuftaftifche Liebe blühte auf in meiner Seele, ich reichte 
ihm meine Hand und war das glüdlichfte Gefchöpf auf Gottes 
Erde. — Ich bin es geblieben, obwohl meine Familie gegen 
die Heirat war und fi) von mir zurückzog, ich bin es ge: 
blieben, obwohl Heinrich zumeilen heftig und rüdfichtelos 
war und mich verleßte. Sein großer Sinn glich immer 
wieder jede Verlegung aus, überfchwenglich glich er fie aus! 
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Kern von hier lebte ich mit ihm eine Reihe von Jahren 
wie im Paradiefe. Spielend erwarb er hundertmal mehr, 
als wir brauchten, und lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit 
der Regierung auf fi) — man berief ihn hierher und 
machte ihn zum Minifter. 

Bon der Stunde an erhob ſich der Neid gegen ihn, 
und der Neid warb die Berleumdung gegen ihn, und die 
Berleumdung arbeitete und minirte gegen ihn links und 
rechts, oben und unten, überall, allüberall. Jeder Morgen 
brachte neue Verdächtigung, neue Lügen, anonyme Dros 
hungen, vergiftete füße Warnungen — ich gerieth in Ber: 
zweiflung. Heinrich lachte. Er fpottete über meine Em⸗ 
pfindlichkeit und rief: Wer öffentlich wirkt, gegen den ift 
die Welt im Kriegsftande, er muß auf Alles gefaßt fein, 
wie in der Schlacht. Schaffen muß er, und immer wieder 
haften! Jede neue Schöpfung ift ein neuer Sieg. Bor: 
wärts! heißt feine Loſung, und das Gezücht und Gelichter 
der Neider und Verleumder bleibt wirkungslos hinter ihm 
zurüd. So fprach er. Aber ich fah bald, daß auch er litt 
unter den endlofen giftigen Biffen. Sein Anker war der 
König, welcher ihn vollauf zu würdigen mußte, vwoelcher 
ihm fein volles Vertrauen ſchenkte. Da — da mißglüdte 
eine große Unternehmung, welche er vorgefhlagen, und 
welche auch der König fehr kühn gefunden hatte. Sie miß- 
glückte durch ein Zufammentreffen von Ereigniffen, welche 
Riemand vorausfehen gelonnt. Hei! dies ward ein Signal! 
Nun ftürzte die Schaar’ der Verleumder in’3 Schloß hin- 
auf, wie eine Meute mit grimmigem Geheul. Der König 


- 
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hielt feft in feinem Vertrauen zu Heinrich, ja er bewilligte 
ihm drei Millionen, um das Verlorene wieder zu gewinnen. 
Schon war ed wieder gewonnen, ſchon ftredten wir die 
Hände aus, das Errungene einzuftreihen — da brach wie 
ein Blig aus hellem Himmel der Krieg aus — und die 
Millionen waren verloren. — Das Weitere wiffen Sie 
wohl: die Verleumder erfchienen jebt ale weiſe Propheten, 
und es gelang ihnen, den König felbft gegen Heinrich zu 
verftimmen. Dh, das waren Tage und Nächte! Auch 
Heinrichs tapfrer Gleihmuth war tief erfchüttert; er 
knirſchte gegen al’ die giftigen Entftellungen, welche über 
ihn in Umlauf gefeßt wurden, er weinte über feine Unmacht 
gegenüber der frechften Lüge. Und nun kommt meine 
Schuld! Ich war feig, ich beſchwor ihn, zurückzutreten — 
er gab mir nad), er ging zum Könige, feine Entlaffung zu 
erbitten. Welch ein Abend, als er zurückkam! Der König 
batte die Entlafjung nicht bewilligt, aber Heinrich hatte 
empfunden, daß der Monarch doch nicht mehr unberührt 
geblieben war von den verleumberifchen Einflüflen — wie. 
hätte er das auch) gelonnt! — Heinrich hatte ſchrecklich klar 
erkannt, daß die frechfte Berleumdung fiegt, wenn der Ver: 
leumdete vom Glüd verlaffen wird, vom Glück! (Dumsf:) 
An jenem Abend ſank der Menſch in unfrer Achtung tief, 
ſehr tief — Heinrich litt unſäglich. Das verlorene Ber: 
trauen des Könige war ihm der Todesftoß. Er verehrte 
den König ald den trefflichften Regenten. — D meld ein 
Abend! Endlich hatte er fich niedergelegt, e8 war gegen 
Mitternacht — da fuhr er plöglich mit furchtbarem Stöh—⸗ 
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nen in die Höhe, und eine Minute darauf lag er als Leiche 
in meinen Armen. (Steht auf) Die Schlagader im Herzen 
war zerfprungen. 
Jerdinand (fpringt auf). 
Wie? Die Schlagader im Herzen —? Natürlichen 
Todes? | 
Garofine 


(ein wenig paufirend, ihn anfchauend). 

Da fehen Sie! — Sie blicken zweifelnd auf mid), 
zweifelnd an meiner Wahrhaftigkeit. Die ganze Welt fagt, 
er habe fich felbft das Leben genommen — — es ift nicht 
wahr! 

Ferdinand. 

Ah?! 

Caroline. 

Dies Gerücht von einem Selbſtmorde war der Gipfel⸗ 
punkt der Verleumdung. Die Verleumder brauchten 
ein Verbrechen, um ihre eigenen Anſchuldigungen zu recht⸗ 
fertigen. Sie erfanden den Selbitmord. Und nun rufen 
fie triumphirend: „Haben wir's nicht lange vorhergefagt, 
daß diefer gefährliche Mann fo enden würde, haben wir 
nicht?!” — Und id) ftehe da, ein einfames Weib, und bin 
wehr: und waffenlos gegen all’ diefe Nichtswürdigkeiten 
— oh! (Berhünt ihr Gefiht und ſchluchzt.) 


Ferdinand 
(nad kurzer Paufe). 


Iſt e8 denn möglich?! 
Garofine. 
Es ift! — Er war längft begraben, als dies verleum- 
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- derifche Gerücht zum erſten Male an mein Ohr fhlug — 
ih war entfegt! Ich hatte kaum die Kraft, meine Empo- 
rung audzufprehen. Ich fprah ganz umfonft. Die 
Schlimmen nannten meine Ableugnung eine Komödie; die 
Beſſeren entihuldigten mich mit den Worten: Die arme 
Witwe muß fi) wohl alle Mühe geben, die Schande ab» 
zuleugnen. Ohnmaͤchtig ſteh' ich vor der allgemein ge- 
glaubten Tüge, fie geht als gefchichtliche Wahrheit über in 
das Gedächtniß der ganzen Welt! — Wundern Sie fi 
nun noch, daß ich verbittert mich abfchließe von diefer 
Melt?! DVergiftet bin ich durch die fogenannte öffentliche 
Meinung, welche aus der Verleumdung entfprungen: ift. 
Eins nur fteht feit in mir: nicht um eines Schrittes Breite 
weiche ich von der Vertheidigung, welche dem Namen meines 
verftorbenen Gatten gebührt, nicht um eines Schrittes 
Breite. Und in diefer Vertheidigung können Sie mid) 
unterftügen, wenn Sie meinen Worten Glauben fchenten, 
vollftändig Glauben ſchenken. Nur dann! Jedes bloße 
Mitleid weis’ ich zurüd. 
Ferdinand. 
Ich glaube Ihnen vollftändig. 


Caroline. 

So ſeien Sie ung willkommen. (Reiht ihm die Hant.) 
Sie find unfer einziger Freund. (Sie fept fich erſchöͤpft, er bleibt 
ſtehen) Und nun hören Sie, wie man es gegen mich treibt. 
Seit dem Begräbnißtage meines Gatten hängt fich diefer 
Rath Fifcher an meine Ferfen. 
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Ferdinaud. 
Mit welchem Rechte? Zu welchem Zwecke? 
Caroline. 
Immer unter amtlicher Berufung auf ſeinen Miniſter. 
Er vertrete den Staat, welcher geſchützt werden müſſe. 
Jerdinand. 
Wogegen? 
Caroline. 
Gegen Beſchaͤdigung durch die nachgelaſſenen Schriften 
meines Mannes. Diefe Schriften follte ich ausliefern. 
SHerdinand. 
Sind befondere Schriften vorhanden? 
Garoline. 

Es waren Papiere vorhanden, melde auf Acten und 
Geſchaͤfte des Minifters Bezug hatten. AM’ das iſt ſorg⸗ 
fältig von den Secretairen ausgefucht und ohne Widerrede 
bon meiner Seite ausgeliefert worden. 

Kerdinand. 

Und troßdem? 

Caroline. 

Rath Fifcher behauptet, das genüge nicht. Auch die 
Privatpapiere meines Mannes gehörten dem Staate. 

ZAerdinand. 
Und Sie? 
Garofine. 

Ich leugne das. Ich habe fie verweigert und ver- 
weigere fie heute noch. Dies hat er zum Borwande ge 
nommen, mich anzuflagen. 
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Kerbinand. 
Und die Anklage? 
Garoline. 
Hat zur Folge gehabt, daß die mir gebührende Witwen- 
penfion nicht ausgezahlt wird. 


Ferdinand. 
Seit? 
Caroſiue. 
Seit dem Tode meines Mannes. 
Jerdinand. 
Sie haben alſo gar nichts erhalten? 
Caroline. 
Nicht eine Kupfermünze. 
Kerdinand. 


Zeoßdem, daß Ihre Bermögenslofigkeit notorifch? 
(Caroline ſchweigt) Troßdem, daß Sie verfümmern und ver⸗ 
bungern müffen mit den Ihrigen? 

Garoline. 

Man ftellt fih, als fei dies nicht wahr. Man flüftert 
fih zu: mein Mann habe die Hand tief im Staatsfäcel 
gehabt und habe eine große Summe angelegt in der eng⸗ 
lifhen Bank. Rath Fifcher ſelbſt erzählt mir das. 

Herdinand. 

Oh! 

Caroline. 

Und er iſt gnädig. Er bietet mir — geſtern hat er's 
gethan — er bietet mir einen dreifachen Witwengehalt, 
wenn ich nachgebe und alle Schriften ausliefere. 
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Ferdinaud. 
Und Sie haben Nein geſagt? 
Caroliune. 
Dreimal Nein! 
Ferdinand. 
Und er? 
Garoline. 


Er hat mir eine kurze Frift zur Weberlegung bewilligt 
— er wird noch einmal fommen; jeden Augenblid kann 
er fommen. 
Ferdinand. 
Haben Sie genau geprüft, ob in den Schriften nicht 
noch etwas fein könnte, was dem Staat gebühre? 


Saroline (feht auf). 

Das ift eben der Dienft, um welchen ich Sie bitte, 
Freund. Da drinnen liegt Alles forgfältig geordnet. 
Kommen Siel Schauen Sie's an! Sie mögen entfcheiden, 
ob noch etwas darunter ift, worauf der Staat Anfprud) 
machen kann. | 

Herdinand. 

Ich ftehe zu Dienft. 

Garofine. 
Aber auch das ift müßig! 

Ferdinand. 
Warum? 

Caroſine. 

Wenn ich alle Plane einhändigte, welche mein Mann 


ſtizzirt, alle Speculationen, welche er für ſich entworfen — 
Laube, dram. Werke. X. 2. Aufl. 
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ih bin überzeugt, ed genügte nicht. Diefer Rath Fifcher 
fucht und verlangt noch etwas ganz Anderes. 


Herdinand. 
Und was? 
Caroline 
(nimmt das rothe Buch vom Tiſche). 

Durch eine unbedachte Aeußerung von mir hat er er- 
fahren, daß ich ein Merkbuch geführt, ein Tagebuch — wie 
fol ih’E nennen? — feit dem Tage, da mein Mann in's 
Minifterium getreten. Wenn wir fpat Abends allein waren, 
pflegte er die Ereigniffe des Tages zufammenzufaflen in eine 
Notiz, in eine Bemerkung, in eine Lehre — ich aber fchrieb 
fie in ein Album. — (Das rothe Bud) zeigend.) Dies ift es. 
Die blanke Wahrheit über die lebten zehn Jahre ift bier 
verzeichnet, die Wahrheit, wie fie uns erfchien. Sie weicht 
oft grell ab von der fable convenue, von der verfchönerten 
Darftellung, wie fie in die Erinnerung der Menfchen über: 
geht — grell! Harmlofe Vorfälle haben bier ein harm- 
volles Antlig, oft ein grinfendes. Es ift die echte Gefchichte 
der Ießten zehn Jahre, und diefe Gefchichte, dies Buch ift 
meine Waffe. Ich ſchärfe fie täglich durch Nachträge, und 
wenn ich als Bettlerin diefe Stadt verlaffe, fo fehuttle ich 
den Staub von meinen Füßen, indem id) died Buch der 
Deffentlichkeit übergebe. Es reinigt das Andenken meines 
Satten, es entlarot ganze Schaaren von Uebelthätern. 


Herdinand. 
Darf ich es leſen? 
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Caroline. 

Gewiß. Vielleicht — denn einer Bettlerin verſchließen 
ſich alle Thüren — find nur Sie im Stande, es drucken 
zu laſſen. 

Ferdinand. 

So gehen wir denn an's Werk! (Sie wenden ſich.) Doch 
nod Eins! Sie haben ſich an Niemand um Hilfe gewendet 
gegen diefen Rath Fiſcher? 

Garoline. 
An Niemand. Mein Stolz widerftrebt. Und wer 
könnte helfen? 
Jerdinand. 
Einer konnte — der Präfident Graf Julian Zech. 
Garofine 
(zudt zufammen und legt dad Buch auf den Tiſch). 
Kerdinand. 
Er ift ein Ehrenmann. 


Garofine 
(nit mit dem Haupte). 


Jerdinand. 

Er genießt das volle Vertrauen des Königs; er ſteht 
an hoher Stelle und ſein Arm reicht überall hin. Sollen 
wir uns nicht an ihn wenden? 

Caroline (Halblaut). 
Das kann ich nicht. 
Kerdinand. 
Warum nicht? 
Garofine. 
Graf Julian ift der edle Mann, welcher mis rn Hand 
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bot, ehe ich Heinrich ſah. Um Heinrichs willen hab’ ich 
feine Hand abgelehnt — foll ich jekt feine Güte in An- 
fpruch nehmen für diefen Heinrich, der ihn verdrängt, für 
diefe Witwe, die ihn zurückgewieſen? 
Jerdinand. 
Er iſt ein guter Menſch. 
Caroline (weinend). 

Ich glaub' es. Ich aber — ſchmerzlich muß ich's ge⸗ 
ſteh'n! ich bin nicht gut genug, ſolch ein Opfer anzuſprechen, 
ſolch eine Demüthigung auf mich zu nehmen. Ich kann 
nicht betteln, am wenigſten da, wo ich gekraͤnkt habe. 
(Reit ihm die Hand) Verzeihen Sie mir! 

Kerdinaud. 

Gehen wir an die Arbeit! 

Garoline. 

Ih kann's vieleicht auch darum nicht, weil ich meine: 
Heinrich dort oben fhüttelt das Haupt, wenn ich da bettle, 
wo wir gefiegt und verlegt haben. — Gehen wir! Geide 
rechts ab.) 


Achte Scene. 


Fiſcher. Dann Hoda. Dann Meno. 





fer 
(öffnet die Mittel-Thür, als jene abgehen. Er fieht fie nod, fie fehen ihn 
nidt. In der Thür ftehend). 
Da ift er richtig! (@ritt ein) Ihre Nachricht hat fich 
betätigt. | 
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(der hinter ihm eingetreten). 

Bin immer authentisch. 

Fiſcher. 

Das wird Baron Meno zu Statten kommen! Ich hab' 
ihn hereitirt. | 

. Soda. 

Ah?! — Damit er im gräflich Zech’fchen Haufe er- 
zählen kann, der Bräutigam-Unterftaatsfecretair verbringe 
hier mit Dame Minona genufreiche Abende! Bravo, Herr 
KobebuesFifcher! Das verwidelt, das febt die Herzen in 
Galopp, das verſpricht Unterhaltung. 


Filſcher (Hatblaut). 
Nicht blos deswegen, Theuerfter. 


Soda (ebenfo). 
Sondern? 
Fiſcher (Halblaut). 
Ich brauche zwei Zeugen. 


Soda (ebenfo). 
Zeugen?! 
Fiſcher. 
(geht an die Mittelthuͤr). 
Der Burfche ift noch nicht da? 
Soda (halblaut). 
Ih habe ihn drüben in einem Delicateſſen⸗Laden ftehen 
fehen. Die arme Familie hier läßt Genüffe einkaufen. 
Scheinheilige Lüderlichkeit! 
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leer. 
Englifhe Bank! Bon da kommen reiche Interefien 
für angelegte, gut angewendete Gelder — 
Soda. 
Entwendete Gelder? 


Siſcher. 

Ich hab's Ihnen ja geſagt! — Warten wir hier ſtill, 
bis er kommt, um uns zu melden. So kann ich Sie vor⸗ 
her inſtruiren. 

Soda (laut). 

Inſtruiren? 

Fiſcher. 

Sprechen Sie leiſe, ſonſt kommt man heraus. Ich 
wollte, der Baron wäre dal Ich habe ihm ſagen laſſen: 
um adt. 


Soda. 
's hat eben acht gefchlagen. 
Studer. 
Ich brauch’ ihn nöthig; er ift entichlofiener, als Sie. 
Soda. 
Entſchloſſener? 
Fiſcher. 


Er thut nie, als ob er zuſtimmte, aber er handelt 
prompt nach Inſtructionen. 


Soda. 
Noch einmal Inſtructionen. Und vorhin ſprachen 
Sie von Zeugen. Was meinen Sie deun damit? 
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(fuͤhrt ihn vor). 

Lieber Freund! Sie ſind ein Dilettant. Sie ſuchen 
die Wahrheit, um ſich zu unterhalten. Ich ſuche ſie, um 
der Wahrheit zu dienen, um meine Pflicht zu erfüllen. 
Pflicht! Verſtehen Sie? 

(Meno tritt hinten ein.) 
Ich muß erhaͤrten, was ich höre, ich muß beweiſen. Hier 
werden wir aber wichtige Dinge hören, denn die ver- 
witwete Minifterfrau ift heftig und wird fi vor Zuhörern 
in die Bruft werfen. | 
Soda. 
Ah?! Und da fol —? 
Aiſcher 
(ohne ſich zu unterbrechen). 

Da fie nun eine revolutionaire Perſon iſt, fo wird fie 
gefährliche Dinge jagen, Dinge, welche ihr endlich den Hals 
brechen, fobald fie von unbefangenen Zeugen beftätigt 
werden. 

Soda. 

Und folch ein Zeuge fol ih —?! Erlauben Sie, 
Herr Rath, ich will mich unterhalten, aber ich will nicht — 
ZRiſcher (zu Meno). 

Ach, ſieh da! Der Herr Baron haben fich eingeftellt, 
und haben vernommen, daß ein Act bevorfteht. 

% 
Meno 
(tommt vor). 


Was fol ich vernommen haben? Sch verftehe Sie nicht. 
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Aiſcher. 
Diplomat! 
Soda. 
Ich muß bitten, Herr Rath Fiſcher —! 
Studer 


(ohne auf ihn zu achten, deutet nach rechts und fagt zu Meno). 

Er ift hier, der Unterftaatsfecretair! Der neue Graf 
von Gleihen! Er macht wirklih Anftalt, zwei Damen 
zu heiraten. 

Aeno. 

Was kümmert das mich! Ich ſuche einen Diener, der 
mich meldet. 

Aiſcher. 

Er kommt gleich! — Noch Eins, meine Herren! (Bintt 
fie zu ſich, noch Teifer) In diefen — ſchlecht bewachten — 
Zimmern ift ein großer Fang zu machen, den der Staat 
hoch belohnen würde. 


| Wleno. 
Der Staat? 
Soda. 
ah! 
der. 


Es eriftirt hier ein gefchriebenes Buch, in melches der 
verftorbene Schwindler feine verwegenften Bemerkungen 
über König und Regierung niedergefchrieben hat, und 
welches die revolutionaire Witwe fortfeßt. Die frechften 
Anklagen gegen hohe und höchfte Perfonen follen drin 
ftehen, Der Lümmel von Diener hat mir damit gedroht, 
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und er nennt es ganz zeitgemäß das rothe Buch — (fein 
Blick faͤlt auf den Schreibtiih:) Gerechtigkeit des Himmels, dort 
liegt ein rothes Buch! (Sieht ih um.) Soda, gehen Sie an 
die Thür! 
Soda. 
Aber — 
Fiſcher. 
Daß uns der Burſche nicht überfällt — vorwärts! 
Soda (für ſich). 
Intereffant ift es —! (Er geht.) 
Aiſcher 
(geht raſch zum Tiſch, ſchlägt das Buch auf). 

Richtig, Manufeript! — (Lie) „Der König ſagte 
geftern leichthin: ich halte diefe Ercellenz für unfauber und 
obenein für dumm —“ das iſt's! Eieſt weiter.) „Der König 
felbft ift übrigens — Bortrefflih! Das frechfte Urtheil 
über den König felbft! 


Soda (an der Thür). 


Man kommt! 
Siſcher 
(legt raſch das Buch hin und tritt zurück). 
Soda. 
Auf der Treppe! 
Alfder. 


Nafch, meine Herren! (Soda kommt Haftig vor) Mer das 
Bud mitnimmt, erwirbt fih ein großes Berdienft um 
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König und Regierung, erwirbt fih alfo auch königliche 
Belohnung. 
Soda. 

Mitnehmen! Das bieße ja ftehlen, würdiger Herr 
Rath. 

Fiſcher. 

Schäfer! — Ein Buch, das man ſich ausleiht! Man 
iſt wißbegierig, und dann iſt man überraſcht von dem In⸗ 
halt, erſchreckt ſogar, ja beftürzt, man läßt ſich das ſchlimme 
Buch aus der Hand nehmen — 


Soda. 
Von Ihnen? 
Aiſcher. 
Zum Beiſpiel. 
Soda. 
Warum nehmen Sie's denn nicht gleich felbft? 
Flder. 


Oh! Ein Beamter, ein leidlich hoher Beamter darf fo 
was nicht. Ein Privatmann dagegen — 
Soda. 
Hören Sie, das geht über den Spaß! Das ift mehr 
als Unterhaltung, dag wird — 
Siſcher. 
Still! Der Burſche! 
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Heunte Scene. 
Borige. LFeopoſd. 





Leopoſd 
(erſchrocken an der Thür bleibend, ein Fläſchchen mit Rum in der Hand, 
für fid). 


Herr Gott, da haben wir die Befcherung! Weil der 
nächte Kaufmann keinen Rum hat — (tritt vor: Um Ent- 
ſchuldigung, meine Herren, die Herrfchaft ift nicht — 

(Sekt das Flaͤſchchen auf den Tiſch links.) 
Aiſcher (Fark). 

Sie ift zu Haufe. 

Ceopold (für fi). 

Racker! (Laut) Ia wohl. Uber fie hat Gefchäfte; ich 
darf feinen Befuch melden. 

Fiſcher. | 

Ich komme nicht zu Befuh, ich komme in dienft- 
lichen Auftrag. Melde mich unverzüglich, du kennſt 
mich ja. | 

ceopoſd. 

Leider! Uebrigens dutzen mich fremde Herren nicht, 

Herr Rath Fiſcher! 
Fiſcher (iharf). 

Melde mich! Oder ich trete ungemeldet ein. 

| j ceopoſd. 

Bei wem? 

Fiſcher. 
Bei der verwitweten Frau von der Straß. 


@ 
76 Boͤſe Zungen. 
&£eoyold. 
Siſcher. 


Die Excellenz liegt im Grabe und geht nicht auf die 
Witwe über. 


Excellenz! 


eopold (heftig). 
Aber die Augen gehen der Witwe über bei ſolchen — 


Aiſcher. (gebieteriſch). 


Marſch! 
&geopold. 
Sie haben mir nichts zu befehlen! (tests ab.) 


Zehnte Srene. 
Zifder. Hoda. Memo. Dann Karoline und Seopold. 





Fiſcher. 
Sehen Sie, meine Herren! bis auf den Bauerjungen, 
der den Bedienten ſpielt, iſt dies ganze Haus revolutionär. 
Caroline 
(tritt haſtig ein und wendet ſich gegen Fiſcher). 
Was ſoll das heißen, mein Herr?! 
(Leopold bleibt im Hintergrunde.) 
Fiſcher. 
Gehorſamer Diener. 
(Soda und Meno verbeugen fi.) 
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Garofine. 

Mas foll das heißen, daß ſelbſt eine Tpäte Abendftunde 

mich nicht ſicher ftellt vor Ihrem Zudrange? 
Fiſcher. 

Mein Geſchaͤft hat Eile, Frau von der Straß. Und 
Sie fehen an diefen Herren, welche ihren Beſuch machen, 
daß man hoffen durfte, Sie fprechen zu können. 

Garofine. 

Auch der Befuch diefer Herren — 

Soda. 

Kommt Ihnen unerwartet. Ich bitte fehr um Ent- 
ſchuldigung, aber ich begegnete heute den Fräulein’s Minona 
und Hertha, Ihren liebenswürdigen Töchtern, und das 
erinnerte mich an das Bedürfniß, wieder einmal wie früher 
zur Theeftunde nach Ihrem werthen Wohlbefinden zu fragen. 


Meno. 

Verzeihen Sie, gnädige Frau, wenn ich ſtöre. Vom 
Krankenbette aufſtehend, komme ich erſt heute dazu, Ihnen 
und Fräulein Minona, wie Fräulein Hertha meine tief- 
gefühlte Theilnahme auszudrücken über den Verluft, welchen 
Sie erlitten. Ich entferne mich unverweilt, da ich fehe, 
daß ich zu ungelegener Zeit gefommen bin. 

Fiſcher. 

Herr Baron Meno! Der Herr Juſtizminiſter wäre 
Ihnen dankbar, wenn Sie noch ein paar Minuten hier 
verweilen und die Antwort der Frau von der Straß an⸗ 
hören wollten, welche ich einzuholen habe. 


72 Döfe Zungen. 


Aiſcher. 
Diplomat! 
Soda. 
Ich muß bitten, Herr Rath Fiſcher — 
Aiſcher 


(ohne auf ihn zu’achten, deutet nach recht? umd fagt zu Meno). 

Er ift bier, der Unterftaatsfecretair! Der neue Graf 
von leihen! Er maht wirklih Anftalt, zwei Damen 
zu heiraten. 

Meno. 

Was fümmert das mich! Ich fuche einen Diener, der 
mich meldet. 

Aifder. 

Er fommt gleich! — Noch Eins, meine Herren! (Binkt 
fie zu ſich, noch Teifer.) In dieſen — ſchlecht beachten — 
Zimmern iſt ein großer Fang zu machen, den der Staat 
hoch belohnen würde. 


Bieno. 
Der Staat? 
Soda. 
AH! 
Fiſcher. 


Es exiſtirt hier ein geſchriebenes Buch, in welches der 
verſtorbene Schwindler ſeine verwegenſten Bemerkungen 
über König und Regierung niedergeſchrieben hat, und 
welches die revolutionaire Witwe fortſetzt. Die frechſten 
Anklagen gegen hohe und höchſte Perſonen ſollen drin 
ſtehen. Der Lümmel von Diener hat mir damit gedroht, 
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und er nennt es ganz zeitgemäß das rothe Buch — (fein 
Blick fänt auf den Schreibtiih:) Gerechtigkeit des Himmels, dort 
liegt ein rothes Buch! (Sieht ih um.) Soda, gehen Sie an 
die Thür! 
Soda. 
Aber — 
Sifher. 
Daß und der Burfche nicht überfällt — vorwärts! 
Soda (für fih). 
Intereffant ift es —! (Er gebt.) 
Stifder 
(geht raſch zum Tiſch, ſchlägt das Buch auf). 

Richtig, Manufeript! — (ieh) „Der König fagte 
geftern leichthin: ich halte dieſe Ercellenz für unfauber und 
obenein für dumm — das iſt's! Eieſt weiter.) „Der König 
ſelbſt iſt übrigens” — Vortrefflih! Das frechfte Urtheil 
über den König felbft! 


Soda (an der &hii), 


Man kommt! 
Sifder 
(legt raſch das Buch hin und tritt zurüd). 
Soda. 
Auf der Treppe! 
Aiſcher. 


Raſch, meine Herren! (Soda fommt haſtig vor) Mer dag 
Bud mitnimmt, erwirbt fi ein großes Berdienft um 
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König und Regierumg, erwirbt fih alfo auch Tönigliche 
Belohnung. 
Soda. 

Mitnehmen! Das bieße ja fehlen, würdiger Herr 
Rath. 

Riſcher. 

Schäker! — Ein Buch, das man ſich ausleiht! Man 
iſt wißbegierig, und dann iſt man überraſcht von dem In⸗ 
halt, erſchreckt ſogar, ja beſtürzt, man läßt ſich das ſchlimme 
Buch aus der Hand nehmen — 


Soda. 
Von Ihnen? 
Siſcher. 
Zum Beiſpiel. 
Soda. 
Warum nehmen Sie's denn nicht gleich ſelbſt? 
Fiſcher. 


Dh! Ein Beamter, ein leidlich hoher Beamter darf fo 
was nicht. Ein Privatmann dagegen — 
Soda. 
Hören Sie, das geht über den Spaß! Das ift mehr 
als Unterhaltung, das wird — 


Fiſcher. 
Still! Der Burſche! 
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Heunte Scene. 
Borige. Jeopolſd. 





&eopold 
(erfhroden an der Thür bleibend, ein Fläſchchen mit Rum in der Hand, 
für fi). 


Herr Gott, da haben wir die Befcherung! Weil der 
nächte Kaufmann feinen Rum hat — tritt vor, Um Ent- 
ſchuldigung, meine Herren, die Herrſchaft ift nicht — 

(Seht das Flaͤſchchen auf den Tiſch Linke.) 
Siſcher (Ra). 

Sie ift zu Haufe. 

Ceopold (für fid). 

Racker! (aut) Ja wohl. Mber fie hat Gefchäfte; ich 
darf feinen Befuch melden. 

Fiſcher. | 

Ich komme nicht zu Beſuch, ich komme in dienft- 
lichem Auftrage. Melde mich unverzüglih, du kennſt 
mid) ja. | 

&Keopold. 

Leider! Uebrigens duben mich fremde Herren nicht, 
Herr Rath Fifcher ! 

Fiſcher (har). 


Melde mich! Oder ich trete ungemeldet ein. 
| j Seopold. 
Bei wen? 
Fiſcher. 
Bei der verwitweten Frau von der Straß. 
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&eopold. 
Ereellenz ! 
Siſcher. 
Die Excellenz liegt im Grabe und geht nicht auf die 
Witwe über. 
&eopold. (heftig). 
Aber die Augen gehen der Witwe über bei folchen — 


Aiſcher. (gebieteriſch). 
Marſch! 
ceopolſd. 
Sie haben mir nichts zu befehlen! Gechts ab.) 


%ehnte Scene. 
Fiſcher. Hoda. Memo. Dann Garoline und Seopold. 





Fiſcher. 

Sehen Sie, meine Herren! bis auf den Bauerjungen, 
der den Bedienten ſpielt, iſt dies ganze Haus revolutionär. 
Garofine 
(tritt haftig ein und wendet fih gegen Fiſcher). 

Mas fol das heißen, mein Herr ?! 
(Leopold bleibt im Hintergrunde.) 
Sifder. 
Gehorfamer Diener. 
(Soda und Mens verbeugen ſich.) 
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Garofine. 

Was foll das heißen, daß felbft eine fpäte Abendftunde 

mich nicht ficher flelt vor Ihrem Zudrange? 
Fiſcher. 

Mein Geſchäft hat Eile, Frau von der Straß. Und 
Sie fehen an diefen Herren, welche ihren Befuch machen, 
daß man hoffen durfte, Sie fprechen zu können. 

Garofine. 

Auch der Beſuch diefer Herren — 

Soda. 

Kommt Ihnen unerwartet. Ich bitte fehr um Ent- 
ſchuldigung, aber ich begegnete heute den Fräulein’s Minona 
und Hertha, Ihren liebenswürdigen Töchtern, und das 
erinnerte mich an das Bedürfniß, wieder einmal wie früher 
zur Theeftunde nach Ihrem werthen Wohlbefinden zu fragen. 

Meno. 

Berzeihen Sie, gnädige Frau, wenn ich flöre. Dom 
Krankenbette aufftehend, komme ich erſt heute dazu, Ihnen 
und Fräulein Minona, wie Fräulein Hertha meine tief- 
gefühlte Theilnahme auszudrüden über den Verluft, welchen 
Sie erlitten. Ich entferne mich unverweilt, da ich ſehe, 
daß ich zu ungelegener Zeit gekommen bin. 

Fiſcher. 

Herr Baron Meno! Der Herr Juſtizminiſter wäre 
Ihnen dankbar, wenn Sie noch ein paar Minuten hier 
verweilen und die Antwort der Frau von der Straß an⸗ 
hören wollten, welche ich einzuholen habe. 
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% 


Garoline. 
Was bedeutet das? 
Mens. 
Wie? 
Siſcher. 


Leider hat Ercellenz der Herr Juſtizminiſter angefangen, 
meine Ausfagen in Betreff Ihrer, Frau von der Straß, zu 
bezweifeln. Er will juridifche Beftätigung. Alfo ſchrift⸗ 
liche Ausfage von Ihnen, oder eine durch Zeugen erhärtete. 

Caroline. 


Die beiden Herren machen mir alſo ihren Beſuch als 
Polizeidiener des Herrn Rath Fiſcher. 


Soda. 
Ich muß bitten —! 

Meno. 
Das iſt ein ſehr unliebſamer Irrthum, meine gnä- 
dige Frau — 

Siſcher 


(raſch und ſtark einfallend). 

Wie dem auch fei, die Herren find zufällig da, und in 
Gegenwart derfelben ftelle ich der verwitweten Frau von 
der Straß nochmals die Frage: Wollen Sie die nad 
gelaffenen Papiere des verftorbenen Herrn Minifterd der 
Regierung ausliefern, oder nicht ? 


Caroline. 
Sie kennen längft meine Antwort, und id) vermweigere 
Ihnen jede weitere. 
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Aiſcher. 

So? 

Caroline. 

Hat der Staat noch Forderungen an mich, fo made 
er fie geltend durch die Gerichte. Der Juſtiz werde ich 
Rede stehn, wenn's fein muß, öffentlih. Ihnen, mein 
Herr, nicht! Leopold, öffne dem Herrn die Thür! 


Fiſcher. 
Sie weiſen mir die Thür, Madame? 
Caroline. 

Ich laſſe ſie Ihnen öffnen. 

Siſcher. 

Sie wiſſen ſehr wohl, daß ich in höherem Auftrage 
zu Ihnen ſpreche. 

Garoline. 

Zeigen Sie mir die gerichtliche Vollmacht, welche Sie 
beauftragt. 

Fiſcher. 

Ah, Madame, ich mache Ihnen mein Compliment über 
ſo geſchickte Faſſung und Wendung! Sie wollen's um jeden 
Preis vermeiden, vor Zeugen auszuſprechen, wie gering⸗ 
ſchätzig Sie denken über König und Staat. 


Garoline. 
(heftig anfangend, ſogleich aber an ſich haltend). 
Laſſen Sie König und Staat aus dem Spiele. Beide 
find nur ein Vorwand in Ihrem Munde. Und Diele 
Zeugen werden mich nicht abhalten, Ihnen zu fagen, daß 
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ih Ihre Dienftlleiftungen für mißlich halte, für leidig, 
und — für fonft noch was. 
Aiſcher. 
Veraͤchtlich wollen Sie ſagen. 
Caroline. 
(will zuſtimmen, bezwingt ſich aber). 
Wehe dem Staate, will ich ſagen, welcher ſein Gedeih'n 
im Spioniren ſucht — 
Fiſcher. 
Madame! (Gaaſch für ſich) Sie wird heftig! 
Garoline (heftiger). 

Welcher das Familienleben behorcht und auf den Markt 
ſchleppt — (Gezwingt fit) aber wozu auch das Ihnen gegen 
über?! Die beiden Herren mögen mir verzeih’'n, wenn ich 
mich zurüdziehe. dien! (Sie geht.) 

Aiſcher 
(erſchrocken darüber, daß fie geht, für fi). 

Diable ! (aut) Frau von der Straß, ih warne Sie 
zum letzten Male, meinen Auftrag geringfchäßig abzumeifen ! 
Es ift der Auftrag Seiner Ercellenz des Herrn Juſtiz⸗ 
minifters, und Seine Majeftät der König bat ihn gebilligt. 
(Kerdinand tritt ein von rechts, Minona von links, fpäter auch 

Hertba und Gottfried von linke.) 
Soda. 
(De Herr Unterftaatsfecretair ! 
Meno (für fi). 
Da ift er wirklich! 
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Jerdinaud. 

Sagen Sie dem Herrn Juſtizminiſter, daß fein Ver⸗ 
langen nach befonderen Schriften in diefem Haufe auf 
einem Irrthum beruht. Ich habe foeben Alles durchgefehn, 
was von Schriften des verftorbenen Miniftersd vorhanden 


iſt — 


Fiſcher. 
Ah?! Sonderbar! 
Weno. Soda. 
Ah?! 
Ferdinand. 


Frau von der Straß hat mich mit dieſem Auftrage 
beehrt, und ich habe ihn mit Freuden erfüllt. 


Siſcher. 
Als Freund des Hauſes? 
Jerdinaud. 
Ja wohl. 
Fiſcher. 
Und der Töchter dieſes Hauſes? 
Sterdinand. 
Mein Herr —! 
Fiſcher. 


Bitte um Entſchuldigung! Es überraſcht mich nur. 
Ein ſo weites Herz! Heute Mittag hörte ich Ihre Verlobung 
mit der Comteſſe Zech ankuͤndigen, und einige Minuten 
ſpaͤter haben Sie ein Rendezvous mit dem älteſten Fräulein 
diefes Haufes, am Abende defjelben Tages aber find Sie 


bier im weiblichen Kreife Vertrauensmann — 
Laube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 6 
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Herdinand (keftig). 
Was foll das?! 
Minona (für ſich). 
Er ift verlobt! 
Herdinand. 


Mad kümmern Sie meine perfönlichen Angelegen- 
beiten! Genug, wenn ich Ihnen fage, daß ich die hier vor⸗ 
bandenen Papiere geprüft habe. Gehen Sie zu Ihrem 
Herrn Minifter und berichten Sie ihm: ich, Ferdinand 
von Mad, der königliche Unterftaatsfecretair, fage aus mit 
meinem Mannesworte, daß unter dem Nachlaß des ver- 
ftorbenen Minifters von der Straß: fich Feine Papiere mehr 
befinden, welche der Staat in Anſpruch nehmen Tünnte. 

Fiſcher. 
So? Der Herr Unterſtaatsſecretair erklärt ſich ſolida⸗ 
riſch für die Familie von der Straß? 
Ferdinand. 
Das thu' ich. Richten Sie aus, was Sie gehört! 
Fiſcher. 

Geduld! Geduld! Gerade weil Sie ſich ſolidariſch er⸗ 
klaͤren für die Familie Straß, gerade darum iſt Ihr Zeug⸗ 
niß über die Papiere von zweifelhaftem Werth — 

Ferdinand. 

Herr, Sie unterfangen ſich — ?! 

Fiſcher. 

Ich unterfange mich auszuſprechen, daß der Herr 
Unterſtaatsſecretair modernen Ideen huldigt, welche mit 
den Grundſätzen unſrer Regierung vielfach im Wider: 
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ipruche ftehen; daß der Herr Unterftaatsfecretair ebenfo 
vielfach den Ideen des verftorbenen Herrn von der Straß 
gehuldigt hat, Ideen, welche ebenfalls in unferm Staate 
nicht für correct gelten — 
Caroline. 
Herr! 
Fiſcher. 

Sondern für bedenklich. Daraus folgt: der Herr 
Unterſtaatsſecretair iſt für unſre Regierung kein zuver⸗ 
laͤſſiger Zeuge, ob in jenen Papieren Gefährliches vor- 
handen fei, oder nicht. Denn wir haben alle Urfache, 
dem verftorbenen Herrn von der Straß nicht über den 
Weg zu trauen in feinen Ideen, Gefinnungen und Grund» 


füben — 
Herr! 


Caroline (gefteigert, heftig). 


Fiſcher. (für fih). 
Sie kommt! — (aut) Im Gegentheil wiffen wir, 
daß er fchwindelhaften Theorien nahhing — 
Garofine. 
Sie unterftehen ſich —?! | 
Aiſcher. 
Daß er über die Gelder des Staates bis in die Mil- 
lionen hinein leichtfinnig disponirte — 
Caroline. 
Sie wagen es wirklich —?! 
Jerdinand. 
Sie ſind nicht berechtigt — 
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Ainona. 
Um Gotteswillen, Mutter, mäßige dich —! 


Hertha. 
Er ſagt es ja nur, um dich herauszufordern! 


Caroline. 
Hinweg! Schämt euch, daß ihr euern Vater verun⸗ 
glimpfen hört und dazu Schweigen empfehlt. Ich freue 
mich, dieſen Verleumder vor Zeugen abzufertigen. 


Soda. 
Verleumder! 
Fiſcher. 
Madame! 
Caroſine. 


Und juft vor Zeugen endlich einmal die innerſte Ge 
finnung ausrufen zu können, welche mein Mann hegte für 
diefen Herrn Rath und für all das Gelichter, welches zu 
ihm gehört. 


Soda. 
Gelichter?! 

Aiſcher. 
Madame! (gür fs.) Sie kommt! 

Caroline. 


Sa, mein Herr, all’ diefe Schleicher, Verkleinerer, Neider, 
Nager und Verleumder bilden ein Gelichter, welches den 
Staat im Innerften vergiftet, welches die ſchaffenden Kräfte 
mit Lähmung fchlägt. Euch hafte mein Mann, wie man 
die Sünde haft. Ihr Habt ihn zu Tode gehebt, und mit 
ihm eine unerjchöpflich ſchaffende Kraft. Hingelaufen feid 
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ihr Zag um Tag zu den Frömmlern, melche alles Neue 
verdächtigen, zu den Privilegirten, welche bei jedem Wandel 
auffohrei'n, zu den politifchen Kuppelweibern, welche heu- 
chelnd und klatſchend protegiren, zu jenen Miniftern, welche 
ihre Unfähigfeit bedroht fahen durch den fähigern Collegen — 
Fiſcher. 
Auch die Miniſter! (Zu Soda und Meno.) Hören Sie! 
Caroline. 
Ja, hören Sie noch mehr! dem Könige ſelbſt — 
Fiſcher 


(zu Soda und Meno). 

Hören Sie! Hören Sie! 

Caroline. 

Dem Könige ſelbſt habt ihr auf allen erſinnlichen 
Schleichwegen Argwohn einzuflößen geſucht! Oben wie 
unten habt ihr maulwurfsartig gewühlt. Oben hieß mein 
Mann Demokrat, unten in den Wein- und Bierhäufern 
wurde er als Ariftofrat verläftert, als Despot, als 
Schwindler, damit die Gährung gegen ihn allgemein er- 
ſchiene, damit ihr fchreien konntet: die Volfesftimme, die 
Stimme Gottes erhebt fi) gegen ihn! Pfui über euch! 
denn ihr feid die Feinde der Wahrheit und die Feinde des 
Geiftee. Der wahre Geift aber allein macht frei und 
fruchtbar, und fördert ein Reich und feine Bewohner. Und 
nun gehen Sie hin und erzählen Sie Ihres Gleichen bie 
hoch hinauf, wie mein Mann über Sie dachte, wie ich über 
Sie denke. Ein einziges Wort drüdt e8 aus, es lautet: 
Berahtung! Adieu! (Geht nad hinten.) 
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Aiſcher 


(fich die Haͤnde reibend und nach links vorm gehend, während Meno vorn quer 
über die Bühne zum Schreibtifch rechts gebt, das rothe Buch in's Auge faflend). 

Verachtung! (Säreienn.) Verachtung! Und dies Wort 
gilt bis hoch hinauf, wie Sie hinreichend ausgefproden ! 


Caroline 
(in der Mitte rüdwärts). 


So hoch Sie wollen ! 


Minona. 
(zu ihrer Linken). 


Mutter! Mutter! 
Hertha 


(zu ihrer Rechten). 
Er will ja nur ſo was hören! 
Caroline. 
Er ſoll's auch hören. 


Gottfried. 


(links in der Mitte). 
Er ſoll's hören! Ich fag’s ihm auch. 
Caroline (zu Gottfried). 

Brad, mein Freund! (gu Fifher.) Juſt Ihr Minifter, 
welcher meinem Manne unabläffig geichadet, und welchem 
Sie unwürdig dienen, juft er mag und foll es hören. 
Noch mehr! (Bortommen.), Sagen Sie ihm: die Papiere, 
welche er fürchtet, fie find vorhanden! 

Ferdinand. 
Mas thun Sie! 
Ainona. Sertßa. 
Mutter! Mutter! 
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Caroline. 
Sie find vorhanden —! 

Ferdinand. 
Aber es ſind Privatpapiere —! 


Aeno 
(legt die Hand auf das rothe Buch). 


Caroline. 

Und fie werden öffentlih im Drud erfcheinen zu 
euerm Entfeßen. Denn die Welt wird durch fie in allen 
Einzelnheiten erfahren, daß euer Gelichter nicht nur meinen 
Mann gemartert und zu Zode gepeinigt hat, nein! daß 
ihr aud) das Land gefhädigt habt in feiner Wohlfahrt, 
daß ihr aus perfünlichem Neide das Gute unterdrüdt, das 
Schlechte gefördert habt, daß ihr den König belogen habt 
früh und fpat — und nun eilen Sie hin, und erzählen 
Sie Alles, was die Witwe eines Ehrenmannes vor Zeugen 
ausgefprochen. (Beigt ihm die Thür.) 

Gottfried. 
Eine rechtſchaffene Witwe! 
Fiſcher 


(unter höflicher Verbeugung mit Soda links nach der Mitte abgehend). 
Meno 
(will das rothe Buch nehmen, weil Alle auf Fiſcher fehen, läßt es aber 
wieder auf den Tiſch fallen, da Ferdinand zur Linken Carolinend gegen 
den Tiſch vortritt, ofme auf Meno zu fhauen. Meno geht an der rechten 
Seite ebenfalls ab). 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


(Tiefer Salon im Zech'ſchen Haufe, welcher auf den Garten 
fieht, und zwar über eine Terraſſe hinter der Rüdwand. In 
diefer Rückwand zwei große Fenfter. Zwiſchen diefen Fenſtern 
eine Glasthür, welche offen fteht und über die Terraffe unmittels 
bar in den Garten führt. Rechts und links in der lebten Cou⸗ 
liffe ded Salons Thüren. Links in der zweiten Gouliffe eine 
Thür, rechts vorn in der erſten ebenfalld. An der Wand 
recht? Sofa und Tiſch. An der Wand links ganz vorn Sofa 
und Lehnftuhl, Rechts ift die Wohnung des Präfidenten, 
links die des Generals.) 


Erste Scene. 


Charlotte und Meno (kommen aus dem Garten über die Terraſſe 
durch die Mittelthür). 





Charlotte (geht voraus). 
Sie finden meinen Bater zu Haufe. 


Meno. 
Und es bleibt alſo bei den Einladungen für heute? 
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Charlotte. 

Mein Oheim ſagte geſtern: für morgen, für Sonntag. 
Und heute ift Sonntag. Warum follte es nicht dabei 
bleiben ? 

Aeno 
(ſentimental). 
Comteſſe Charlotte! Der Menſch hofft noch im Sterben! 


Charlotte (heiter). 
Und Baron Meno ift galant auf Leben und Tod. 


Weno. 

Ob, fpotten Sie niht! Ih war Ihnen ergeben auf 
Leben und Tod, feit ih Sie das erſte Mal gefehen, ich 
werde es bleiben, auch wenn Sie heute einem Glüdlichern 
verlobt werden. 

‚ Charlotte. 

Lieber Baron! Wer leicht den Hof macht, der iſt auch 
leicht getröſtet. 

Meno. 
Wie irren Sie! 
Charlotte. 

Aber fagen Sie, Baron, was kann das bedeuten? 
Herr Soda fam eben durch den Garten; er mollte zu mei- 
nem Bater hinein. Und im Vorübergehen rief er mir zu: 
„Comteſſe! Sie ftehen in der Zeitung!” — Was kann er 
damit meinen ? 

Aeno. 
Er iſt eine heilloſe Klatſchſchweſter, dieſer Soda! 
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Charlotte. 
Sie wiſſen alſo, was er meint? Was iſt's? 
Aeno. 
Bin ich verurtheilt, Ihnen Das zu erzählen, was ich 
Ihnen um jeden Preis verborgen hätte?! 


Charlotte. 
Das klingt ja erſchrecklich! 
Meno. 
Es iſt's auch. 
Charlotte. 
Nun? 
AMeno. 


Welche Pein! — Geſtern Abend hat es im Hauſe der 
verwitweten Frau von der Straß eine heftige Scene gegeben 
mit der Frau und den Töchtern. Die Frau iſt unweiblich 
heftig geweſen gegen einen Beamten des Juſtizminiſters. 
Die Töchter haben ebenſo unweiblich der Mutter ſecundirt. 
Beſonders die älteſte, Minona. Und dieſer Minona hat 
wieder ein junger Mann ſecundirt, der bei ihr zum Beſuche 
geweſen. Dieſer junge Mann hat ſich ihrer mit einer Hin⸗ 
gebung angenommen, mit einer Leidenſchaftlichkeit, daß 
man folgern mußte — erlaſſen Sie mir das Nähere! Kurz, 
dieſe allerdings pikante Geſchichte ſteht heute Morgen ſchon 
in unſerer boshafteſten Zeitung, im Morgenſtern. 


Charlotte. 


Dieſe Geſchichte — Herr Soda hat aber geſagt: ich 
ſtünde in der Zeitung. Wie hängt das zuſammen? 
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Meno. 
Mein Gott! Diefer junge Mann wird als ein Lieb⸗ 


haber des Fräuleing Minona bezeichnet, und — 
Charlotte. 
Und? 
Aeno. 
Und wird in der Zeitung ein Graf von Gleichen ge⸗ 
nannt, weil — | 
Charlotte. 
Weil? 
Aeno. 
Weil er mit einer anderen Dame verlobt iſt, oder ver⸗ 
lobt werden ſoll, mit einem Worte: dieſer junge Mann iſt 
der Unterſtaatsſecretair Herr Ferdinand von Mad! (Paufe.) 


Charlotte. 
Und dieſe „andere Dame“ 


AMeno. 
Iſt glücklicherweiſe nicht ausdruͤcklich genannt. Ich 
finde das abſcheulich genug. 


Charlotte. 
Im Morgenſtern? 


? 





Aeno. 
Ja. 


Charlotte. 
Mein Oheim hat alle Zeitungen; ich will es leſen. 
(Geht zur erſten Thür rechts und öffnet fie.) 


Meno 
(teibt fi) Hinter ihrem Rüden vergnügt die Hände), 
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Charlotte. 
Oh! Er iſt nicht allein! (Sqließt die Thür wieder.) Herr 


Rath Fifcher ift bei ihm. 


Aeno. 
Schon?! 
Charlotte. 
Barum „ſchon “? 
Meno. 


Er iſt der Beamte des Juſtizminiſters von geſtern 
Abend. Die Sache iſt alſo wohl ſchon amtlich bei Ihrem 
Oheim, dem Herrn Präſidenten. 

Charlotte. 

Rath Fiſcher! — Wiſſen Sie, daß mir die ganze Sache 
recht mißfällt? 

WMeno. 

Natürlich! 

Charlotte. 

Nicht ſo! Sie mißfällt mir auch darum, weil ſie mir 
verdächtig erſcheint. Rath Fiſcher flößt mir immer Miß- 
trauen ein — 

Meno. 

Mir auch! Mir auch! 

Charlotte. 

Die Straß'ſche Familie iſt in Wahrheit unglücklich; 
ich finde es grauſam, fie noch zu quälen. Und Fräulein 
Minona fol fehr begabt und fehr Liebenswürdig fein. 

Meno. 

Epaltirt! 
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Charlotte. 
Mich dünkt, Sie waren früher ihres Lobes voll, und 
ſehr aufmerkſam für ſie! Wohnen Sie nicht auch in dem⸗ 
ſelben Hauſe, welches die Straß'ſche Familie bewohnt? 


AMeno. 
Ich?! Wie kommen Sie darauf? Ich wohne am ent- 


gegengefeßten Ende der Stadt. 


Charlotte. 

Ah? Ich ritt heute Morgen zeitig dort hinaus ſpazieren 
mit meinem Vater. Da ſah ich Sie aus dem Straß'ſchen 
Hauſe kommen — 

Aeno. 

Mich? 

Charlotte. 

Allerdings! Sie ſahen uns nicht, und gingen vor und 
in eine Nebenftraße — 


Men. 
Da haben Sie fi geirtt! 
Charlotte. 
So? 
Aeno. 
Haben mich verkannt. (Für ſich) Fatal! 
Charlotte. 


Ich bin mißtrauiſch in dieſer ganzen Angelegenheit. 
Heute Morgen find anonyme Briefe an mich gekommen — 
Meno (für ih). 

Das hoff ich. 
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EHarlotte. 
Welche mich vor Herrn Ferdinand von Mad warnen. 
Meno. 
Ah? 
(Charlotte. 
Das macht auf mich den entgegengeſetzten Eindruck. 
Aeno. 
Sehr richtig! 
Ein Diener 


(aus der erſten Thüre Tinte). 

Der Herr Unterftaatsfecretair Ritter von Mad fragt, 

ob er aufwarten koͤnne. 
Meno. 
Voila. — Ich will nicht ftören. 
Charlotte. 
Wird mir angenehm ſein. (Diener ab) Herr Baron, 
glauben Sie wohl, daß Herr Soda die heutige Zeitungs⸗ 

nummer des Morgenfterns bei fih hat? 


Mens. 
Möchte darauf ſchwören. Klatſch ift fein Tagewerk. 
Charlotte. 
Ich laſſe ihn um die Nummer bitten. Sie gehen ja 
doch wohl zu meinem Vater hinüber? 
(Meno verbeugt fi.) 
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Aweite Scene. 
Vorige. Jerdinand tritt ein aus der erfien Thür links). 





Serdinand 
(nachdem er gegrüßt). 

Wie ich ehe, komm' ich zu fpät. Der Herr Baron hat 
fhon Bericht erftattet ald Augen» und Ohrenzeuge von 
geftern Abend — 

Charlotte (fteht aufı. 
Miet Der Herr Baron — Sie waren zugegen? 


! 
Aeno (verlegen). 


Ich fagt’ es ja! 
Charlotte. 
Das hab' ich nicht gehoͤrt. 
Aeno 
(zu Ferdinand). 
Rechnen Sie auf meine disereteſte und günſtigſte Aus— 
füge, Herr von Mad, wenn Site eine ſolche brauchen follten. 


Kerdinand. 
Ich hoffe nicht — 
Wieno. 


Ich habe die Ehre — (Berbeugt ſich gegen Beide, zweite Thür 
fints ab.) 
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Dritte Scene. 
Zerbinand. Gharletie 


(Charlotte bietet ihm den Seſſel neben dem Gofa.) 





Jerdinand 
(zum Seſſel tretend). 


Meine werthe Freundin, ich komme nicht deswegen, 
ſondern eines Zeitungsartikels halber — 


Charlotte 
(fegt fih und ladet ihn nochmals ein, den Seſſel neben dem Sofa ein⸗ 
zunehmen). 


Ich habe foeben davon gehört. 


Herdinand 
(am Lehnſtuhl ftehend). 
Es bedarf wohl nicht meiner Verficherung, daß ich in 
Berzweiflung bin, Sie dergeftalt ausgefebt zu haben? 


Charlotte. 
Es iſt ja nicht Ihre Schuld. 

Ferdinand. 
Und doch bin ich nicht ſchuldlos. 

Charlolte. 
Wie?! 

Jerdinand. 


Es iſt wahr, daß ich oft ins Straß'ſche Haus kam, 
ſo lange der Miniſter noch lebte, und daß ich intim mit 
der Familie verkehrte. Noch mehr! Es iſt wahr, daß 
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ich der älteften Tochter immer eine freundliche Aufmerkſam⸗ 
feit gewidmet, daß ich fie geftern nad) Ihrem Weggehen 
von uns lange gefprochen, daß ich des Abende mit ihr ver- 
fehrt, ehe die Scene begann — 

Charlotte. 

Aber, lieber Freund, Sie beſchämen mich, wenn Sie 
mir zutrauen, daß Zeitungsgeſchwätz meinen Glauben an 
Sie beeinträchtigen könne. 

Jerdinand. 

Laſſen Sie mich Alles ſagen. So wie dieſe Dinge ſich 
anlaſſen, können fie weit gehen, und ich möchte Sie, meine 
werthe Freundin, bei Zeiten ficher geftellt, bei Zeiten aus 
dem Getümmel, welches im Anzuge iſt, gerettet wiſſen. 
Sie müffen alfo die ganze Wahrheit kennen, und müſſen 
gleich jet, gleich jeßt am Anfange, Ihren Entſchluß faffen. 

Charlotte. 

Meinen Entſchluß? 


Vierte Scene. 
Vorige. Soda. Auguſtin. Meno. 





Soda 
(hinter der Scene links hörbar). 
Das laß ich mir nicht nehmen! Das laß ich mir nicht 


nehmen! 
Laube, dram. Werfe. XI. 2. Aufl. 7 
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Ferdinand 
(ärgerlich, für fi). 
Der Affe! 
Soda 
(aus der Thür links hinten eintretend). 

Gnädige Comtefje haben die heutige Nummer des 
Morgenfterng gemünfcht, in welcher die famofe Notiz fteht. 
Es ift mir ein befonderes Vergnügen, fie Ihnen vorzulefen. 
(Entfaltet das Blatt.) 

Augufiin 
(hinter ihm aus derfelben Thür eintretend, nah ibm Meno). 
Das werden Sie bleiben laffen. 


Soda. 
Wie? 
Auguſtin. 
's iſt ſchlimm genug, daß ſie's nun leſen muß, weil's 
Ihnen keine Ruh' läßt, aber hören wollen wir's nicht noch 
einmal. 


Soda 
(Charlotte das Journal reihend). 


Das iſt fchade. Ich bin fhon recht einftudirt, es 
fließend vorzutragen. 
Anguflin. 
Am Ende haben Sie's ſelbſt gefchrichen ! 
Soda. 
Herr General! — Mein Herz — ich habe ein gefühl- 
volles Herz — mein Herz würde mir nie geftatten — 
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Anguflin. 
So etwas Boshaftes zu erfinden. Sie bringen’3 blos 
unter die Leute. 


Soda. 
Ich bringe blog —? 
Anguſtin. 
Und das iſt Ihr Glück. 
Soda. 
Sie meinen —? 
Augnfiin. 


Ihr Glück. Denn der Erfinder foll und vor die Klinge 
oder vor die Peitſche. 

Soda. 

Bor die Peit —? 

Auguſtin. 

Das wird mein Bruder möglich machen. (@eht zur erſten 
Thür rechts, ftößt fie auf.) Julian! — Verzeih', daß ich ftöre. 
Der Herr Rath möge entfchuldigen. Aber es ift feine Zeit 
zu verlieren. Auf ein Wort, lieber Bruder! 

Soda (u Meno). 
Der ift unangenehm, der Herr General. 


Fünſte Scene. 


Borige. Jdulian. 





Sulian. 
Was willft du? — Guten Tag, meine Herren! 


(Alle verbeugen fi, Charlotte Tieft, auf dem Sofa figend.) 
7 * 
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Angufin. 
Ich bitte dich, mir fraft deines Amtes den Ramen und 


die Adrefie eines Schreiber zu verfchaffen, der in der heu⸗ 
tigen Nummer des Morgenfterns fi) erfrecht hat, meine 
Tochter vor die Deffentlichkeit zu ziehen. 


Sulian. 
Dafür habe ich ſchon geforgt. 
Ak. 
Ah! 
Suflan. 


Ich babe den bekannten Eigenthümer des Journals 
„Morgenftern” rufen laſſen — und erwarte ihn jeden 
Augenblid. 


Alle. 
Ah! 
Augufiin. 
Ich dante dir. 
Zulian. 
Charlotte, ih will nicht fürchten, daß man dir —? 
Charlotte. 


Sei unbeſorgt, Oheim! Ich war vorbereitet, und bin 

gefaßt. (Giebt Soda das Blatt zurüd.) Ich danke Ihnen. 
Sada. 

Dar mir ein Vergnügen, Comteffe. 

Sultan. 

Herr Soda und Herr Baron Meno, da ih Sie zufällig 
hier finde, fo bitte ich eine Biertelftunde lang um Ihre 
fernere Gegenwart. Ich hätte Sie fonft rufen laſſen; ich 
habe amtlich etwas mit Ihnen zu erledigen. 
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Aeno. 
Amtlich? 
Soda. 
Amtlich? Da müßt’ ich doch bitten — 
SInlian. 
Die Herren find betheiligt bei einer Anklage. 
Soda. 


Betheiligt? Betheiligt! 
Sultan (freng). 
Wollen Sie hören, Herr Soda!? 
Soda 
eingeſchuͤchtert). 

Ich höre. 

Inliau. 

Betheiligt bei einer ſchweren Anklage, welche mit jenem 
Zeitungsartikel zufammenhängt. Der Herr Juſtizminiſter 
ift ald Gegner des verftorbenen Miniſters von der Straß 
bekannt, er will deshalb neutral bleiben bei der Anklage 
der Witwe, und hat den König gebeten, daß die Vor⸗ 
verhandlung mir aufgetragen werde. Der König hat dieſe 
Bitte bewilligt. 

Soda 
(halblaut für fi). 
Borverhandlung! 
Diener 
(von rechts vorn). 
Herr Pranger, welchen Ercellenz haben rufen laſſen. 
Sulian. 
Sogleich. Warten- Sie! — Lieber Bruder! Rath 
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Fifcher Schreibt in meinem Zimmer; überlaß mir den Salon 
bier. — Adieu, Charlotte! Bleibe tapfer! 
Charlotte. 
Zweifle nicht! | 
Anguſtin. 

Scharf drein fahren, Julian, ich bitte dich, ſcharf! 
(dalblaut, Da ſiehſt du, wohin es führt mit dieſer Ver⸗ 
lobung. Andere Kreife, andere Weiſe — und Plage. 
(Ab mit Charlotte Tinfs hinten.) 

(Meno, Soda, Ferdinand verbeugen fid.) 
Zulian. 

Herrn Baron Meno und Herrn Soda bitte ich, in 
jenem Zimmer (rechts hinten, meiner Einladung gewärtig zu 
bleiben. 

Soda (für fid). 

Das ift eine fatale Spannung. (aut) Ich würde 
Ercellenz doch bitten — 

Sultan (fireng). 

Die Ercellenz bittet, der Borladung dort gewärtig zu 
bleiben, Herr Soda! 


Soda. 
Borladung! Das klingt ja noch fataler — 
Suflan (fat). 
Ich bitte! | 
Soda 


(im Gehen zu Meno). 
Daran find Sie gewiß ſchuld! 
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Aeno. 
Laſſen Sie mi in Ruhe! (Beide rechts Hinten ab.) 


Sulian 


(zum Diener). 


Den Heren Pranger hierher führen! (Diener ab). 


Serhste Scene. 


Dulian. Herdinand. 





Serdinand. 

Excellenz ſchicken mich nicht fort? 

Sultan. 

Nein, mein Lieber. Für diefen Patron Pranger wird 
mich Ihre Gegenwart im Zügel halten. Ich bin fehr auf: 
geregt, daß er meine Nichte — oh! diefe Journalklatſche⸗ 
reien find mir ein Gräuel! fie vernichten in fo bubenhafter 
Meife den Werth öffentlicher Stimmen, und ich Tünnte 
mic) in meiner Erbitterung fortreißen lafjen, während wir 
doch — geftehen wir's nur! — fehr machtlos find diefen 
gedruckten Klatfchereien gegenüber. Unterbrechen Sie mich | 
alfo, wenn ich zu weit gebe. 

Sterdinand. 

Excellenz trauen mir zu, daß ich ruhig verbleibe, der 

ich eine Hauptrolle fpiele in diefem Artikel? 
Sultan. 
Sie haben Recht. Und ich muß auch Sie vornehmen, 
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mein junger Freund. Ihre Einmifhung geftern Abend if 
fehr übel, und die ganze Angelegenheit der rau von der 
Straß kann fehwere Folgen haben. 
Serdinand. 
Ich wünfche felbft, Eurer Excellenz eine fefte Erflärung 
zu geben. 


In lian 
(ohne ihn zu hoͤren). 


Der König iſt durch die Berichterſtattung des Raths 
Fiſcher erbittert gegen jene Frau. Er verlangt von mir 
ſtrenge Prüfung und alsdann rückſichtsloſe Wahrheit. Er⸗ 
giebt ſich jetzt hier, daß Fiſchers Bericht nicht übertrieben 
bat, ſo muß ich das dem Könige ohne irgend eine Schonung 
melden, und dann ift Frau von der Straß verloren. Und 
fo wird’8 kommen. Diefe Frau ift Zeit ihres Lebens von 
einer Ueberfpanntheit und eitlen Mebertreibung gepeitfht — 

Ferdinand. 

D nein, Excellenz! 

Inlian. 

Wie?! — Ich kenne die Frau von Jugend auf, und 
mir ift es erflärlih, daß fie von ihrem wilden Naturell 
bis zu Verbrechen getrieben werden kann. 

Ferdinand. 
Ich fenne fie ganz anders. 
Sultan (ſtutzend). 
Was jagen Sie! — Später! — Der Batron kommt. 
Diener (meldet). 
Herr Pranger! Ab.) 
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Siebente Scene. 
»Yranger. Bulian. Ferdinand. 





Pranger. 
Excellenz haben mich zu fprechen gemünfcht. 
Inlian. 
Ich habe Sie amtlich rufen laſſen. Sie haben wieder 
einen Artikel gebracht, welcher das Familienleben auf öffent⸗ 
lichem Markte ausſtellt. 


Pranger. 

Bitte um Entfehuldigung, wo hätte ich das gethan? 
Ynlian. 

Herr —! 
Pranger. 

Sie fprechen wohl von dem Artikel im Morgenftern?? 
Sulian. 

Ich bin fo frei. 

Pranger. 


Ah fo! Wo fteht denn gedrudt, daß ich mit dem 
Morgenftern etwas zu thun habe? 
Sultan. 
Ah, Sie wollen leugnen, was notorifch feftfteht: daß 
Sie Eigenthümer des Blattes find? 
Pranger. 
Was fteht feft in unfrer Zeit! Mein Name fteht nicht 
auf dem Blatt. Und außerdem ift die Yamilienfcene, 
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welche da gefchildert wird — Sie meinen doch die im 
Straß’fhen Haufe von geftern Abend? 


Sullan. 

Nur weiter ! 

Pranger. 

Das ift gar keine Familienfcene. Diefe Familie ift 
der Staat. Es handelt fih da um wahrfcheinlich unter- 
ſchlagene Millionen — 

Jerdinand. 

Herr! 

Pranger. 

Beliebt? — Es handelt fih da ferner um Unter: 
fhlagung ftaategefährlicher Papiere. Die Regierung muß 
dem braven Morgenftern fehr dankbar fein, daß er fich der 
Staateintereffen angenommen. 


Sultan. 

Ei! Und wohl auch dafür, daß ein hoher Staate- 
beamter dabei verdächtigt und ein Graf von Gleichen 
genannt wird. 

Yranger. 

Allerdings. Diefer Ausdrud ift eine zarte Rüdficht. 
Das große Publicum verfteht ihn nicht gleich, und das ift 
ein Bortheil für den Staatdbeamten. Hätte man geradezu 
gefagt: diefer Mann hat zwei Bräute, und mit der Zeit 
zwei Frauen, fo wäre das deutlich geweſen, aber ohne zarte 
Rückſicht. Ich finde, daß der Morgenftern ſehr artig ge- 
weſen ift. 
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Zulian. 

Was Sie ſagen! Und die Comteſſe, welche da mit 
genannt wird! 

Pranger. 

Bitte abermals um Entfehuldigung! Sie wird nicht 
genannt. Es ftehen nur die Anfangsbuchftaben da €. 3. 
Sultan. 

Comteſſe ©. 3. Es ahnt natürlich fein Menſch, was 
das bedeutet! 

Pranger. 

Ja, was die Leute ahnen, das braudt ja doch eine 

Zeitung nicht zu fümmern. 
Sultan. 

Nicht? Nun, mein Herr, Sie follen erfahren, daß man 
ahndet, mas man ahnt. Es ift Sache des Staats, Sie 
por das Strafgeriht zu ftellen; denn der Staat hat feine 
Angehörigen nicht blos vor Raub und Mord zu fchüßen, 
fondern auch vor Verleumdung und Ehrabjchneidung. 


Pranger. 

Das werd’ ich abwarten. 

Serbinand. 

Ercellenz find im Irrthum, dem Herrn da fann nichte 
gefchehn. Sie hören ja, daß er fagt: was geht mich der 
Morgentern an? Mein Name fteht nicht auf dem Blatte! 

Iulian. 

Aber das Journal wird geftraft, und die Strafe 

empfindet er. 
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Serbinand. 
Wie einen Müdenftih. Der Name eines Sclapen 


fteht auf dem Blatt, der wird ein für allemal bezahlt für 

vorkommende Fälle. Der Mann bier ift fein Schriftfteller 

oder Journaliſt, welcher verantwortet, was er fchreibt. 

Gott bewahre! er treibt Alles im Stillen und Sichern. 
Pranger. 

Mein Herr! 

Jerdinand. 

Er iſt der freieſte Mann im Staate. Er kann Jeder⸗ 
mann verletzen, ihm aber kann nichts widerfahren. 

Pranger. 

Herr! 

SKerdinaud. 

Der Mann wird weiter fchreiben laſſen von Gleichheit 
vor dem Gefeß und von Sclavenemancipation. Das ift 
fein Aushängefchild, hinter welchem er Gift verkauft. 

Pranger. 

Sie erlauben fih — 

Sultan 
(ihn unterbrechend). 

Und wir wären mit aller Stantögewalt machtlos 
gegen ihn! 

Herbinand. 

3a. Laſſen Sie ihn ruhig laufen, damit wir an unfer 
Geſchäft kommen, welches wahrhaftig drängt. 

Sulian. 
Sie haben Recht. 
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Pranger. 
Meine Zeit ift Geld. Ich frage: wozu haben mid 
Eure Excellenz rufen laſſen? 
Sulian. 
Ich Bitte auch um Entfhuldigung. Sie follen’s ſo⸗ 
gleich erfahren. (An ihm vorüber zur vordern Thür rechts gehend und 
fie öffnend.) 


Adte Scene. 
Borige Aifder. 





Zuliau. 

Sind Sie mit dem Protocoll fertig, Herr Rath? 
Siſcher. 

Ja, Excellenz. 
Julian. 


Haben Sie dieſen Herrn Pranger geſtern Abend noch 
geſehn nach der Scene im Straß'ſchen Hauſe? 

Fiſcher. 

Nicht, daß ich wüßte! 
Sultan. 

Sie wiſſen's nicht gleih. Befinnen Sie fih! 
Fiſcher. 

Hat der Herr etwa —? (Auf Pranger ſehend.) 


Pranger. 
Ich habe nichts geſagt! Nicht ein Wort! «Baufe.) 
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Iulian (Beide firirend). 

Sch weiß genug. — (Zu Pranger.) Ihnen, mein Herr, 
verdanke ich eine bedeutungsvolle Auskunft. Dad Ge 
fchäft, welches Sie treiben, foll für unfere Gefeßgebung ein 
MWegweifer werden. Adieu! 

Pranger. 

Adieu! (a6) 

Julian (zu Serdinand). 


Ich bitte! 
Kerdinand 
(geht und Öffnet rechts hinten und winkt in's Zimmer). 
Zulian 


(unterdeß zu Fiſcher). 
Das Protocoll! (Er nimmt es von Fiſcher und lieſt darin, in 
der Mitte ftehend.) 


Heunte Scene, 
Hoda. Meno. Bulian. Jerdinand. Fiſcher. 





Soda (im Vorkommen). 

Sch thu' nicht mit! Das geht mich nichts an. Das ift 
eine unangenehme Unterhaltung — Ereellenz! ich wieder⸗ 
hole meine Proteftation. Sch bin ein unbefcholtener Pri- 
vatmann, der zu feinem Vergnügen lebt, nicht zu gericht: 
lichen Unterfuchungen — 
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Sulian 
(fehr nachdrücklich). 
Ich bitte um Ruhe, mein Herr, bis Sie gefragt werden. 
Hier handelt fih’3 um ein. amtliches Verhor. 


Soda. 
Berhör ?! Als ob ich geftohlen hätte! 
Sultan. 
Man stiehlt Mancherlei. Auch gute Namen. 
Soda. 
Excellenz! 
SIulian. 


Deſſen find Sie ja noch nicht angeflagt. Warten 
Sie’! ab. Zunächſt verlang’ ich Ihr Zeugniß. Die Re- 
gierung verlangt ed. Sie fümmern fich ja um Alles, was 
vorgeht in der Stadt, Sie betreiben das wie eine Lebens⸗ 
befchäftigung — zeigen Sie jetzt, daß Sie diefe Beichäfti- 
gung ehrlich treiben. 

Hoda. 

Ehrlich €! 

Sultan. 

Ehriih. Sie find geftern Abend im Straß’fchen 
Haufe geweien, und haben jebt auszufagen, was Sie da 
gehört und gefehen. Streng der Wahrheit gemäß! Sonft 
haben Sie die Folgen falfchen Zeugniſſes zu befahren. 

Soda. 
Ich habe — ? 
Zulian. 
Sie werden gefragt werden. Das Protocol erklaͤrt: 
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Frau von der Straß hat vermeigert, Papiere auszuliefern; 
jie bat den Rath Fifcher einen Spion genannt und einen 
Berleumbder, fie hat ihn und die Minifter ein Gelichter 
genannt — 
Soda (Iebhaft). 
Das ift nicht wahr. 


Sulian. 
| Sp? 
| Fiſcher. 
| Herr Soda! 
Soda. 
© o iſt's nicht wahr. 
Fiſcher. 
Herr Soda, wie können Sie das leugnen?! 
Soda. 


Stören Sie mich nicht, wenn ich einmal zeugen muß! 
Frau von der Straß hat Sie verblümt zum Gelichter 
gezählt, Sie! Und nur verblümt. Die Minifter nicht, 
nein! Ich fage nein, wenn ich einmal — Sie konnte man 
zum Gelichter rechnen. Man konnte, man fann — fonft 
Niemand. 

Sullan. 

Gut, mein Serr. 





Soda. 
Gut? Nein. Bezeugen thu’ ich nichts, auch das nicht. 
Dazu bin ich nicht auf der Welt. Ich Taf’ mich nicht ein 
auf Zeugenfchaft. 











Fiſcher. 
Sie haben ſich ja ſchon eingelaſſen. 
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Soda. 

Durchaus nicht! Und überhaupt — ift das der Danf 
für Alles, was ih Ihnen Tag für Tag zugetragen?! 
Schämen Sie fi! 

Inlian. 

Auhe! (Aus dem SBrototon.) Frau von der Straß hat 

ferner gefagt, daß fie die ganze Regierung verachte. 


Soda. 
Das ift auch nicht wahr. 
Inlian. 
Wier! 
Aiſcher. 
gern Soda! 
Soda. 


Nicht wahr. Sie hat gefagt: Seines Gleichen ver- 
achte fie. (Auf Bilder deutend.) Seines Gleichen! Des. der 
Rath Fifchers Gleichen verachtet fie. 

Fiſcher. 
Herr Soda, Sie unterſtehen ſich —?! 
Soda. 

Laſſen Sie mich in Ruh! Ich ſage kein Wort mehr. 

Aber Seines Gleichen hat ſie geſagt. 


Fiſcher. 
Verachtung bis hoch hinauf hat ſie geſagt. 
Soda. 
Das haben Sie geſagt, und darauf hat ſie geſchrien: 


ſo hoch Sie wollen. 
Laube, dran. Werke. XI 2. Aufl. 8 
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Zulian (su Biker). 
Sie alfo haben das provocirt. 
Fler. 
Der Zeuge beträgt fih — 
Soda. 
Ich betrage midy gar nicht. 
Sifder. 
Ich bitte, den Herrn Baron zu fragen ! 
Soda. 
Der muß gerade fo fprechen, wie ih, fonft ift er ein 
Lügner. 


Meno. 
Herr Soda, wie können Sie ſich unterfangen, meine 


Ehre anzugreifen?! 
| Soda 
(fi den Schweiß abwiſchend). 

Ih vertheidige mein Leben. Ich frage nach gar 
nichts; auch nad) Feiner Ehre. (Keulend) Ich bin ein un 
ſchuldiger Privatmann, der mißhandelt wird durch Inqui⸗ 
fition. 

Inlian. 
Herr Baron Meno! Finden Sie richtig, was Herr Soda 


erklärt? 
Soda (heftig). 


Das muß er, fonft ift er — 
Meno tichr flart). 
Schweigen Sie, Herr! 
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Soda 
(eingefhüdhtert). 

. Sonft ift er Einer, wie der da, welcher die Frau ge- 
reizt, ja Ereellenz! Excellenz haben ganz richtig gefagt: 
„provoeirt” hat er fie. 

Fiſcher. 

Herr Soda erſcheint unfähig. Ich bitte, den Herrn 
Baron — 

Soda. 

Unfähig?! Ich unfähig?! Das lafj’ ich mir nicht ge- 
fallen. Schützen Sie mich, Ereellenz! Ich bin nicht un- 
fähig. Geftern hat er mid) für fehr fähig gehalten. Da 
bat er die „Calumnia” gefungen aus dem Barbier und 
da hat er auseinandergefeßt, wie man Jemand zum 
Berbrecher machen könne, namentlich) den Heren Unter: 
ftaatsfecretair hier, und dann hat er mic) Abends hin- 
gelockt in's Straß’fhe Haus, und jeßt nennt er mid) un- 
fähig, weil ich Fein falfches Zeugniß ablege, nein, Ercellenz, 
ich Iege keins ab, ich bin ein unfchuldiger Privatmann, 
aber zeugen thu’ ich nicht. Leben Sie wohl! (@eht.) 

Sultan 
(mit ftarfer Stimme). 
Halt! — Wir find noch nicht fertig. 
Soda (Heinlaut). 
Ich aber bin fertig. 
Inlian. 
Herr Baron Meno, Ihre Erklärung! 


\ 


8” 
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Mens. 

Die ift fehr kurz. Ich wurde überrafcht von der 
Scene, und die Theilnahme für die Damen hat mich nicht 
genau auf die einzelnen Worte achten lafien. rau von 
der Straß war außer ſich durch die — Ercellenz haben 
ganz Recht! — durd die Provocation ded Herın Rath 
Fiſcher. 

Fiſcher. 

Herr Baron! 

Julian 
(ſtreng zu Bilder). 
Unterbrechen Sie nicht. 


‚Soda. 
Sch hab's ja gefagt! 

Meno. 
Sie hat freilich ftark gefprochen — 

Sultan 

(au8 dem Protokoll). 
Und hat fie wirklich ausgerufen, daß fie allerdings im 
Beſitze gefährlicher Papiere fei? 


Mleno. 
Etwas dergleichen. 
Soda 
(leife für fi). 
Sa. 


Herdinand. i 
Und ich habe erklärt, daß dies Privatpapiere ſeien. 
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Mleno. 
Ganz richtig. 
Soda 
(leije für fi). 
Ja. 


JInlian 
(aus dem Protokoll). 


Und hat fie gedroht, daß fie dieſe Papiere in Druck 
geben wolle? 
Soda (ihreit). 
Das rothe Buch! 


Fiſcher. 
Richtig. 
Zulian (zu Soda). 
Wie? 
Soda. 
Ich habe nichts geſagt, ich bezeuge gar nichts. 
Julian. 


Und daß in dieſem rothen Buche die ärgſten Nichts⸗ 
würdigfeiten der Regierung nachgewiefen würden — Herr 
Baron ? 

Meno (achſelzuckend). 

Was ſagt man nicht im Zorn! Man müßte eben den 

Inhalt dieſes rothen Buches kennen. 
Inlian. 
Sie kennen ihn nicht? 


Meno. 


O nein. 
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Zulian (u Fiſcher). 

Und Sie auch nicht? 

Hilger. 

Mir fheint er deutlich genug angefündigt. Die Re 
gierung muß es in Befchlag nehmen. 

Sulian. 

So? Sie paſſen zum Zeitungseigenthümer Pranger. 
Der holt Namen und Privatverhältnitte aus den Familien 
auf den Markt. Sie greifen nach) Privateigentbum in die 
Familien. 


sRiſcher 


(erregt und nadhdrudevoll). 

Ercellenz, Herr Präfident! Sie behandeln mich bier 
wie einen Verdächtigen. Ich habe in meinem Amte ge 
handelt, und darf, ja muß von einem hohen Würdenträger 
erwarten, daß er mich in meiner Amtsthätigkeit ſchütze. 
Sie thun das Gegentheil, Excellenz, weil Ihnen die Auf- 
gaben meines Amtes nicht gefallen. Sehr wohl. Wenn 
Ercellenz einen Staat regieren können ohne eine Thätigfeit, 
welche beauffichtigt, welche controfirt, welche im Stillen 
foricht, nun fo caffiren Sie mein Amt. Mir foll’s recht 
fein. Denn angenehm ift es nit. Bis jetzt hat man’s 
aber für nützlich und nöthig gehalten, weil man geglaubt 
bat: eine Regierung müfje fo weit ald möglich wiffen, mas 
unter ihr vorgeht. Nur wenn' ſie ‚die Uebeldenkenden 
fennt, nur dann kann fie die Gutgefinnten vor Schaden 
bewahren. Das fol heutigen Tags nicht mehr Mode fein! 
Gut, fehr gut — das taufendjährige Reich mag vor der 
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Thüre ftehen. DVortrefflih! Auch mir ift es willlommen. 
So lange es aber noch nicht eingeführt ift und mein Amt 
noch für nothwendig gilt bei den maßgebenden Regie: 
rungsmännern, fo lange hab’ ich meine Schuldigfeit zu 
thun, wie ich gethan. | 

Zulian. 

Das Wie iſt eben die Hauptfrage. Genug! Aus den 
Zeugenausſagen ergiebt ſich — 

Soda. 

Ich bezeuge gar nichts; ich bin ein Privatmann, der 
von ſeinen Renten lebt. 

Sultan. 

Aus den Zeugenausfagen ergiebt fih, daß Frau von 
der Straß eine heftige Frau ift — was längft befannt 
war — und daß fie hierbei zu vielleicht ungebührlichen 
Ausdrücden provoeirt worden. Dadurch verliert die An- 
Mage das moralifche Gewicht. Bon Bedeutung bleibt nur 
das rothe Buch und ihre Drohung , dafjelbe druden zu 
laſſen. Stehen darin wirklich hochverrätherifche Dinge — 

Diener | 
(tritt ein von rechts). 

Der Cabinetsfecretair Sr. Majeftät des Könige, Herr 

Rath Lehmann! 
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Rehnte Scene. 
DBorige. Sehmann (mitt ein). 


(Diener ab.) 





Yullan 
(zu den Uebrigen). 

Ich bitte, meine Herren! 

(Ale Uebrigen ziehen ſich in den Hintergrund.) 
Zulian. 

Herr Rath? 

Fehmann (qhalblaut). 

Se. Majeftät der König ſendet mid) zu Euer Excellenz— 
Der Handel um Frau von der Straß hat eine gefährliche 
Wendung genommen — 

Sultan. 

Miet! 

Lehmann. 

Vor einer Stunde (auter) ift das Buch, welches Rath 
Fiſcher bezeichnet und das rothe Buch genannt hat — im 
Schloffe abgegeben worden. 


Sulian. 
Wie?! 
Alte 


(im Hintergrunde, haben das Letzte gehört). 


Ah! 
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Lehmann. 
. Unmittelbar für Seine Majeftät den König iſt es mir 
eingehändigt worden. 
Zuſian. 
Nicht möglich! — Von wem? 


Lehmann 
(blickt auf Meno. Fiſcher folgt dieſem Blick, Ferdinand ebenfalls). 
Der Mann hat ſich ausbedungen, nicht genannt zu 
werden, oder doch nur dem Könige genannt zu werden. 


Sultan (ſtreng). 
Und Sie haben das Buch dem Könige eingehändigt? 


Lehmann. 

Ereellenz! Ich war in Zmoeifel und in Berlegendeit. 
Sie willen, unfer allergnädigfter Herr liebt ſolche — De- 
nunciationen nicht. Aber der Kal jchien mir doch zu 
ſchwer. (Ganz teife.) Ich las in dem Buche, und — 


Sulian. 

Und? 

Lehmann. 

Und fand die Dinge jo — unglaublich), fo — wichtig, 
daß ich mich nicht für berechtigt hielt, das Buch zurüd- 
zuhalten. Ich erzählte Sr. Majeftät, wie eg an mid) ge- 
fommen. Der König nahm es in dieHand, fchlug es auf, 
ſah hinein, und (ganz aut) ftieß einen Schrei aus. — Er 
befahl mir, Eurer Ercellenz fogleich aufzutragen, daß Sie 
die Anzeige des Nathes Fifcher ftreng behandeln und ihm 
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beut Nachmittag Bericht erikatten möchten. Unterdeiten — 
werde er das Buch geleien haben. (Sa=k.) 


Suflan. 

Son noch — ? 
Lehmann. 

Nichts weiter, Ercellenz. 

Sullan. 
Ich danke Ihnen. 

(Echmann verbengt Aid, rechts vom ab.) 
Sullan 
(bleibt chen, für A). 


Arme Frau! Dies kann dih in Vernichtung flürzen. 
Arme Caroline! 
(Meno, Soda, Fiſcher in gefpannter Reugier treten nur einen Schritt vor.) 


Aerdinaud 
(lommt raſchen Schrittes ganz vor). 
Excellenz! Hab' ich recht gehört? Das rothe Buch iſt 
in den Händen des Königs? 
Sulian. 
3a. 
Jerdinand. 
Entwendet?! — Geſtohlen?! 
Meno. JFiſlſcher. 
Herr! 
Jerdinand. 
Nun denn — dies iſt das Aeußerſte! Man kann ſeiner 
Bildung viel abgewinnen an Geduld und Langmuth, und 


BL | _ _ Mt — 
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das hab’ ich hier gezeigt. Aber die Langmuth der Bildung 
bat eine Grenze vor — der Niederträchtigfeit. (Bewegung 
und leife Aeußerung Fiſcher's, Soda's und Meno's, welche nahegelommen 
find.) Meine Langmuth ift zuende. Böswillige Lüge und 
raffinirte Berleumdung eine Rolle fpielen jehen, ald wären 
fie etwas fehr der Rede Werthes — chrliche Leute fort- 
während behandelt fehen, als wären fie wahricheinlich Ver- 
brecher, weil diefe Lügner und Verleumder fie dafür aus- 
geben möchten — den Einbrud in die Wohnung endlich, 
den Diebftahl auftreten und fich geberden fehen, wie eine 
danfenswerthe Handlung — und diefe ganz abfcheuliche 
Komödie abfpielen fehen auf dem Hintergrunde des Staate- 
lebeng, ald wäre der Staat dazu da, Freiheit und Ehrlich- 
keit zu vernichten, foftematifch und martervoll zu vernichten, 
und Spisbuben zu belohnen — das fprengt die Geduld 
und Langmuth eines unbefangenen Mannes in alle Lüfte. 
Dies ift mein Tal. Und ich will heraus mit einem 
Sprunge aus all’ den Banden, welche mich biöher gefefjelt 
mitten in diefem nichtswürdigen Getriebe. Ercellenz! der 
Sie in wenig Stunden unfern König und Herrn fprechen, 
jagen Sie ihm von mir, daß ich mein Amt zu feinen 
Füßen niederlege, daß ich nicht cine Stunde länger Beamter 
eines Staates fein mag, in welchem ſolch eine formelle 
Macht von Mebelthätern beſtehen und wirken und qute 
Menſchen verderben kann. Seben Sie hinzu, daß ich ein 
Freund des gefehmähten Minifters Straß gewefen und ge- 
bfieben, daß ich die Angelegenheit feiner Familie wie meine 
eigene betreiben und verfechten werde bie zum Aeußerften, 
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fei’8 bis zur Auswanderung aus diefem Staate, der mein 
Baterland ift, wenn diefer Staat unfähig ift, Recht und 
Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten gegen die unfittlichen Um- 
triebe gemeiner Menfchen. Sagen Sie das dem Könige, 
Herr Präfident! (Seht ad Hinten nad dem Garten.) 


(Der Borhang fällt.) 





Vierter Act. 


Wohnzimmer bei Mack's. Behagliche, reichliche Einrichtung ohne 
befondere Eleganz. Links und rechts vorn an den Eouliffen ent- 
lang kleine Sofad. Mittelthür. Links und rechts Seitenthüren.) 


Erste Scene. 
Fran von Mak. Dann Gofffried. 





Iran Mal 
aſitzt rechts auf dem Sofa, neben weldhem nad rüdwärts ein Nrbeits- 
tiſchchen mit Korb und Stridftrumpf, und Tieft ein Zeitungsblatt. Sie hat 
dazu die Brille aufgefebt). 
Was joll mir denn das? 
Gottfried 
(von links raſch eintretend). 
Hier iſt er auch nicht! 
Kran Mack. 
Wer? 
Gottfried. 


Ferdinand. 
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Er wird auf feinem Bureau fein. 
Gottfried. 

Rein. Dort war ich eben. Es geht was vor mit ihm. 
(umpergehend.) Gewiß haben ihn die Buben von geftern 
Abend in der Mache. (Zieht die uhr) Schon drei. 

Iran Ma 


(nimmt die Brille ab). 
Um vier gehen wir ja zum Berlobungsfchmaufe bei 
Zech's; bis dahin wird er wohl fommen. 
Gottfried. 
Wie fommft denn du im Pu zum Zeitungslefen ? 
Fran Mal. 

Nicht wahr? Das Blatt ift mir unter meiner Adreife 
foeben ing Haug gefchieft worden. Gott weiß, von mem 
und warum? Und da find’ ich eine Geſchichte roth an- 
geftrichen. Wahrfcheinlich foll ich die lefen. Ich verfteh’ 
fie aber niht — 

Gottfried. 
Zeig’ doch! (Nimmt das Blatt und lieſt.) 
Fran Ma 
(legt die Brille ind Körbchen, nimmt den Stridftrumpf heraus und ſtrickt). 

Bon einem Mädchen ift da die Rede, welche alle mögs 
lichen Künfte erlernt hat, die Männer zu verführen. Noch 
ganz jung, hat fie einen Commis ihres Vaters in fich ver- 
liebt gemacht. Der Bater hat’ entdedt und hat den 
Commis fortgejagt. Später hat diefer junge Mann eine 
ſchöne, reiche Braut gefunden. Als fie das erfahren, hat 
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fie ihn zu einem nächtlichen Rendezvous verlodt, hat fich 
ihm an den Hals geworfen und ihn dahin gebracht, feiner 
Braut einen Scandal zu machen und diefe Braut fißen zu 
lafjen. — Warum man mir das ſchickt — 


Gottfried. 
Das will ich dir fagen. Es ift das heutige Abendblatt 
des „ Morgenfterns”, und die roth angeftrichene Gefchichte 
ift die neuefte nichtöwürdige Verleumdung diefes Giftblattes. 


Iran Mal. 

Mas?! 

Gottfried. 

Heut’ Morgen hat es den geftrigen Abend bei Straß’s 
erzählt, und heute Mittag bringt es die Lebensgefchichte der 
Perfonen von geftern Abend. Das verführerifche Mädchen 
ift Fräulein Minona, der junge Commis ift unfer Ferdi- 
nand — 

Fran Mak (ipringt auf). 

Warum nicht gar! 

Gottfried. 

Die fitengelaffene Braut ift die Comteffe Charlotte, 
und die Moral für das verehrungswürdige Publicum heißt: 
Diefe Straß's und diefe Mack's waren von jeher eine lüder- 
lihe Bande. 


Stan Mal. 
Aber das ift ja nicht wahr, und ift — 


Gottfried. 
Niederträchtig. Allerdings. Es hilft aber ruiniren. 
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D Gott, o Gott, daß ich diefe Waare nicht zwiſchen den 
Fäuften habe! 
Fran Mal. 
Das ift ja doch nidyt möglich ! 
Gottfried. 

Verlaß dich drauf. Das iſt ein Stück von der heutigen 
Welt, von der papiernen. 's iſt wieder der Ehren-Pranger. 
Nun iſt's aber genug; jetzt werd' ich mir ihn langen. 
(Bantomime mit den Armen.) 


Fran Wal. 
Gottfried! 
Gottfried. 
Was? 
Frau Mal. 
Du wirft doch nicht ! 
Gottfried. 
Sch werde, Mutter, ich werde. 
Iran Mal. 
Es giebt ja doch Gerechtigkeit im Lande. 
Gottfried. 


Dagegen nicht. Gegen diefe Sorte von Berleumdung 

giebts keine Gerechtigkeit. 
Frau Mall. 
Ah?! 
Gottfried. 

Das erfinden fich die Buben, und erzählen’d mit ihrer 
böjen Zunge einem armen Schreiber wie eine hübfche Ge- 
Ihichte, und für einen Thaler fchreibt der arme Tropf Die 
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Gefchichte nieder. Huſch in die Druderei! Und nun fliegt 
das Gift über die Welt. Dir's noch in's Haus zu ſchicken, 
ift eine Frechheit, die — ein Uebriges verdient. Verlaß 
dich d'rauf, Mutter, ich lange mir diefen Pranger eigen- 
händig. (Rechts ab.) 
Iran Mal. 

Aber Gottfried! — Mas ift das für cine Welt! Und 

am Ende hat der Junge Neht — 


Rweile Scene. 
Iran von Mack. Feopold. 


&eopold 
(athemlos hereinftürgend von links). 
Gnädige Frau! — Berzeihen Sie — ift fie hier? 
Fran Mall. 
Mer? — Ber find Sie? 
ceopoſd. 
Bin der Diener im von der Straß'ſchen Haufe — ver⸗ 
zeihen Sie! 
. . Iran Mal. 
Und wer foll denn bier fein? 
Kseopold. 
Fräulein Minona. 
Iran Mal. 


Die älteſte Tochter ? 
2Zaube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 9 
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cFeopolſd. 

Ja. Iſt ſie hier? 

Fran Mal. 

Rein. Bas giebt’! denn? 

ceopolſd. 

Sie iſt fortgelaufen. 

Arau Mad. 

Was?! 

ceopoſd. 

Nein. Fortgegangen, gegangen, aber ſehr ſchnell, 
in großer Aufregung, 's iſt auch darnach! Und da ſie 
nicht wiederfommt — 's iſt ſchoön eine Stunde her — ſo 
dacht’ ich, fo dachten wir — der Herr Sohn, der Hart 
Staatsſecretair war ja geftern Abend bei und, und wat 
fo brav — 

Iran Mal. 
Rein, mein Lieber, hierher ift fie nicht gelommen. 
&eopeold. 
Da bat fie ſich am Ende doch ein Leid's angethan! 
Iran Mal. 

Iſt Er verrückt! Ein junges Mädchen, das Religion 
hat. Was ift denn wieder paffirt? 

&Keopold. * 

Ein Diebftapl, ein Raub! Während ich heute Morgen 
beim Bäcker geroefen, hat ſich Iemand eingejhlichen und 
hat ein Bud) aus unferm Zimmer geftohlen. “ 

Iran Mal. 

Ein Bud)! 








EEE —— [} 
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&Keoyold. 

Aber was für ein Buch! Bon der größten Wichtig- 
keit, verehrte Frau Ritterin, von der allergrößten, ein Buch 
voller Geheimniffe. Das rothe Buch heißt es. Bei dem 
Spectakel geftern Abends hat’s die gnädige Frau auf dem 
Schreibtifche liegen laſſen, was fie fonft nicht thut, und 
als fie heute Mittag hinein fehreiben wollte, da war es 
weg. Alles haben wir ausgefucht, Alles; weg war’s, ganz 
weg! Und nun ging’s los bei ung, ach, gotteserbärmlich ! 
Die gnädige Frau fibt da, wie ein Stein, und jagt fein 
Wort. Fräulein Minona fehrie: Run find wir verloren ! 
und rannte fort! Nur Fräulein Hertha ift ruhig ge 
blieben — Herr Gott, da ift fie. 


Dritte Scene. 
Borige Hertha. 





Hertha (von lints). 
Verzeihen Sie, Frau von Mack! Kann ich Ihren 
Sohn, Herrn Gottfried, ſprechen? 
Iran Mal. 
Freilich, freilich ! (An die Thür rechts gehend.) Gottfried! 
(Kommt zurät) Ihr armen Kinder ! 
4 Sertßa. 
Der Leopold hat erzählt? 
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Iran Mal. 
Ja, ja. 
‚ Serthe. 
Und meine Schwefter? 
$seoyold. 


Iſt Hier auch nicht! — D Gott, o Gott! 
Fran Mack (zu ihm). 

Gehen Sie hinein zu meinem Sohne und erzählen 
Sie's ihm ; er Mleidet ſich um. (Eeopold rechts ad) Ihr armen 
Kinder habt recht viel Noth! 

. Heriha. 

Ja, der liebe Gott muß ein Uebriges thun an uns, 
und er wird ſchon. 's iſt ein Kreuz, Frau von Mack, wenn 
fein Mann im Haufe ift. 

Arau Mal. 
Ra, ihr müßt euch einen holen. 
(Gottfried und Leopold freien ein.) 
Hertha. 

Da iſt ja Herr Gottfried! — Such' weiter, Leopold! 

$Keoyold. 

Ja, ja! (inte ab.) 
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Vierte Scene. 
Herta. Gottfried. Iiran von Mad. 


Hertha. 
Wiſſen Sie einen Rath, lieber Freund? 
Gottfried 
(giebt ihr die Hand). | 
Sch danke Ihnen herzlich, daß Sie hergefommen find 
zu meiner braven Mutter. 
Hertha. 
Zu Ihrer braven Mutter und zu Ihnen. 
Gottfried (Creudigh. 
Zu mir? 
KHertha. 
Ja wohl. Sie ſind ein braver Mann, und den 
brauchen wir recht nothwendig. 


Gottfried. 
Geben Sie mir noch einmal Ihre Hand! 
KHertha. 
Sehr gern. 
Gottfried 


(kuͤßt ihr die Hand). 
Sie haben Vertrauen zu mir? 
Gertha. 
Das hab' ich. 
Goltfried. 
Mutter, haſt du's gehört? 
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Iran Mal. 
Ya, Gottfried. 
Gottfried. 
Dies fehöne und vortrefflice Mädchen hat Bertrauen 
zu deinem blöden Jungen! (&r weint.) 
Iran Mal. 
Du bift nicht immer blöde. 
Gottfried. 
Mit Mädchen ja, Mutter. (gu vertha) Nicht wahr? 
Hertha. 
Das verſteh' ich nicht. Sie find natürlich. 
Gottfried. 
Bravo! Und natuͤrlich iſt's, daß ich jetzt für Sie 
handle und einſchlage wie ein heilig Kreuz⸗Donnerwetter. 


Arau Mal. 
Gottfried 0 
Hertha. 
Gott lohn's Ihnen. 
Goltfried. 


Verlaſſen Sie ſich darauf, ich ſchlage ein. Und das 
gleich. Auf der Stelle nehm' ich das Pack beim Kragen. 
Zuerſt den ſaubern Baron. Leopold hält ihn für den 
Dieb. Er ftirbt unter meinen Händen. 


Fran Mal. 
Sertba. 


Gottfried! 


Herr Gott! 
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Gottfried. 
Ich erdroßle ihn, wenn er mir nicht das Buch aus⸗ 
liefert. 


Jünſte Srene. 


Vorige. Soda. CEhriſtof (durch die Mittelthuͤr eintretend). 





Soda. 
Er hat's ſchon ausgeliefert. Aber an den König. 
Iran Mal. Hertha. Gottfried. 
Ah?! 
Soda. 
Der König lieſt es jetzt. Die Familie Straß iſt 
codille. 
Gottfried 
(auf Hertha deutend). 
Herr Soda! 
Soda. | 
Ja fo! — Kann nicht helfen. Wahrheit über Alles! 
Guten Tag, würdige Frau von Mad. Hab’ dem Herrn 
Gemal da erzählt, wie nichtewürdig diefe Welt. Rath 
Fifcher und der Herr Baron — pfui! Eine Gejellichaft 
von Spitzeln, vor der fih ein rechtichaffener Mann in Acht 
nehmen muß. Senne fie nicht mehr. Dreimal pfui über 
ſolche Menſchen. (Zwiſchen Herm und Stau von Mad tretend, und 
fie techts vorn führend, halblaut.; Aber das muß ich Ihnen doc 
auch gleich jagen, da ich das Mädchen bier ſehe — laſſen 
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Sie fi) mit der Familie nit ein, die ift gezeichnet. Im 
heutigen Abendblatt des „ Morgenfterns” fteht eine ſaubere 
Geſchichte über die ‚ältefte Tochter. Ein verlornes Ge- 
ſchöpf! Und die Mutter. Ein verbrecherifcher Charakter! 
In dem rothen Buche follen grauenhafte Dinge ftehen. 
Verſchwörung, Landesverrath, (not teifer) Attentate-Anfchlag 
auf — 


Ehrifef. 
Wie?! 
rau Mad. 
Dummes Zeug! 
Soda. 


Ich ſag's Ihnen als guter Freund. ort, fort aus 
dem Haufe, feine Gemeinfchaft mit diefen höchft gefährlichen 
Frauenzimmern. 


Gottfried 
(der fhon früher hinter ihn getreten ift und augehört hat, legt jegt die 
Sand auf feine Schulter). . 


Keine Gemeinfhaft mit Klatfhmäulen und Ber- 
leumdern! — Wiſſen Sie, Herr Soda, wo der Zimmer: 
mann das Loch gelaifen hat in diefem Haufe? 

Soda. 

Zimmermann? Loch? Wie fo? 

Gottfried 
(auf die Thür deutend). 

Dort hat er's gelafien. Wir nennen’s die Thür. 
's wär’ mir lieb, wenn Sie fi da hinaus fänden ohne 
meine Beihilfe. 








.” 
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Soda. 
Junger Herr! 
Ehriftef. 
Gotifried! 
Gottfried. 


Ich werde bis drei zählen. Wenn ich drei aus- 
gefprochen habe und Sie find noch da, dann helf’ ih 
Ihnen. 


Soda. 
Herr von — 
Chriſtoſ. 
Aber Gottfried! 
Gottfried. 
Eins! 
Soda. 
Aber ich kann Sie verfichern, daß reine Menſchenliebe — 
Gottfried. 
Zwei! 
Soda 


(weichend, fehr laut). 
Die Menfchen find alle verrückt heute — 


Gottfried. 
Und — 
Soda. 
Ich muß bitten — 
Gottfried. 


Drei! (Hebt die Hand.) 
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Soda (ikeeit). 
Der Klügfte giebt nah) — der Klügfte giebt nad). 
(Gchnell ab.) 
Ehrikof. 
Aber, Gottfried, bift du von Sinnen? 
Gottfried. 
Rein, Bater! 
Ehrikof. 
Einen anftändigen Mann fo zu behandeln! 
Gettfried. 
Diefer anftändige Mann ift ein Lump. 
Ebriſtoſ. 
Junge! 
Fran Mal. 
Gottfried! 
Gottfried. 


Er gehört zu der nichtewürdigen Clique von böſen 
Zungen und Berleumdern, welche eine unglüdliche Familie 
in Verzweiflung ftürzen. 

Chriſtoſ. 

Schweig ſtill! Du weißt nicht, was vorgeht, weißt 
nicht, was auf dem Spiele ſteht. Er hat mir Alles erzählt, 
was heute Morgen beim Präfidenten gefchehen ift, und wie 
weit auch unfer Ferdinand fich hat fortreißen laſſen. 

Fran Mal. 
Mas denn?! 
Chriſtoſ. 
Leider Gottes hat er ſich ſchwer compromittirt, und es 
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wird Mühe genug koſten, ihn wieder frei zu machen. Und 
jeßt wirft auch du brutal. Das muß ein Ende nehmen. 
Ihr wißt Alle nicht, um was es ſich handelt. 


Fran Hal. 
O ja! | 
Gottfried. 
Wir wiſſen es. 
Chriſtof. 


Nein, ſage ich. (Bu Hertta.) Mein liebes Kind, es thut 
mir leid, aber ich fann mir nicht helfen und es ift jebt 
nicht der Augenblick zu Höflichkeiten. Ich bin überzeugt, 
daß Sie unfhuldig find, aber ih kann au Shnen nicht 
helfen. Sch muß Sie alfo bitten — 


Fran Mal. 
Chriftof! 
Gottfried. 
Bater, es ift ja Alles Verleumdung! 
Ehriſtoſ. 


Verleumdung! Das ſagt man leicht, wenn Einem die 
Sache nicht gefällt. 
Kran Mal, 
Chriftof, du gefällft mir gar nicht. 
Ehriftof. 
Beil ich vernünftig rede. 
Fran Mal. 
's kommt mir nicht fo vor. 
Ehriſtoſ. 
Kurz und gut, die Sache iſt bodenboͤſe. Die ganze 
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Stadt weiß es bereits. Oben auf dem Schloſſe berricht 
völlige Beftürzung , feit man gefehen, wie ernflbaft ver 
König das ſchlimme Buch aufgefaßt. Man erwartet, daß 
ein fchauerliches Erempel ftatuirt wird. Unſere Söhne 
find im Staatsdienfte — 

Gottfried. 

Ich nicht. 

Ehrikof. 

Du auch. Der Handelsminifter hat mir heut Morgen 
fagen laſſen, daß du für eine praktiſche Miffion zum Rath 
ernannt werden follft. 

Gottfried. 

Ich laſſe mich nicht ernennen. Es taugt nichts, daß 

alle Welt vom Staate leben will. 
C Chriſtoſ. 
Sei ſtill! Es hat keinen Sinn und Zweck, daß ihr 
euch für einen Hochverrath bloßſtellt — 
Gottfried. 
Hochverrath! — Soda⸗Waſſer iſt's! 
C Cdriſtoſ. 

Hochverrath ſag' ich, und das weiß ich nicht blos von 
Herrn Soda. 

Iran Mal. 

Chriftof, du gefällt mir gar nicht. 

Chriſtoſ (u Hertha). 

Ih bin ganz gern bereit, ein armes Mädchen, wie 

Sie, liebes Kind, fpäter zu unterftüßen, aber jebt — 
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Gottfried. 
Vater! 
Hertha 
(welche ihre Augen getrocknet). 
Sprechen Sie nicht weiter, Herr von Mack, ich bitte, 
denn verſtanden hab' ich Sie ſchon. Ich gehe auf der 
Stelle. Ich will nur Ihrer guten Frau Gemalin die 
Hand küſſen «put es) für die gute Meinung — 
Fran Mal (energiſch). 
Sie bleiben hier! 
Sertba. 
Ach nein! — Und ich will Ihrem Sohne Lebewohl 
jagen. Er joll nichts thun, was feinem Vater mißfällt. 
Der liebe Gott wird ſchon helfen. Ade, lieber Herr Gottfried! 


Gottfried. 

Ich gehe mit Ihnen. Es thut mir leid, Fieber Vater, 
aber ich denke anders. Ich helfe da, wo mein Herz fagt, 
daß ich helfen foll, und bin kein Beamter, ich frage den 
Teufel nah Rüdfihten und Winkelzügen. Ich bitte um 
Ihren Arm, Fräulein Hertha. (Sie gehen) . 


Chriſtoſ. 
Gottfried! 
Iran Mal. 
So iſt's recht, mein Junge! 
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Serhste Scene. 
Borige Leopolſd. 


&Keoyold (von links). 

Sie ift gefunden! Sie ift gefunden ! 

Chriſtoſ. 

Wer? 

&Keoyold. 

Fräulein Minona. Der Herr Unterflaatsfecretair 
bringt fie geführt. 

Ehrifof. 

Auch das noch! (Geht nach hinten.) 

&eoyold. 

Im Schlofie ift fie gewefen, hat durchaus zum Könige 
gewollt. Die hat Courage, Fräulein Hertha! Das hätt’ 
ih mein Lebtag nicht gedacht. Die Leute Taufen Binter- 
drein auf der Gaſſe, ald ob's ein Spectafel wäre, und das 
fchlechte Gefindel erzählt: fie wär’ eine Verführerin, das 
ftünde in der Zeitung. (Bu Frau Mae.) Und 's ift Alles er- 
logen, gnädige Frau Ritterin, Alles erlogen ! 
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Siebente Scene. 
Vorige. Minona. Ferdinand. 





Hertha 
(ihr entgegen). 
Minona ! (Umarmt fie.) 


Kerdinand 
(führt fie zum Seſſel Tinte). . 
Ruhen Sie aus, liebe Minona, und fuchen Sie Faffung 

zu gewinnen. Die Lage ift gefahrvoll, aber nicht ver- 

zweifelt. Unfer Monarch ift frei von Vorurtheilen, er ift 

gerecht, er ift billig. Noch mehr! Im Meldezimmer des 

Schloſſes, bis wohin Ihr kindlicher Eifer Sie geführt, hat 

der Präfident Graf Julian von Zeh Sie gefehen und mit 

einer Theilnahme Sie betrachtet, welche mich mit Staunen 

und Troft erfüllt hat. Ihr leidenfchaftlicher Schmerz hat 

ihn tief gerührt. Er hat es direct gegen mich geäußert: 

er will Sie fprechen und er hat nach Ihrer Mutter ges 

fragt. Das ift nichts Geringes. Er war bisher theilnahm- 

los für das Schiefal Ihrer Familie, und ihm gehört das 

Ohr wie das Herz des Könige. Beruhigen Sie fih, ers 

holen Sie fi; dann führ’ ich Sie zu ihm. Ich hoffe zu⸗ 

verfihtlich, daß er für Ihre Mutter Nachficht und Gnade 
auswirkt beim Könige. 

Minona. 
Nachficht und Gnade! Das mar mein Gedanke, ale 
ich jede äußere Rückfiht hinter mich warf und durch die 
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Straßen hinauf rannte in’d Schloß, als ich Durch Wachen 
und Diener mir geradeaus einen Weg bahnte ind Bor: 
zimmer des Könige. Ich empfand nichts ald Schmerz 
über das Schickſal meiner Mutter, nichts als Schmerz! Ich 
hatte nichts ald Thränen und Bitten. — Das ift vorbei; 
jet ift ed anders in mir. Man hat mich befchrwichtigt wie 
ein thörichtes Kind, man hat mic behandelt wie eine Wahn⸗ 
finnige, man hat mir auf der Straße nachgerufen wie 
einer zuchtlofen Dirne, ich habe in einer Stunde die Welt 
kennen gelernt, ganz anders, als fie vor meiner Seele ge⸗ 
fanden. Hart, feindlich und ungerecht ift Alles, was ung 
umgiebt, Schranken find überall aufgerichtet gegen die natür⸗ 
lichften Regungen, preigegeben ift man auf jedem Schritte 
der gemeinen Boshfit, und wehren muß man fi, wehren, 
um nicht vernichtet zu werden. (Gteht auf.) Das will ih 
und werd’ ich jet, fo lange ein Athemzug in mir dauert. 
Ungefcheut, laut, auf offenem Narkte, vor den Ohren des 
Herrſchers, wenn er vorüberreitet, will ich ed ausrufen, daB 
Gottes ſchöne Welt verunitaltet wird durch böfe Menfchen, 
daß die Guten gemißhandelt werden durch die Schlechten, 
daß es keine Gerechtigkeit giebt für die Verfolgten, und daß 
es eine Thorheit ift, auf Rachfiht und Gnade zu hoffen. 


Sertda. 
Minona ! 
Fran Mal. 
Sie hat nicht Unrecht. 
Gottfried. 


Sie hat Recht. 
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Ainona. | 

Und nicht blos eine Thorheit. Nein, es ift eine jämmer- 
Tiche Schwäche, um Nachſicht und Gnade zu fliehen, wenn 
man fo bitteres Unrecht erleidet, wie wir. Mein Vater 
hat dem Lande all’ feine Kräfte gewidmet, er hat mit über: 
legenem Geifte für dies Land geforgt und gearbeitet bie 
zur Zerſtörung feines Lebende. Meine Mutter hat in 
feinem Sinne einfah und tüchtig das Unglück ertragen 
und hat nicht betteln wollen — dafür, dafür ift die Meute 
gegen ung losgelaſſen worden von allen Seiten und ift 
bis zum Diebftahl gehebt worden in unfere Wohnung, 
und was meine Eltern für fich niedergefchrieben ald den 
Geift und Inhalt ihres Lebens, das wird nun zum Strid 
gedreht gegen Mutter und Kinder. Pfui über eine folche 
Welt, und pfui über mich, die ich dahin getaumelt bin bis 
jest in Sehnfucht nach Glück und Herrlichkeit, in feiger, 
kläglicher Sehnſucht, die auf den Zufall hofft, auf den 
gemeinen Zufall. Ich bin erwacht und weiß jebt, mas 
mir befchieden ift und wozu ich verpflichtet bin als die 
Zochter meines Vaters. Kampf für die Wahrheit ift meine 
Erbfchaft und mein Beruf, und ich will diefen Kampf 
fümpfen neben meiner Mutter bis zum Untergange. Der 
Untergang ift uns willfommener, als dies erbärmliche 
Dafein voll Angft und Unficherheit und Ekel. Zum Unter- 
gange geht man erhobenen Geiftes, man empfindet, man 
weiß, daß man Gottes Gefchöpf ift, ausgerüftet mit Kraft 


zur Entfagung, mit Stolz zur Verachtung. (au Ferdinand.) 
Zaube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. \ 
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Führen Sie mid) zu unferer Mutter, Freund in der Roth! 
Komm, meine Schweiter. (Gintt weinend in Hertha's Arme.) 


Jerdinand 
(nach kurzer Pauſe). 


Sie haben Recht, Minona, und meine Anſchauung 
der Dinge iſt nur wenig verſchieden von der Ihrigen. 
Wenn unſere Seele gefeſtigt iſt in Klarheit und Kraft, 
dann hat die Welt — ſei ſie noch ſo ſchlimm und feind⸗ 
lich! — keine Macht über uns! Aber zur Klarheit und 
Feſtigkeit gehört Ruhe. Die müſſen wir uns erſt erringen. 
Mas wir thun, müffen wir ohne Leidenſchaft thun. Ich 
führe Sie deshalb nicht zu Ihrer Mutter. 


Minona. Sertha. 
Wie?! 
Kerdinand. 
Aber ich bringe Ihre Mutter zu Ihnen. Gottfried ! 
Du geleitet Fräulein Minona und Fräulein Hertha in’s 
Haus des Präfidenten Grafen Julian von Zeh. 


Ehrifof. 
Wie?! 
Minona. 
O nein! Ich bitte Niemand mehr. 
Jerdinand. 


Sie ſollen auch nicht bitten. Liebe Mutter! Sie ſind 
ja ohnedies auf dem Wege dahin, ſeien Sie der Frauen⸗ 
Beiſtand für dieſe Damen. 


Fran Mal. 
Ja, mein Sohn. 
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Ehrifiof. 
Ferdinand! Wohin reißt dich ein Mitleid, das ich wohl 
zu fehäßen weiß, das aber folchergeftalt übertrieben wird?! 


Stan Wal. 
Chriſtof! 
Aerdinand. 
Vater! 
Ehriſloſ. 


Einer muß vernünftig bleiben, wenn Alle ſich berau⸗ 
ſchen. Ich bin der Chef unſeres Hauſes und ich ſage euch: 
euer Betragen iſt romanhaft und ſchädigt auch uns. Ein 
Verlobungsfeſt führt uns heute in's Zech'ſche Haus, und 
es ift fo unfchiclich wie gefährlich, diefe fremden Händel 
bei folcher Gelegenheit da einzufchleppen. Ä 

Fran Mal. 
Chriftof! 
Ferdinand. Goͤttfried. 
Vater! 
Chriſtoſ. 

Unſchicklich, ſag' ich, und gefährlich. Ferdinand iſt 
Beamter, Gottfried wird es. 

Gottfried. 


| Ehriſtoſ. 

Euch ſteht es nicht zu, in einem ſolchen Staatsproceß 
vorlaut Partei zu ergreifen und’ euch geradezu wie Mit 
fchuldige zu geberden.. Die Anklage betrifft Dinge von 
höchfter Bedeutung und die öffentliche Meinung ift nicht 


auf Seiten der Angellagten. — Das hör’ ic) ringsum. 
10* 


Nein! 
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Herdinand. 

Lieber Vater! Die öffentliche Meinung gebt gar oft 
mit dem Sturmwinde des Augenblidd. Sie ift oft nur 
Bormeinung, und ein redlicher Mann ift verpflichtet, die 
irrthümliche Bormeinung berichtigen zu helfen. Glauben 
Sie mir, Ihrem Sohne, mehr als dem unklaren Bublicum! 
Ich aber fage Ihnen: es ift unwahr, was bisher gegen die 
Straß’fhe Familie vorgebracht worden iſt, und da ich die 
Mahrheit kenne, fo halte ich es für meine Pflicht, zu Schuß 
und Schirm an die Seite diefer Yamilie zu treten. 


Ehriftof. 
Kennft du denn auch den Inhalt jenes rothen Buches? 
Jerdinand. 
Nein. 
Chriſtof. 
Nun alſo! 
Ferdinand. 


Sei er, welcher er wolle, ich habe den Mann gekannt, 
“von welchem das Buch herrührt, ich kenne die Frau, welche 
es fortgeſetzt, es kann Gefährliches darin enthalten fein, 
aber nichts Unmürdigee. 
Ehriftof. 
Gefährliches alfo ! 
Serdinand. 

Sa. Uber was haben diefe Kinder damit zu fhaffen, 
die man vernichten will?! Was hat meine Seele darnad) 
zu fragen, ob ich felbit einen Schaden erleiden könne, wenn 
ich der Unfchuld zu Hilfe eile?! Nein, mein Bater, hindern 
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Sie mid) nicht, dem Drange meiner Seele zu folgen! Was 
find wir, wenn wir die heilige Stimme unferer Seele 
überhören oder betäuben * Was find wir dann? Gemeine 
Kreaturen, die Gott nicht kennt. 


Fran Mal. 
So iſt's recht, mein Sohn! 
Gottfried. 
Ja. 
Jerdinand. 


Und ſo denken Sie ſelbſt, mein Vater; denn ſo haben 
Sie mich erzogen. Es iſt nur der Geſchäftsmann, der Ihr 
Herz nicht zu Worte kommen läßt. Sie ſind aber nicht 
blos ein Geſchäftsmann (reicht ihm die Hand), ich weiß es. 


Itau Wa. 
Vorwärts, ihr Kinder! 
Gottfried. 
Vorwärts! 
Ferdinand. 


Folgen Sie den Meinen, Minona! Ich hole Ihre 
Mutter, und wenn alle Schritte vergeblich find, nun dann 
unterliegen wir als ehrliche Leute, die an die Tugend 
glauben, auch wenn Irrthum und Berblendung der Tugend 
Unrecht geben. 

Iran Mal. Gottfried. Ferdinand. 

Vorwärts ! 

(Alle wenden ſich nad der Thür links.) 


(Der Borhang fällt.) 


Fünfter Ad. 


(Ein Saal, welder im Hintergrunde ganz offen und nur durch 
eine Steinbaluftrade von einem Garten mit hohen Bäumen 
getrennt iſt. An den Seiten linke und rechts Divand. Eben 
ſolche Divand hinten vor der Steinbaluftrade. In der Mitte 
des Saales, im Mittelgrunde ein Sofa, dahinter ein Tiſch mit 
Büchern und Zeitungen, einige ſchmale Seffel hinter dem Tiſche. 
Links eine Seitenthür. Gegenüber recht ebenfalld eine. Rechte 
hinten, nahe an der Baluftrade, noch eine Seitenthür, welche 
die Eingangethür von außen ift.) 
Man bört nad) Aufziehen des Vorhanges aus der Tiefe dee 
Baumgartens Mufit. 


Erste Scene. 
Angnfin, vanı Unten unv GEharlotte. 





Anguſtin 
(aus der Seitenthuͤr links und noch zurück ſprechend). 

Das iſt ja lächerlich mit der Muſik! (GGeht nad der 
hintern Thür rechts, öffnet fie und ruft:) Anton! (Kommt zurüd und 
wiederholt zu der links eintretenden Gharlotte:) Wer hat dern das 
angeordnet? 
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Charlotte. 
Gewiß der Oheim felbft. 
Anguſtin 


(zu dem auftretenden Diener Anton). 


Was ſoll denn die Muſik? 


Anton. 
Sie iſt zu dem heutigen Feſte beſtellt. 
Anguftin. 
Feſt! Felt! Es fieht darnach aus! 
Anton. 


Berzeihen Sie, Herr General, Seine Excellenz haben 
nichts abbeftellt von den Anordnungen, die geftern befohlen 
worden find. 

Anguftin. 

Er hat nicht daran gedacht, weil er heute fortwährend 
in Anfpruch genommen wird. Das ift ja Alles jebt 
müßig und wird am beiten abbeftellt. 

(Die Muſik hört auf.) 
Charlotte. 

Thu' das nicht, Papa! Du weißt, der Oheim iſt darin 
eigen. Es iſt auch noch eine halbe Stunde Friſt. Vielleicht 
bringt der Oheim einen Abſchluß mit vom Schloſſe. 

Auguſtin. 

Hat mein Bruder den Wagen zurückgeſchickt vom 
Schloſſe? 

Anton. 


Nein, Herr General. Ercellenz find vor zwei Stunden 
| 
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aufs Schloß gefahren, ohne mir irgend einen Auftrag zu 
geben. Wir erwarten ihn alfo zum Diner. 


Auguflin. 

Vielleicht kommt er zum Abend erft und wir haben 
unterdeffen hier die fremden Leute — 's ift gut, Anton, 
gehen Sie! (Anton ao.) Das ift eine abfcheuliche Lage! Ich 
weiß gar nicht, mas ich mit den Leuten anfangen joll. 
Und nun gar die Verlobung , die überftürzte! Die ganze ' 
Etadt fpriht von nichts als der unglaublihen Auffüh— 
rung des Herrn Unterftaatsfecretaite, deines Bräutigame. 
Der Herr Soda hat mir vorhin eine Zeitung geſchickt, 
welche faubere Dinge erzählt von Herrn Ferdinand und 
Minona! Was foll nun gefchehen ? 


Charlotte. 
Geduld, lieber Vater! Das Schilfal der Straß'ſchen 
Familie ift ja fo drohend, daß unjere Beziehung dazu in 
den Hintergrund tritt. 


Anton 
(tritt von rechts hinten ein, die Thür hinter fich offen laffend). 
Auguftin. 
Was giebt’s? 
Anton. 


Die Familie des Herrn Ritterd von Mad und zwei 
Damen in Trauer, die ich nicht kenne. 


Auguſtin. 
Zwei Damen in Trauer — doc) nicht —? (Geht an die 
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Thür und jieht hinaus.) So wahr ich lebe (kommt zurüd), die 
Straß’fchen Töchter! Das geht mir doch zu weit! Was 
foll das? 
Anton. 

Der jüngere Herr von Mad hat fie am Arme herein- 
geführt. 

Charlotte. 

Ruhig, Vater, ruhig! 

Anguflin. 
Was fol denn das heiben ? 


Anton 
(hinten über die Buluftrade nad) rechts blidend, fehr aut). 


Der Wagen Seiner Ereellenz fährt an der bintern 
Stiege vor ! 
Auguſtin. 
Nun endlich! Gehen Sie eiligſt, ihn zu unterrichten. 
(Anton rechts vorn ab.) 

Das Beſte iſt, er bittet um Entſchuldigung und ſchickt 
all' die Leute nach Hauſe. Was ſoll denn jetzt eine feſtliche 
Mittagstafel, wo keinem Menſchen ein Biſſen ſchmecken 
kann — da kommt er! 


Rweite Scene. 
Zuſian (von rechts). Nuguſtin. Gharfoftee Unten. 





Angnflin. 
Ich bitte dich dringend, lieber Bruder — 
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Sufian. 

Sogleich, mein Xieber, jogleich ! (Zu Anton, der hinter ihm 
eingetreten:) Führe die Gefellfehaft in’s Bibliothelzimmer und 
die ältere junge Dame in Trauer — Fräulein Minona ift 
ihr Name — laſſe ich bitten, fich hieher zu bemühen. 

(Anton hinten redht® ab.) ’ 
Auguſtin. 

Du willſt das Mädchen ſprechen, Julian! Julian! 
Kennſt du ihren Ruf? Kennſt du ihr Verhältniß zu Fer⸗ 
dinand von Mack? 

Zulian. 

Ich weiß Alles. Lieber Auguſt, ſtöre mich nicht. Dieſe 
Mädchen und ihre Mutter ſind in drohender Noth, ſie ſind 
in Gefahr. Ich habe den König nicht geſprochen, er hat 
auch mich abweiſen laſſen, er läßt Niemand vor. Mein 
Gutachten habe ich fehriftlich abfaffen müflen. Seit zwei 
Stunden ift er nur mit der Lectüre jened unglüdlichen 
Buches befchäftigt — es fteht offenbar eine Kataftrophe 
bevor. Und ich bin diefer Kataftrophe gegenüber nicht 
mehr gleichgiltig, wie heute Morgen. Der Anblick diefes 
Mädchens hat in meinem Herzen — — erlaß mir das 
Nähere, und thut mir die Liebe an, mich hier eine Viertel: 
ftunde allein zu laffen. 

Anguftin. 
Julian! 
Sulian. 
Dir, Charlotte, verfprech” ich heut’ Abend eine lange 


Mittheilung. Du wirft mich verfteh'n, ich weiß ed. (Cr 
kuͤßt fie auf die Stirn.) 
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Charlotte. 
Ich verſtehe dich immer, lieber Oheim, weil ich dich liebe. 
Sultan. 
So iſt's recht. Und nun geht! — Widerfprich nicht, 
Bruder, ich bitte dich ! 
(Auguftin und Charlotte links ab.) 


Dritte Scene, 


Inlian, dann Minone. 


Julian 
(begleitet beide bis zur Thür links, dann bleibt er ſtehen und ſieht auf die 
Xhür rechts hinten, dann wendet er fi nach vorn). 


Der Anblick diefes Mädchens hat eine Saite in mir 
zittern gemacht, die feit zwanzig Jahren gefprungen fchien 
in meinem Innern. Und das jet, wo Mutter und Töchter 
vom Untergange bedroht find und ich fie nicht retten 
kann! (Wenvet feinen Blid auf die Thür rechts hinten, weldie von 
außen geöffnet wird.) Da kommt fie! — Sie zögert? (Stehen: 
bleibend.) Kommen Sie getroft, liebes Kind, es ift ein 
Freund, der Sie erwartet. (Minona tritt Iangfam ein und bleibt 
fiehen. Er fteht ebenfalls noch auf derfelben Stelle und fügt für ſich:) 
Zug für Zug ihre Mutter vor zwanzig Jahren. (2aut.) 
Fürchten Sie fih nicht) 

Minona. 

D, ich fürchte nichts mehr. 
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Zulian (für fih). 
Auch die trotzige Stimme! (Cinige Sqritte entgegengehend.) 
Kommen Sie, mein Kind! (Deutet auf das Sofa.) 
Minona 
* (geht rechts vom Sofa vor). 
Sultan 
(lint3 vom Sofa, in einiger Entfernung von ihr, das Sofa zwiſchen ihnen). 
Minona. 
Was wollen Sie von mir? 
Sulian. 
Geben Sie mir Ihre Hand! 


Minona 
(einige Schritte gerade vorgehend und ſich von ihm entfernend). 


Was wollen Sie von mir? 
Sufian 
(ihr folgend). 

Ihre Hand will ich. 

Minona. 

Ich hab’ eine unglüdliche Hand. 

SIulian. 

Ih auch. Zwei Unglüdliche verftehen fih. Geben 
Sie mir Ihre Hand. (Minona thut es zögernd. Er Hält fie Tange 
und fieht ihr in's Auge.) In dieſem Auge lodert eine Flamme, 
welche Zorn verfündet. 

Minona. 
Sa wohl! 
Sultan. 
So blickte Ihre Mutter einft, wenn man ihr wider: 


ſprach. 
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Minona. 
Meine Mutter iſt ſtärker als ich. Es wird Ihnen 
nicht gelingen, ſie zu demüthigen. 
Sufian. 
Mer will das? 
Winona. 
Die Herren diefed Landes wollen es, und Sie find 
einer diefer Herren. 
Sultan. 
Nein, mein Kind. Helfen möcht’ ih euch, wenn id) 
fönnte! 
Minona (ablehnen). 
Meine Mutter nimmt feine Hilfe an von Ihnen. 


Inlian. 
Woher wifjen Sie das? 
Minona. 
Von meiner Mutter. 
Julian. 
Sie hat mich namentlich genannt? 
Minona. 
Ja. 
(Caroline tritt ein.) 
Sufian. i 
Gerechter Gott, da ift fie! 
| Minona 


(zu ihr eilend in den Hintergrund). 
Meine Mutter! 
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Vierte Srene. 


Sarofine. Ferdinand. BIulian. Minona. 





Garoline 
(fchreit erichredt auf). 

Straf Julian! — Bas haben Sie mir gethan, Herr 
Ferdinand!? 

Kerdinand 

(der mit ihr eingetreten ifl). 

Ich habe Gutes gethan. Edle Menfchen follen nicht 
in Feindſchaft bleiben, weil fie in einer Lebensfrage von 
einander getrennt worden find. 

Caroſine 
(immer noch im Hintergrunde). 
Was ſoll dieſer Mann von mir denken?! 
Sullan 
(lin vorn, einige Schritte auf der linken Seite ihr entgegengehend). 

Er freut fih, Sie wiederzufehen, er freut fich herzlich, 

Sie nahe zu fehen und Ihre Stimme zu hören. 
Garofine 


(sögernd einige Schritte rechts vom Sofa vorgehend, aber noch hinter dem 
Sofa bleibend). 


Sch fomme nicht aus eigenem Antriebe. 
Inlian. 
Ich weiß es, und dies allein beklag' ich. Ihr ſtolzes 
Herz hat leider kein Vertrauen zu mir. 
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Garoline 
(bid zun Sofa vorfommend). 


Das hab’ ich nicht gefagt. 


Zulian. 
Ich danke Ihnen für dieſes Wort. 
Caroline. 
Graf Julian — 
Sulian 


(der unverrüdt ftehen geblieben). 
Treten Sie getroft näher; ich bin leider gar nicht im 
Stande, Ihnen hilfreich zu fein in Ihrem Proceffe. 
Garoline. 
D dann — (Sie kommt einige Schritte näher.) 
Inlian. 
Dann?! — Strenges Gemüth! Diefer Berficherung 
meiner Unmacht braucht e8! 
Caroline. 
Nein, nein, jeßt nicht mehr. (oc nähertommen.) I 
bin verbittert, ich bin — mißtrauiſch. 
Sufian. 
Soll und dies Mißtrauen die Erinnerung an unfere 
Jugend vernichten? 
Earoline. 
Nein — nein! 
Julian. 
Was hat denn der Menſch an reinem Glücke als die 
reinen Gefühle der Jugend, welche frei ſind von Eigennutz 
und voll von göttlicher Hingebung?! 
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Garoline. 
Ia, ja! 
Sultan. 
Ih liebte Sie, Caroline, und dies Gefühl iſt das 
höchſte Glück meines Lebens geweſen. 


Caroline. 

Graf Julian —! 

dulian. 

Ich habe ſchmerzlich darunter gelitten, daß Ihr Herz 
für einen Andern entſchied — aber der Schmerz hat meine 
Liebe nicht zerſtören können. — Wir weinen über einen 
Todten und ſchließen ihn um ſo tiefer in unſer Herz, je 
ſchmerzlicher unſere Thränen fließen. 


Garoline. 

Julian, fo gute Worte verdien’ ich nicht — 
Julian. 

Doch, doch! 
Caroline. 


Oh, daß mir dieſe Freude noch vorbehalten war! 
Julian! Ich habe Ihnen abzubitten. Ich habe gedacht, 
Sie hätten mich aus Unmuth über meine Verheirathung 
lieblos aus Ihrem Herzen geſtoßen; ich habe gedacht, Sie 
hätten Ihr warmes Jünglingsherz längſt an die große 
unbarmherzige Staats⸗Maſchine vergeben; ich habe gedacht, 
Sie würden ſich kalt zurückziehen von einer Familie, welche 
- vom Staate geächtet wird. Das Alles hab’ ich Ihnen ab- 
zubitten, und ic) thu' e8 hiermit unter warmen, glüdlichen 
Zhränen. Dem Himmel fei Dank, Sie haben dem falten 
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Staatsweſen nicht Ihr Herz verkauft, Sie ſind trotz ſehr 
hoher Stellung geblieben, was Sie in der Jugend waren, 
ein Menſch echter, unverfälſchter Empfindung — hre 
Hand, Julian! 

Iulian. 

Caroline, was haben Sie da gefagt! Sie reichen mir 
Ihre Hand, und verbieten mir durch Ihre Rede, diefe Hand 
zu ergreifen. 

Caroline. 

Wie das? 

Inlian. 

Mas Sie mir da zutrauen — das fann ich nicht Teiften. 
Staat und Regierung find für mich nicht eine unbarm- 
berzige Mafchine. Ich habe dem Staate mein Leben ge⸗ 
widmet, ich bin dem Staate Alles ſchuldig. 


Garoline. 
Alles?! | 
(Kurze Baufe. Während derfelben find rechts von hinten leife eingetreten 
Hertha, Gottfried, Fran von Mak, Chriſtof und Links 
Charlotte. Die Obigen bleiben im Hintergrund, Charlotte im Mittel⸗ 
grund, leicht und unſcheinbar Ferdinand und die im dintergrunde Stehenden 
begrüßen?.) 
Zulian. 

Für die Gedanken und Anſchauungen Ihres verſtor⸗ 
benen Gatten, der mich einen Bureaukraten ſchalt, und für 
Ihre eigenen ähnlichen Ideen und Handlungen, Caroline, 
kann id) nimmermehr in die Schranken treten. Ich ver⸗ 


urtheile fie ebenfalls. Aber, Caroline, für Sr Wohl und 
2aube, dram. Werke. XI. 2. Aufl. 
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Wehe, für Ihre Töchter und deren Schidfal kann ich ein- 
treten, Tann ich und will ich Alles aufbieten. Mein Herz 
will ich Ihrer Sache heimgeben, und ich will zum Könige 
fprechen mit der Wärme eines Sohnes, welcher den Vater 
um Gnade bittet. Unfer König hat ein milde Gemüth, 
ich wag’ es, vorauszufagen: er wird Ihnen Gnade ge- 
währen, und Sie frei und ficher ftellen mit den Ihrigen. 
Garoline (alblaut). 
Ich fuche feine Gnade. 


Minonag un Sertde. 
Keine Gnade. ' 


Caroline. 
Das konnt’ ic) vor dem Geifte meines Gatten nicht 
verantworten. Ich fuche Gerechtigkeit. Erbettelte Gnade 
würde mid) demütbigen. | 


Minona. 
Mich ebenfalls. 

Sultan. 
Caroline! 

Garofine. 


Leben Sie wohl! Ih danke Ihnen für die Tiebens- 
würdige Wallung Ihres Herzens, nehme meine beiden 
Kinder an der Hand (Minona und Hertha eilen zu ihr) und ziehe 
hinweg aus einem Lande, welches und nicht verfteht, und 
welches uns mißhandelt. Der die Lilien leidet auf dem 
Felde und die Vögel unter dem Himmel ernährt, er wird 
auch ung nicht verlaflen. (Wendet fih, mit brechender Stimme. 
Kommt, meine Kinder! (Seht einige Schritte.) 








Böfe Zungen. 163 


Jerdinand. 
Nein, meine theure Freundin, ſo ſoll es nicht geſcheh'n. 
Es giebt auch in unſerm Lande noch Menſchen, die mit 
Ihnen übereinſtimmen. 


Gottfried. Iran Mal. 
Es giebt ſolche. | 
GBartlotte. 

Ja, es giebt ſolche! 

Ferdinand. 

Dant, Charlotte! — Es giebt Menfchen, die Sie nicht 
dem Schickſal überlafien, welches den Kilien auf dem Felde 
und den Vögeln unter dem Himmel befchieden ift. Hier 
meine Hand! 

Gottfried (tritt Hinzu). 

Und die meine! 

| Serdinand. 

Und damit Sie in Ihrem edlen Bettelftolze mich nicht 
als einen Fremdling zurückweiſen, fo bitte id Sie zuerft 
um eine Gnade. 

Minona. Ehriftof. 

Ferdinand! 

Gottfried. 
Ich au! 
Serdinand. 

Comteſſe Charlotte! Sie haben zugehört, Sie haben 
und zugeftimmt, Sie ahnen, was ich fagen will, denn Ihr 


Herz ift rein und großmütbig. 
11* 
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Charlotte. 

Hier meine Hand, lieber Freund! Fragen Sie nicht 
um irgend eine Convenienz, folgen Sie dem Drange Ihres 
Herzens und ſeien Sie meiner Zuſtimmung gewiß, denn 
ich liebe Sie als meinen beſten Freund. 

Kerdinand. 

Ich küſſe diefe Hand mit Stolz und Freude. Sa, 
Charlotte, es giebt einen Seelenbund zwifhen Mann und 
Weib, der über die Alltagswünfche erhaben ift. (Bu Garotine.) 
Und nun, meine verehrte gnädige Frau, meine mütterliche 
Freundin, nun bitte ih Sie vor allen diefen Zeugen um 
die Hand Ihrer Tochter Minona. 


Gottfried. 
So iſt's recht! 
Ebriſtoſ. 
Ferdinand! 
Minona. 
Ferdinand! 
Fran Mal. 
Das ift brav, mein Sohn! 
Ferdinand. 


Minona, willft du mir angehören bie an’d Ende 
dieſer Tage? 
Minonn. 
Ueber das Ende diefer Tage hinaus! — Mutter! 
Karoline 
(tüßt fie weinend). 
Mein Kind! 
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Gottfried. 

Seht, gnädigfte Frau, jebt wag' ich’3 auch, wenn — 
Fräulein — Hertha es geftatten möchte —? (vertha niet.) 
Und wenn Fräulein Hertha ſich entfchließen könnte, einem 
Manne anzugehören, der gar feinen Titel hat, und auch 
nie einen haben wird — 


| Sertda. 
Und den ich gerade deshalb gern habe — 
Gottfried (raid). 


Hurrah! So bitte ich gehorfamft um die Hand Ihrer 
jüngeren Tochter. 


Stan Mal. 
Brav, mein Junge! 
Ehrifof. 
Gottfried ! 
| Garofine 


(Hertha küffend). 
Kinder, meine Kinder! Laßt mic die Freude genießen 
in vollen Zügen, die Freude des Augenblide. 


Sterdinand. Gottfried. 
Des Augenblicks?! 
Garofine 
(nad) einigem Rampfe mit fi felbft). 

3a, des Augenblicks. Mehr als die Freude des Augen- 
blicks ift uns nicht befchieden, brave junge Männer und 
(reiht ihnen die Hand) Meine wahren Freunde. (Erſchöpft) Mehr 
nicht. 
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Ierdinand. 
Und warum? 
Gottfried. 
Warum? 
Caroſine 
(ſchmerzlich gebrochen). 
Ich darf euer Opfer nicht annehmen — 
Jerdinand. 
Opfer?! 
Gottfried. 
Opfer?! 
Garoline (ſtarh. 


Es iſt ein Opfer. Denn es zerſtoͤrte den Frieden eures 
Hauſes. Blickt Hin auf euern Vater. Die Beſtürzung liegt 
auf ſeinen Zügen. 

Frau Mal. 

Aber auf meinen Zügen liegt die Beitürzung nicht! 
Und ic bin die Mutter, die ein Wort mitzufpredhen hat 
im Haufe. Ich aber fage: Diefe Brautpaare gefallen mir. 
Berwitwete Frau Minifterin, ich hab’ gar nichts dagegen. 

Karoline. 

Dant, liebe Frau, herzlichen Dank. Aber — ich kann 
nicht, (chmerzlich aufſchreiend) ich darf nicht. Ich muß auf 
meiner Ablehnung beharren. 

Minona und Kertha. 
Mutter! 
Zerdinand un Goltfried. 
Gnädige Frau! 
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Garoline 


(raſch und entfchieden fortfahrend). 

Meine Töchter würden in diefer Stadt eine traurige 
Rolle fpielen. Die Verleumdung liegt auf ihnen wie Mehl: 
thau. Es wäre ein fchlechter Freundfchaftsdienft, Frau 
von Mad, wenn ich Ihre Söhne und Ihr Haus mit und 
in die öffentliche Mißachtung zerrte. Nimmermehr! Mein 
Buch ift in den Händen des Könige, jeden Augenblik muß 
ich gewärtig fein, daß der Blitz herniederfährt und mich 
zerichmettert — 

Ehriftof. 

Ja wohl! 

Garoline 
(auf Ehriftof deutend). 

Hören Sie! — Nein, jebt ift keine Zeit für ung zu 

Hochzeitlichen Freuden. | 


Jünſte Scene. 


Dorige. Meno (tritt Haftig ein, nah ifm Auguſtin, dann Fiſcher, 
zuletzt Jehmann. Anton hört nach Abgang Meno's hinten in der Thür zu). 





Meno 
(kommt baftig vor). 
Berzeihung, meine Herrfchaften! Ich fuche (gu Earotine) 
Sie, gnädige Frau. Ein Befehl des Königs ift gegen 
Sie erlaffen worden. Der Bote fucht Sie. Benügen Sie 
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den noch freien Augenblid, um ſich der wahrfcheinlichen 
GSefangennehmung zu entzieh’n. Ich biete Ihnen meinen 
Arm zum Geleite. 
&aroline. 
Ich danke Ihnen ; ich erwarte mein Schickſal. 
Aiſcher 
(kommt vor, zu Julian). 
Excellenz haben mich befohlen ! 


Juſian. 
Was wollen Sie? Ich habe Sie nicht gerufen. 


Fugen. 
Berzeihung, Ercellenz, ich bin doch gerufen worden. 
Aeno. 
Excellenz, ich desgleichen. 
Fehmann (tritt vor). 
Mit Erlaubniß, Ercellenz! Beide Herren erfcheinen bier 
auf Befehl Sr. Majeftät des Königs. 


Alte. 

Wie? 

Fehmann. _ 

Se. Majeftät haben mir aufgetragen, die Herren Baron 
Meno und Rath Fifcher hieher zu befcheiden, damit fie durch 
Eure Ercellenz erfahren, was der König über fie be 
ſchloſſen bat. 


(Zeigt ein großes Schreiben.) 


Alſe. 
Ah! 
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Lehmann. 

Dies eigenhändige Schreiben Sr. Majeftät Gab‘ ih 
Eurer Ercellenz zu überreichen. Es enthält die Map: 
regeln, welche der König für nothmwendig erachtet in Sachen 
der Familie von der Straß. 

Chriſtof (teile). 
Da kommt's! | 
Garofine (teife). 


* 


Der Blitz! 
(Baufe.) 
Iulfian 
(öffnet das Schreiben und liest. Man fieht fein Erftaunen. Tr ſenkt das 
Blatt und fein Blick jchweift über die Berfammlung). 


Herr Rath Fifcher! 
fer. 


Sulian. 

Der König jchreibt in Bezug auf Sie: „Der Staat 
muß unterrichtet werden über Das, was vorgeht. Dazu 
braucht er Leute, welche gut fehen und hören und beob- 
achten. Aber dies Müffen ehrliche Leute fein — es müflen 
wohlmwollende Leute fein. Wenn fie Bamilienangelegen- 
beiten aufblafen zu Staatsangelegenheiten, wenn fie klat⸗ 
fchen und verhegen oder gar verleumden, dann find folche 
Leute eine Pet für den Staat. Man muß fie befeitigen 
fo raſch wie möglid). Der Rath Fiſcher ift auf der Stelle 
in Penfiongftand zu verfegen“. — Sie haben gehört? 

Fiſcher. 
Ich habe gehört, daß ich verleumdet worden bin. 


Excellenz? 
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Ä Aulian. 
Adieu! 
Aiſcher. 
Mich tröſtet mein Bewußtſein, dem Staate mit meinen 
beſten Kraͤften gedient zu haben. 


Sulian. 
Adien! 
Riſcher. 
Ich habe die Ehre. au.) 
Zulian. 


Der König ſchreibt weiter in Bezug auf Baron Meno — 
Meno (ſehr verwundert). 
In Bezug auf mich? 
Znulian (leſt). 
„Der Mann hat ein Buch geſtohlen und mir ein⸗ 
gefendet * — 


Alle. 
Ob, oh! 
Meno. 
Das ift ein Irrthum! das ift ein Irrthum! 
Infian (tief). 


„Wenn eine patriotifche Abfiht zu Grunde lag — 
was ich bezweifle —“ 
Alle (leiſe). 
ah! 
Iulian. 
„So berechtigt auch eine folche nicht zum Diebftahl. 
Das Haus jedes Bürgers ſoll eine fichere Burg fein, in 


Böfe Zungen. 11 


welche fein Dieb eindringen darf, habe er auch einen noch 
fo ftolzen Titel. Baron Meno ift ein Fremder. Es ift 
mir lieb, wenn er unferem Lande wieder fremd wird.“ 
Meno. | 
Hier fpielt offenbar eine Verleumdung mit, die ic) 
entlarpen werde. 
Sultan. 
Aus der Ferne, wenn ich bitten darf. Glückliche Reife! 
Meno. 
Sch habe die Ehre, mich allerfeits zu empfehlen. aby 


Zuliau 
(fieht in den Brief, dann auf Caroline. Sie tritt einen Schritt vor; 
er lief): 


„Das rothe Buch ift der Eigenthümerin wieder einzu⸗ 
bändigen.“ 
Alle. 
‚ap! 
gehmann 


(nimmt ed aud einer Mappe, die er unter dem Arme getragen, und über: 
reicht ed Garoline). 


Hier, gnädigfte Frau. 
Inlian. 

„Ich habe es ganz geleſen. Es enthält dreiſte Be⸗ 
ſchuldigungen und überſpannte Anklagen. Auch über mich. 
Aber es enthaͤlt auch wichtige Aufſchlüſſe für mich, und 
dieſe veranlaſſen mich zu wichtigen Maßregeln. Denn — 
ich glaube an die gute Meinung des Buches.“ 


Alle (leiſe). 
Ah! 
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Sulflen. 

„Heinrich von der Straß mar immer wahrhaftig und 
ehrlich. * 

(Garoline ſtoͤßt einen Freudenſchrei aus.) 
Iulian. 
Die Anklage, daß er Millionen veruntreut, ift eine 
freche Lüge.“ 
Garofine (außer ſich). 
Die Gerechtigkeit des Himmels fommt! 
Zulian. 

„Ich kenne den Grund jener Ausgabe von drei Millionen 
ganz genau und hab' ihn gebilligt. — Er und ſeine Frau 
find in dieſem Buche oft exaltirt und wählen extreme Aus⸗ 
drücke. Das iſt wohl untrennbar vom Genie, und mein 
leider verſtorbener Miniſter war ein Genie" — 


Caroline. 

Himmel! 

Inulian. 

„Sole Ausdrüde machen mich nicht irre an dem 
geiftvollen und fruchtbaren Kerne diefer Ausdrüde. Ich 
habe gar nichts dagegen, daß die Witwe das Buch druden 
läßt.“ " 


Garofine. 
Oh! 
Ferdinand. 
Sehen Sie! Sehen Sie! 
Gottfried. 


Es lebe der König! 
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Snlian. 

„Es verfteht fich von felbft, daß die Straß'ſche Familie 
nicht Nahrungsforgen ausgeſetzt bleibt, und hierbei kann 
ih auch Ihnen, lieber Graf Julian von Zech, den Bor: 
wurf nicht erfparen, daß Sie mid) nicht von felbft auf- 
merffam gemacht haben auf unfere Schuldigfeit gegen die 
Hinterlaffenen eines verdienten Staatsmannes.“ (Zu 
Garofine.) Dies ift die Strafe für den Bureaufraten. Ich 
trage fie gern. 

Garofine. 

Julian! 

Sultan (fridt). 

Der Schluß ift die Aufforderung an mid), Sie und 
Ihre Töchter noch heute zum Könige zu bringen — werden 
Sie mir auch das verweigern? 

Garoline 
(in größter Bewegung, gen Himmel). 

Heinrih! Wenn du berabfiehft, jo wirft du rufen: 
wir beide haben gefehlt, daß wir voreilig die Menfchen 
angeklagt, weil es Böswillige unter ihnen giebt. Die 
Menfchen find gut, wenn fie von guten Menfchen regiert 
werden. Perzeihung, Iulian, Glüd und Freude — er- 
ftilen meine Stimme — (fie ſinkt in feine Arme). 

(Die Paare treten Hand in Hand rechts vor. Zwiſchen ihnen und links 
und rechts fie faffend, Frau von Mad, Chriſtof an der Ääußerften Rechten, 
feine Zuſtimmung pantomimiſch gebend. Links neben Julian Charlotte, 
an der äußerften Linken Auguſtin. Rüdwärts im Mittelgrunde Lehmann, 


welcher dem eintretenden Anton zuminkt. Diefer tritt hinten auf einen 
Seſſel und winkt in den Garten hinab, in Folge defien rauſchende Muſik.) 
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Anguſtin. 
Da giebt's nun doch Verlobung, Frau von Mack! 


Fran Mal. 
Zwei fogar! Aber die hat der Herrgott felber gemacht. 


(Bu Chriſtof hinüber) Du nicht! 


Eube, 


Drud von 3.3. Weber in Leipzig. 


—— nn 
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